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Vertag der „Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“.

Zum Verfaſſungskampf in Norwegen.
Unſere nordiſchen Nachbarreiche Holland, Dänemark, Nor-

wegen haben gegenwärtig mehr oder minder bedenkliche Verfaſſ
ungeékonflikte aufzuweiſen, welche vergleichungsweiſe noch am milde
ſten in Holland auftreten, obwohl auch dort die durch den Liberalis-

mus verſchuldeten zerfahrenen Zuſtände dem neuen konſervativen
Miniſterium Heemskerk eigenthümlich ſchwierige Aufgaben ſtellen.

In Dänemark ſind Differenzen wegen des Budgets und wegen
ilitäriſcher Angelegenheiten die Urſachen des Konflikts. Jnde e Verwenereng des Budgets regiert der däniſche Mi

niſterpräſident Eſtrup mit dem alten Budget weiter. Auf Sei-
ten der Krone und des Miniſteriums ſteht entſchieden die Be
völkerung der Reſidenzſtadt Kopenhagen

Der Konflikt in Norwegen hat folgenden Urſprung. Der
Storthiug, d. h. das Abgeordnetenhaus, beſchloß vor Jahren,
daß der Staatsrath nämlich die Miniſter des Königs, von denen
ein Theil bei dem König in Stockholm verweilt, ein anderer in
Norwegens Hauptſtadt Chriſtiania die Regierung bildet, den Sitz
ungen des Storthings beiwohnen ſolle. Dreimal wurde dieſer
Beſchluß gefaßt und dreimal die Ausführung verweigert. Da
der König bei Geſetzen, welche die Verfaſſungſabändern, ein ab

olutes, ſonſt aber nur ein aufſchiebendes Veto hat, ſo erklärte
per Storthing, daß in ſeinem Beſchluſſe keine Verfaſſungsver
änderung liege, das aufſchiebende Veto des Königs aber ſei nach
dreimaliger Wiederholung wirkungsl s, der Beſchluß des Stor-
things habe folglich verfaſſungmäßige Gültigkeit für Norwezen.
Die fortgeſetzte Verweigerung der Sanktion des Beſchluſſes ſei
tens des Königs und die Nichtbeachtung deſſelben durch die Mi-
niſter hat zur Anklage derſelben bei dem oberſten Reichsgericht
Odelsthing) geführt. Der Storthing beabſichtigt mit dieſem
Schritt nicht nur die königliche Macht zu ſchwächen, ſondern auch
das Band zwiſchen Schweden und Norwegen zu lockern. Daher
iſt der norwegiſche Verfaſſungskonflikt unter den nordiſchen der

intereſſanteſte und man darf auf ſeinen Ausgang geſpannt ſein.
Wir ſtehen hier vor einem direkten Eingriff

der dem Storthing zuſtehenden legislativen Gewalt
in die ausſchließlich dem König zuſtehende Exeku-
tivgewalt. Das Ganze beſtätigt, wie die Kreuzzeitung mit
Recht ſagt, die alte Erfahrung, daß Despotismus und Radikalis-
mus unzertrennlich mit einander verbunden find. Denn was kann
mehr despotiſch ſein, als ein Miniſterium vor einen parteiiſchen
Gerichtshof zu ſtellen, weil es in ſtreitigen Verfaſſungsfragen von
der Anſicht des Parlaments abweicht? Denn in der Anklage-
ſchrift wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die zur Anklage
geſtellten Handlungen der Miniſter an und für ſich
nicht als ſtrafbar bezeichnet werden können. Das
Reichsgericht wäre nach der Auffaſſung des Storthings eben-
ſowohl ein politiſcher als ein krimineller Gerichtshof, während
nach der bisherigen reichsgerichtlichen Praxis nur die letztere
Egenſchaft ihm zukommt, wie dies auch das allgemein geltende
europäiſche Staatsrecht erfordert.

Daß übrigens dergleichen Conflikte in Norwegen nicht ſo
tragiſch zu nehmen ſind, als ſie von unſerm preußiſchen Stand-
punkt uns erſcheinen könnten, lehrt die Thatſache, an welche die
„tägliche“ Rundſchau erinnert, daß Rathgeber des Königs von
Norwegen ſchon fünf Mal zuvor von dem Storthing unter An-
klage geſtellt worden ſind (in den Jahren 1815, 1822, 1827,
1836 und 1845.) Eigenthümlich iſt der vorliegende Fall nur
dadurch, daß es ſich diesmal nicht, wie in jenen Fällen um je
einen Rathgeber des Königs handelt, der in dem ſtreitigen Gegen
ſtand referirt hatte, ſondern daß alle elf Mitglieder des Miniſte
riums vor das Reichsgericht geſtellt werden. Am lebhafteſten
iſt der Fall von 1836 in der Erinnerung der Nachlebenden ge
blieben. Damals erſchien der Staatsminiſter Löwenſkjold vor
dem Reichsgerichte, er wurde zu tauſend Reichsthalern Buße
verurtheilt, blieb aber trotzdem in Amt und Würden.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt heute:
In den letzten drei Wochen ſind die verſchiedenſten parla-

mentariſchen Fragen bunt durcheinander und kaleidoſkopartig an
unſerem Auge vorüber gezogen die wichtigſten Dinge ſtanden zur
Ertſcheidung, wer zurückſchaut und ſich der Bedeutung der
Ereigniſſe bewußt wird, wird das Gefühl haben als ob wir
durch eine ſchwere Kriſis gegangen.

Man denke nur an die fortwährenden Bemühungen der
Fortſchrittspartei, Schwierigkeiten und Niederlagen zu bereiten,
Niederlagen in Bezug auf die Frage des Zuſammentagens
zwiſchen Landtag und Reichstag, ferner die Berathung des neuen
Reichshaushaltsetats und die Verwaltungsreform. Man denke
ferner an die ſocialpolitiſchen Verhandlungen. Von einſchneiden-
der Wirkung war die kaiſerliche Botſchaft, welche die Forſchritts
partei dermaßen conſternirte, daß ſie zuerſt beabſichtigte, einen
Sturm gegen den Inhalt derſelben zu entfeſſeln, daß ſie aber
ſpäter die ihren Abſichten nachtheilige Wirkung derſelben dadurch
abzuſchwächen ſuchte, daß ſie ſich ſcheinbar zur eifrigſten Verthei
digerin der Botſchaft machte. Hierzu kam ſchließlich die Ver
hardlung des kirchenpolitiſchen Antrags Windthorſt im Abgeord
etenhauſe, nachdem wenige Tage vorher Gerüchte über die Ab-
ſiht, dem Landtage eine neue Vorlage zu machen und den Wünſchen
d Lentrums möglichſt entgegenzukommen, in Umlauf geſetzt

en.

Jedem ſind alle dieſe Dinge noch im Gedächtniß, Wenige
aber werden zur Klarheit über die Bedeutung derſelben kommen

nd den richtigen Gewinn daraus ziehen. Und doch iſt dieſer Ge
un für jeden Einſichtigen, namentlich aber für die Regierung
nd conſervative Sache, ein reicher und großer.
Denn zieht man aus dem Gewirr und dem Kampf der Er
ägniſſe einen Schluß, ſo leuchtet ein, daß die Fortſchrittspartei
end ihr ſeceſſioniſtiſcher Anhang eine große Niederlage erlitten

Die Fortſchrittler zogen wie man ſich erinnert ge
Kürkt durch vie ſcheinbaren Erfolge bei der Militairdebatte im

kuar und ermuthigt durch den unerwarteten Wahlſieg in

RügenFr
mit fliegenden Fahnen in ſtarker Angriffscolonne egen die Re
gierung und ihre Freunde vor und hofften, daß Kühnheit und
Entſchloſſenheit ſie bald zum Siege führen werde. Nicht nur der
„Militarismus“ und das „Junkerthum im Heere“ wurden von
ihr entdeckt und der leichtgläubigen Menge als Schreckbild vor
gehalten ſie ſchrieen auch laut in die Welt hinaus, daß die wirth
ſchaftliche und gewerbliche Freiheit von der „Staatsallmacht“
und dem „Bureaukratismus“ bedroht ſei; ſie ſuchten das ganze
gegenwärtige Regierungsſyſtem zu brandmarken und ſpiegelten
als die kaiſerliche Botſchaft erſchien dem Volke vor, daß auch
die perſönliche politiſche Freiheit in Gefahr ſtehe und daß uner
träglicher Zwang und Bevormundung das Volk immer mehr zu
knechten drohe.

Wenn auch für jeden Vernünftigen alle dieſe Anklagen
lächerlich waren, ſo iſt doch in der Welt nichts ſo lächerlich, daß
es nicht geglaubt würde. Die ganze Thätigkeit der Fortſchrittler
ging darauf aus, Beiſpiele an den Haaren herbeizuziehen, um
Beweiſe dafür zu bringen. Ebenſo waren ſie aber auch darauf
bedacht, Zeugen hierfür vorzuführen und Bundesgenoſſen zu ge
winnen, da ſie ſich ſelbſt für nicht ſtark genug hielten. Nach dem
Centrum angelt die Fortſchrittspartei ſchon ſeit Jahren und ſie
würde gewiß gegen ein klerikal-fortſchrittliches Bündniß
nichts einzuwenden haben, ſo ſehr ſie auch ein klerikal-con
ſervatives Bündniß an den Pranger zu ſtellen bemüht iſt.
Ganz beſonders in der letzten Zeit waren die Bemühungen der
Fortſchritispartei außerordentlich groß, das Centrum zu ſich her
überzuziehen, wie dies beſonders bei der Debatte über den Antrag
Windthorſt zu Tage trat, wo Herr Eugen Richter gar nicht
ultramontaner auftreten konnte.

Aber „was ſind Hoffnungen, was ſind Entwürfe!“ Die
Fortſchrittspartei und ihr ſeceſſioniſtiſcher Anhang hat das Spiel
nach allen Regeln der Kunſt vollſtändig verloren. Das Centrum
ſteht jetzt mehr wie je auf Seiten der Conſervativen, und wenn
es vielleicht von letzteren auch nicht ganz diplomatiſch war,
einen Antrag zu ſtellen, welcher möglicher Weiſe die Wirkung
haben kann, die Stellung der Regierung in den diplomatiſchen
Verhandlungen mit der Curie zu ſchwächen, ſo wird jener Antrag
doch vom Standpunkt der inneren Politik aus gebilligt werden
können: denn er hat das Band zwiſchen Centrum und Fortſchritt
zerſchnitten und das Centrum jetzt mehr auf die Seite der Con-
ſervativen hinübergezogen.

Das Centrum tritt mit den Conſervativen jetzt für die Ver-
waltungsreform und das Krankenkaſſengeſetz ein, es ermögzlicht
das Zuſammentagen beider Parlamente und die Erſedigung wich
tiger Geſetzentwürfe, es wird auch den Ausſchlag geben zu Gun-
ſten der ſofortigen Berathung des neuen Etats.

Daß an dieſer ganzen Wendung den weſentlichſten Antheil
die Kaiſerliche Botſchaft und die entgegenkommende Haltung der
Regierung in der Kirchenpolitik hat, wird von Niemandem in
Abrede geſtellt werden können. Der Sieg der Regierungspolitik,
der Sieg der conſervativen Sache, iſt ein vollkommener und das
Fortſchrittlerthum ſieht alle ſeine Anſtrenzungen durch Mißerfol
gen vereitelt. Dieſe Lage der Dinge wird ſich mehr und mehr
offenbaren und klarer werden, wenn die Zeit naht, wo die Ernte
eingeheimſt wird.

Die Conſervativen mögen nur die Erfolge mit Geſchick ver
werthen und ſich auch der Macht bewußt werden, die ihnen die
letzte Entwicklung der Dinge in die Hände gegeben. Mögen ſie
nicht bloß zu ſiegen, ſondern auch durch energiſche Verfolgung des
Feindes den Sieg zu benutzen verſtehen, dann wird der fortſchritt
liche Uebermuth ſobald nicht wieder ſein Haupt erheben, weder
im Parlament noch im Volk.

Die Kreuzzeitung ſchreibt: „Ueber den Ausgang der
kirchenpolitiſchen Verhandlung ſind wir hocherfreut.
Nicht ſowohl wegen des Erfolges, welchen ſchließlich die konſer
vative Partei erreicht hat, als wegen der inneren Förderung,
welche, wie wir zuverſichtlich annehmen, die Sache ſelbſt, d. h.
die Wiederherſtellung des endlichen Friedens mit der katholiſchen
Berölkerung unſeres Landes, dadurch finden wird. Die konſer
vative Partei hat wie wir feſt überzeugt ſind der Regierung
einen weſentlichen Dienſt geleiſtet, und wenn auch der Kultus-
miniſter in ſeiner Stellung dies nicht ohne weiteres anerkennen
durfte, ſo bezweifeln wir doch nicht und ſind durch den Ton
ſeiner Worte darin noch beſtärkt worden daß er die Haltung
ſeiner politiſchen Freunde von der rechten Seite verſtanden und
vollkommen gewürdigt hat.“

Die in München erſcheinende „Allg. Ztg.“ äußert ſich über
die dem Reichstag vorliegenden ſozialpolitiſchen Geſetzentwürfe
im Gegenſatz zu den daſſelbe Ziel verfolgenden, noch ſehr unvoll
kommenen Beſtrebungen in Frankreich und Jtalien zu Gunſten
der Arbeiter, daß nur in Deutſchland das große Wort „Ver-
ſicherung“ geſprochen worden ſei und mißbilligt den angeblichen
Beſchluß der ſocialdemokratiſchen Verſammlung in Kopenhagen,
auf die ſocialpolitiſchen Vorlagen des Reichskanzlers nicht einzu
gehen und ſich dadurch von vornherein ins Unrecht zu ſetzen.

Sie ſchließt den neueſten ihrer Artikel über „Staat und Geſell
ſchaft“ mit den bemerkenswerthen Worten;

Wir nannten die „Verſicherung“ ein „großes Wort.“ Und hier
vorab die Begründung dieſes Ausdrucks. Jn der Forderung der
„Verſicherung“ von Hunderttauſenden liegt das Bekenntniß einge
ſchloſſen, daß dieſe Hunderttauſende nicht im Stande ſind, ſich für
Gegenwart und Zukunft ſelbſt ſicherzuſtellen, daß das gutmüthige
Axiom der ſtationären Oekonomik: der Lohn der Arbeit muß aus-
reichen zur Erhaltung des Arbeiters und ſeiner Familie, ſowie zur
Anſammlung eines Sparpfennigs für ſeine alten Tage, einfach eine
Unwahrheit ausſpricht. Mit den Fällen der Verſchwendung oder
doch der Nichtſparſamkeit, der möglichen und doch unterlaſſenen

emeinſamen Selbſthülfe verhält es ſich auf ökonomiſchem Ge-bie gerade ſo, wie mit dem Leichtſinn und der Liederlichkeit auf

ſittlichem.

Die „Deutſche Conſulats-Zeitung“ vom 25. d.
M. konſtatirt einen erfreulichen Aufſchwung im niederrheinweſtf
Jnduſtriebezirk, indem Beſtellungen in Baueiſen zum Frühjahrs.

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
18 Pf., 15 Pf. für Halle

und Regierungsbezirk
Merſeburg.

Die ſchon vor längerer Zeit von der Statiſtik feſtgeſtellte
Thatſache der zunehmenden Entvölkerung Frankreichs,
welches unter allen Culturſtaaten die geringſte Mehrung der
Bevölkerung nachweiſt, während bereits einige Departements
einen beſtändigen Rückgang ihrer Einwohnerzahl zeigen, giebt
den gewaltigen Proportionen gegenüber, in welchen die Bevölke
rung Deutſchlands ſtetig zunimmt zu der Annahme Anlaß,
daß die Zeit nicht mehr fernliegt, in welcher Frankreich auch in
Bezug auf die Bevölkerungsziffer darauf wird verzichten müſſen,
ſich r öſtlichen Nachbar als ebenbürtige Macht gegenüber
zu ſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. April.

Gerüchte über Friktionen im Auswärtigen Amt, die
nie ganz von der Tagesordnung verſchwinden, tauchen in der
letzten Zeit wieder ſtärker in den Zeitungen und in Foyer Ge
ſprächen auf. Seit einigen Tagen will man wiſſen, daß Graf
Hatzfeldt ſeine hieſige Stellung wieder aufzugeben gedenke in
Folge von Differenzen, namentlich über die Vertheilung der Ge
ſchäfte. Wir können dieſe Gerüchte, ſchreibt die „N. Ztg.“, nach
der Art ihres Auftretens nicht unerwähnt laſſen, ſie können ſich
aber ſehr leicht als übertrieben herausſtellen. Graf Hatzfeldt
dürfte übrigens in der Kürze den üblichen Urlaub antreten.

Die „Germania“ meldet: Der Abg. Graf Heinrich
v. Adelmann, der die wenigen Tage, während deren der
Reichstag neulich keine Sitzung hielt, in der Heimath zugebracht

hatte, wurde, als er ſich letzten Mittwoch wieder nach Berlin be
geben wollte, auf der Fahrt nach der Station Goldshöfe durch
einen Sturz aus dem Wagen in die Unmöglichkeit verſetzt, ſein
Vorhaben auszuführen. Glücklicherweiſe war der Sturz ohne
wirklich gefährliche Folgen, was unter den gegebenen Umſtänden
faſt als ein Wander zu bezeichnen iſt. Der Unfall iſt um ſo be-
dauerlicher, als der Graf mit größter Pünktlichkeit ſeinen Abge
ordnetenpflichten nachzukommen gewohnt iſt.

Der Generaldirektor der indirekten Steuern, (Wirkliche
Geh. Rath Haſſelbach, und der Präſident der Seehandlung,
Rötger, haben ſich nach Karlsbad begeben.

Die Eröffnung der Sammlungen des Zeug
hauſes“ ſoll, neueſten Beſtimmungen gemäß, doch noch im
Herbſt d. J. ſtattfinden, vielleicht ſchon am 2. September, am
Sedantage, ſpäteſtens am 18. October, am Geburtstage des
Kronprinzen. Der gegenwärtig und für längere Zeit noch mit
Segeltuch abgeſchloſſene Saal der Rotunde, in der die Maler Ge-
ſelſchap, von Werner und Bleibtreu malen, wird allerdings für
das Publikum erſt in ſpäterer Zeit eröffnet werden können, und
ganz ſelbſtverſtändlich wird die große Anzahl der von hieſigen
erſten Bildhauern zur Ausführung gelangenden Marmorſtatuen
erſt in einigen Jahren Aufſtellung finden. Der Lichthof ſelbſt
aber iſt bereits vollſtändig mit Kanonen, Fahnen c.
dekorirt. Die Waffen, die Rüſtungen, die Geſchützmodelle, die
Feſtungs- und Schlachtenreliefpläne ſind ſämmtlich aufgeſtellt,
etiquettirt und katalogiſirt. Auch befindet ſich gegenwärtig eine
Putzkompagnie im Zeughauſe, welche ſämmtliche Waffen durch
putzt und für die Eröffnung ſauber macht. Die intereſſanteſte
Ecke im großen Saale iſt diejenige, in der ſämmtliche Waffen,
Fahnen, Uniformen, Trommeln c. aus dem Zeitalter Friedrichs
des Großen aufgeſtellt ſind hier befinden ſich auch die in lebens-
großen Portraits dargeſtellten Grenadiere des Soldatenkönigs,
die in ganzer Figur und das heißt bei einigen in 7 Fuß Länge

gemalten „langen Kerls“ von der einſtigen Potsdamer
Rieſengarde, welche König Friedrich Wilhelm I. eigenhändig in
ſeinem Schloſſe Wuſterhauſen und in Potsdam gemalt hat, wenn
ihn die Gicht plagte. „In tormentis pinxit“ ſchrieb er darunter,
und das iſt wahr, er malte ſeine „blauen Kinder“, aber es war
nicht ſchön von ihm.

Zum Beſten der Mitglieder des abgebrann-
ten Nationaltheaters findet am Sonntag den 29. d. M.,
11 Uhr, in der Philharmonie eine Matinée ſtatt, zu welcher u.
A. Frau FriebBlumauer, Frl. Clara Meyer, Frl. Conrad und
die Herren Krolop, Berndal, Engels ihre Mitwirkung zugeſagt
haben. Seitens des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin iſt den
engagementslos gewordenen Mitgliedern die Summe von 300
Mark überwieſen worden.

Den ſechs jungen Architekten, welche um den
Staatspreis von 6000 .4 in dieſem Jahre concurriren, iſt
als Hauptaufgabe geſtellt worden: „Die Intereſſen der deutſchen
Kunſt verlangen die Erbauung eines würdigen Ausſtellungs-
gebäudes in der Reichs hauptſtadt“. Der Jdee iſt zugrunde ge
legt die Geſtaltung eines Monumentalbaues in bevorzugter Lage

des berliner Thiergartens mit einer Viereckfläche von 250 Meter
Länge und 350 Meter Tiefe.

Eine weitere Spur altrömiſcher Verkehrsbe-
ziehungen zu der Gegend von Berlin iſt in Rixdorf auf dem
Grundſtück Jägerſtraße 19 ausgegraben worden. Es iſt eine
Broncemünze, die nach Feſtſtellung ſeitens des Landgerichtsrath
Dannenberg unter der Regierung des römiſchen Kaiſers Gordian
(238-—-244 p. Ch.) in der KolonialStadt Viminacium im oberen
Moeſien (dem heutigen Siebenbürgen) geprägt iſt. Der Avers



zeigt außer der bez. Jnſchrift den Kopf des Kaiſers mit der
Strahlenkrone, der Revers eine ſtehende weibliche Figur (die
Provinz Moeſien) zwiſchen einem Stier und einem Löwen. Bis-
her waren, ſo berichtet das Kl. Joar. vom Stadtrath Friedel 9
römiſche Münzfunde in Berlin und der unmittelbaren Umgebung
feſtgeſtellt, dies iſt der zehnte.

Fritz Käpernich), der bekannte Schnellläufer wird dem
nächſt wieder ſeinen Ruhmeslauf antreten. Eine ſchwere Krank
heit hat bekanntlich ſeiner Thätigkeit in Frankfurt a. M. ein Ende
gemacht und es ſcheint ein wahres Wunder der ärztlichen Kunſt,
daß der Patient nach 63 Lungenblutungen es wieder wagen darf,
ſeine Karriere von Neuem zu beginnen. Allerdings läßt ſich
annehmen, daß Käpernick derartige Parforceleiftungen, wie die
bekannte Tour von Berlin nach Wien oder jener 8 Tage währende
Dauerlauf im AlexandraPalace zu London nicht wieder wird
unternehmen können, indeſſen iſt nach ärztlichem Urtheil durchaus
anzunehmen, daß nach vorheriger „Trainirung“ die Laufkraft des
Schnellläufers wieder derartig geſteigert werden wird, daß ihm ſo
leicht Keiner „vorkommt“. Käpernick war übrigens von den
meiſten Tagesblättern längſt zu den Todten gerechnet worden das
alte Sprichwort von der Langlebigkeit der Todtgeſagten dürfte
ſich mithin hier vielleicht wieder bewähren. Allerdings nahm die
Krankheit einen ſo bedrohlichen Verlauf, daß Käpernick bereits
teſtamentariſch über ſeinen nicht unbedeutenden Beſitz verfügen
zu müſſen geglaubt hat.

Leipzig, 27. April. Heute in der Mittagsſtunde hielt
err Dr. Ferdinand Freiherr von Richthofen in der
la der Univerſität die Antritts-Vorleſung als ordentlicher

Profeſſor der Geographie. Eine überaus zahlreiche Verſammlung
höchſter Civilbeamten und wiſſenſchaftlicher Celebritäten bildete
die glänzende Corona. Galt es ja doch, den durch Peſchels

31. Aug. 1875) frühen Heimgang verwaiſten Lehrſtuhl der
Geographie wieder von einer Celebrität erſten Ranges einnehmen

zu ſehen. Denn der berühmte Verfaſſer des klaſſiſchen Werks
über „China“, Ergebniſſe eigener (12jährigen) Reiſen und darauf
gegründeter Studien, iſt nicht blos bedeutender Schriftſteller und
einer der erſten Geologen, ſondern zählt auch zu den tüchtigſten
practiſchen und erfahrungsreichſten Reiſenden unſerer Tage. Jm
27. Lebensjahre begleitete er die preußiſche Expedition nach Oſt-
aſien, beſuchte Japan, China, Siam, Manila und die holländi-
ſchen Beſitzungen Hinterindiens, kam unter Anderem auch nach noch
nicht bekannten Theilen von Java, unternahm eine Reiſe von
Bangkok in Siam zu Land nach Mulmen am Bengaliſchen Meer-
buſen und hatte dann die Abſicht, von Kalkutta aus Centralaſien
zu durchwandern, welcher Plan indeſſen nicht zur Ausführung
kam. Frhr. v. Richthofen ging ſtatt deſſen nach San Francisco,
durchreiſte Californien und die Sierra Nevada und begab ſich
1868 nach Shanghai, von wo aus er bis 1872 faſt ganz China,
das in vielen Theilen genauer erſt durch ihn bekannt wurde, und
Theile von Japan bereiſte. Namentlich war er bemüht, dem
völligen Mangel geologiſcher Aufnahmen und meteorologiſcher
Beobachtungen abzuhelfen. Nach zwölfjöhrigen Reiſen 1872
nach Europa zurückgekehrt, wurde er Vorſitzender der Berliner
Geographiſchen Geſellſchaft und 1875 Profeſſor der Geologie
an der Univerſität zu Bonn mit der Bewilligung, die Stelle erſt
1879 nach vorheriger Vollendung ſeines großen Reiſewerkes an
treten zu dürfen, zu der er überdies noch einen namhaften Staats
zuſchuß erhielt. Zu dieſen geographiſchen Forſchungen kommen in
Verbindung damit noch zahlreiche nicht minder bedeutende
geologiſche Forſchungen. Der AntrittsVorleſung ſelbſt: Auf-
gaben und Methoden der heutigen Geographie
gebührt ein beſonderer Bericht, der auch ſpäter noch willkommen
ſein dürfte.

Hannover, 25. April. Die „N. H. Z,“ ſchreibt: Eine
außerhalb Hannovers wohnende Dame, welche ſich einige Zeit
hier beſuchsweiſe aufhielt, hat die Nachricht hierher gelangen
laſſen, daß, als ſie am 16. d. Mts. in den Morgenſtunden von
hier in der Richtung nach Braunſchweig abreiſte, eine mit ihr in
einem Coupé zweiter Klaſſe reiſende Dameihr ein friſches Veilchen
bouquet wiederholt vor das Geſicht gehalten habe, damit ſie ſich
an dem Wohlgeruche erfreuen ſolle. Das Bouquet muß mit ir-
gend einer betäubenden Eſſenz verſehen geweſen ſein, denn plötz-
lich habe ſich unüberwindliche Schlafſucht der Reiſenden bemäch-
tigt, bei ihrem Erwachen ſei die Mitreiſende verſchwunden geweſen,
mit ihr aber auch das Portemonnaie der Berichterſtatterin, welches
einen Jnhalt von etwa 60 M. barg. Die verdächtige Frauens-
perſon ſoll etwa 30 Jahre alt, von mittlerer Figur ſein, dunkles
Haar und rothe Flecke im Geſicht und ſich über Schönheit nicht
zu beklagen haben.

Kiel, 27. April. Auch in dieſem Jahre ſoll, wie dies auch
im vergangenen Jahre der Fall war, im Kieler Hafen ein größeres
Angriffs- und Vertheidigungs Manöver unſerer Flotte ſtattfinden,

zu welchem ſämmtliche der Oſtſee Station zugehörige Torpedo-
boote hinzugezogen werden ſollen. Außerdem ſollen aber auch
im Kieler Hafen Schießübungen mit Fiſchtorpedos abgehalten
werden, zu welchen die Corvette „Blücher“ Verwendung finden
und das Torpedofahrzeug „Ulan“ ſie als Tender begleiten wird.
Die Korvette „Blücher iſt wie die Panzerſchiffe mit 5 Torpedo
lanowröhren ausgerüſtet, vermag alſo die Waffe in Fahrt nach
beliebigen Richtungen auch querab von der Breitſeite abzugeben.
Die „Blücher“ wird nach einer großen Scheibe, die unter Waſſer
aus Netzen gebildet ſein wird, ſchießen und in Apportirung der
Waffe ebenfalls von Barkaſſen bedient ſein. Die Scheibe wird
durch ein großes mit einem Geländer verſehenes Floß, den gleich
zeitigen Standort poſtirter Mannſchaften, unter der Waſſerober-
fläche ſchwimmend erhalten werden. Das Panzergeſchwader
welches in dieſem Sommer zur Uebung zuſammentritt, wird am
17. Mai zuſammentreten. Zunächſt wird daſſelbe von dem Chef
der Marine inſpicirt werden und ſich dann zunächſt nach Kiel be
geben, wo es am 24. Mai eintreffen wird.

Bremen, 27. April. Der Norddeutſche Lloyd hat zwei
ſtarke Schleppdampfer engagirt, um den Dampfer „Habsburg“
aufzuſuchen; der eine kreuzt bei den ScillyJnſeln, der andere
an der Südküſte von Jrland.

München, 27. April. Der König und die Königin von
Sachſen ſind heute Abend 6 Uhr, von Meran kommend, hier
eingetroffen und nach halbſtündigem Aufenthalte nach Dresden
zurückgereiſt. Zur Begrüßung waren auf dem Bahnhofe der
Prinz Luitpold die Herzöge Karl Theodor und Ludwig von
Bayern, ſowie der ſächſiſche Geſandte anweſend.

Stuttgart, 26. April. Auf Antrag des Abg. Freiherrn
von Wöllwarth beſchloß die würtembergiſche Kammer der Abge-
ordneten in ihrer geſtrigen Sitzung, an die Staatsregierung die
Bitte zu richten, ſie wolle ſo weit möglich dahin wirken, daß
an den höheren Schulen Gelegenheit zu Spielen im Freien, zu
Schwimmen, Schlittſchuhlaufen c. geboten werde, 2) daß pe-
riodiſche Augenunterſuchungen unter Zuziehung von Spezialiſten
vorgenommen werden.

Kaſſel 26. April. Seit einigen Tagen iſt hierorts eine
Kaffeeſtube eingerichtet, in welcher Arbeitern, Dienſtmännern,
Droſchkenkutſchern c. in einem warmen und behaglichen Local
gegen billige Preiſe Kaffee gereicht wird. Die Taſſe mit Milch
koſtet 5 43, mit einer Wecke dazu 8 z und mit Zucker und Wecke
10 Wenn ſich die von dem Localverein zur Bekämpfung des
Mißbrauchs geiſtiger Getränke ausgehende Einrichtung bewährt,
ſollen weitere Locale dieſer Art eingerichtet werden. Zu bemerken
iſt noch, daß eine Zeitung aufliegt und Schreibmaterial in der
Kaffeeſtube zur Hand iſt.

Bielefeld, 26. April. Wie die „Elbf. Ztg.“ mittheilt,
hat unſere Stadt am Tage nach Pfingſten den uns ſchon lange
in Ausſicht geſtellten Beſuch des Kronprinzen zu erhoffen; da
Se. kaiſerl. und königl. Hoheit die Arbeiterkolonie „Wilhelms-
dorf“ in der Senne um dieſe Zeit beſuchen wird.

Wiesbaden, 26. April. Der Ausfall der hieſigen
Bürgermeiſterwahl hat inſofern eine politiſche Bedeutung erhal
ten, als ſie in letzter Stunde ſich zu einer Entſcheidung der Frage
zuſpitzte, ob der Fortſchritt, der bisher auf allen anderen Gebie
ten ſchon tonangebend geweſen, auch auf dieſem die „Klinke“ in
die Hand bekommen ſollte. Der Ausfall hat gezeigt, daß eine ge
mäßigtere Richtung obſiegen könne und für die Mittelpartei iſt
dieſer Ausgang inſofern von Betdeutung, als ſie zum erſten Male
als Mehrheitspartei den Sieg bei uns davon trug.

Hirſchberg, 25. April. Seit geſtern hat ſich auf dem
Hochgebirge Thauwetter eingeſtellt. Das Thermometer zeigte
bis 7 Grad R. Am Sonnabend Abend iſt auf dem Kamme
während eines Schneetreibens ein Unglück geſchehen. Zwei böh

miſche Grenzjäger, welche ihr Terrain abgingen, kehrten in der
Wieſenbaude ein und ſetzten ihren Marſch trotz des ſchlechten
Wetters nach kurzer Raſt fort. Sie kamen dabei dem Rieſen-
grunde zu nahe, und plötzlich ſah der Eine ſeinen Vordermann im
Schnee verſinken. Der Andere kam ebenfalls ins Gleiten, ſtemmte
aber mit aller Kraft ſein Gewehr ein, hielt ſich daran feſt und
kam nach unſäglicher Mühe und Anſtrengung wieder auf feſten
Untergrund. Von ſeinem Kameraden hat derſelbe nichts mehr
geſehen. Es iſt wohl unzweifelhaft, daß der Vermißte im Rieſen
grunde ſeinen Tod gefunden.

Wien, 27. April. Se. K. Hoheit der Prinz Wilhelm von
Preußen beſuchte heute Mittag ſämmtliche Erzherzöge und den
deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, und empfing deren Gegen
beſuche. Nachmittags empfing der Prinz vor einer Spazier-
fahrt durch den Prater die gemeinſamen und die öſterreichiſchen
Miniſter in Audienz. Später fand zu Ehren des Prinzen beim
Kaiſer ein Diner ſtatt; an welchem der Prinz Leopold von
Bayern, das beiderſeitige Gefolge, die oberſten Hofchargen, der
Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, der Kriegsminiſter,
Baron von Bhylandt, der Baron von Kallay, der öſterreichiſche
Premierminiſter, Graf Taaffe, mit ſämmtlichen öſterreichiſchen
Miniſtern, der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, Graf Berchem,
der bayeriſche Geſandte und der Generaladjutant Mondel theil
nahmen. Kronprinz Rudolf, welcher Abends aus Prag einge
troffen war, beſuchte ſofort nach ſeiner Ankunft den Prinzen
Wilhelm in der Hofburg und begrüßte denſelben aufs Herzlichſte.
Hierauf beſuchte der Prinz noch die Hofoper. Morgen findet ein
großes Militärdiner ſtatt. Am Sonntag werden ſich der Prinz
Wilhelm, der Kaiſer, der Kronprinz und der Prinz Leopold von
Bayern mit großem Jagdgefolge zur Auerhahnsbalz nach Neu-
berg in Steiermark begeben.

Karlsbad, 21. April. Trotzdem die Saiſon offiziell noch
nicht in ihr Recht getreten iſt, gewinnt unſere Sprudeilſtadt doch
ſchon ein ſaiſonmäßiges Anſehen. Die neue Marktbrunnkolonnade,
deren Herſtellung der Anregung des kaiſerl. königl. Hofbuchhänd-
lers Feller zu verdanken iſt, präſentirt ſich als die jüngſte Schöpf
ung Karlsbads auf das Vortheilhafteſte und hilft einem dringend
geäußerten Wunſche der Kurgäſte reſp. der Marktbrunntrinker
ab, die bis jetzt jeder Witterung beim Trinken Trotz bieten mußten.
Unſer Theater öffnet ſeine Pſorten zum erſten Male am 27. d.,
und man ſieht mit Spannung der erſten Vorſtellung entgegen.
Die für die Berliner hygieniſche Ausſtellung beſtimmten Gegen-
ſtände ſind abgegangen, und Karlsbad wird auf der Expoſition
würdig vertreten ſein, unter denſelben befinden ſich höchſt in-
tereſſante Skripturen über Karlsbad, die älteſte Kurliſte, dann
jene von 1791, in welcher unterm 9./8. Hofrath Schiller einge
tragen erſcheint. Kaiſer Wilhelm kommt 1864 als Graf Zollern,
König Otto I. von Griechenland 1865 als Graf Wittelsbach, der
deutſche Kronprinz 1870 unter dem beſcheidenen Titel eines
Grafen Lingen. Ferner die älteſte Beſchreibung von „Kayſer
Karls Bad“ (1521) und wunderſchöne Sprudelſteine. Nach
den von der deutſchen Waſſerwerksgeſellſchaft in Frankfurt a. M.
vorgelegten Projekten wird die Durchführung der Kanaliſation,
welche im Herbſte d. J. begonnen werden ſoll, die Summe von
ca. 600000 beanſpruchen. Geſtern kamen hier Fürſt
Adolf Auersperg, Präſident des k. k. oberſten Rechnungs
hofes aus Wien, Frau Gräfin Podslatzky-Liechtenſtein,
Frau Gräfin Wenckheim und mehrere andere Bertreter der
Ariſtokratie zu längerer Kur an. Die nun Nachmittags und
Abends regelmäßig ſtattfindenden Konzerte der Kurkapelle unter
der Leitung des Direktors Labitzky verſammeln durch gewählte
Programme ſtets ein zahlreiches Publikum. Allgemeine Theil
nahme wird ſicher der an Lungenlähmung erfolgte Tod des in
weiteſten Kreiſen bekannten Hoteliers Herrn Ham merſchmidt,
des Beſitzers des Salle de Saxe (älteſten Etabliſſements von
Karlsbad) finden.

St. Petersburg. Jn einem ſüdruſſiſchen Dorfgericht
wurde, wie man dem Petersb. Herald mittheilt, die Sache eines
Bauers verhandelt, der eines Vergehens angeklagt war. Der
Angeklagte hatte ſich einen Advokaten irgend einen verabſchie-
deten Kreisbeamten beſtellt und war wohlweislich und Vor
ſichts halber nicht zur Audienz erſchienen. Der Advokat verthei
digte ihn ſehr geſchickt, er konnte aber die Richter von der Un
ſchuld ſeines Clienten nicht überzeugen. Und das Gericht fällte
das Urtheil dem Angeſchuldigten ſeinen fünfundzwanzig Ruthen-
hiebe zu ertheilen. Da aber der Schuldige nicht zur Stelle war
und der Advokat ſeine Vertheidigung übernommen hatte, ſo be
ſchloſſen die Dorfſalomone, an dem Vertheidiger die diktirte
Strafe vollziehen zu laſſen, da es ihm nicht gelungen ſei, ſeinen
Clienten rein zu waſchen und er alſo für ihn einſpringen müſſe,
und trotz alles Sträubens und Proteſtirens bekam der Verthei-
diger die dekretirten Hiebe vollſtändig aufgezählt und konnte noch
zufrieden bleiben, ſo „leichten Kaufes“ davon gekommen zu ſein.

Venedig, 27. April. Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz
und die Frau Kronprinzeſſin mit der Prinzeſſin Viktoria ſind
heute Abend über Baſſano, wo ihnen von der Bevölkerung ein enthu
ſiaſtiſcher Empfang bereitet worden war, hier eingetroffen und
im Hotel Danielli abgeſtiegen.

alle, den 27. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)
Im der geſtrigen Sitzung der Trottoir-Commiſ-

ſion wurde u. A. dem billigſten Offerenten des diesjährigen

Zuſchlag ertheilt.
Das Gas-Anſtalts-Curatorium hat in ſeiner

geſtrigen Sitzung die Plätze feſtgeſetzt, an welchen weitere
Siemens'ſche Regenerativbrenner aufgeſtellt werden

Platz am Vereinigungspunkte des Steinwegs mit der Linden-,
Liebenauer, Beeſener, Wörmlitzer und Thorſtraße, der Schnitt
punkt der Merſeburger mit der Königsſtraße, auf dem Königs
platz und vor dem Hauptpoſtamt.

Jn der geſtrigen Conferenz der Volksſchule hielt
err Lehrer Feſſel einen Vortrag über Turnen und Turnſpiele.
unächſt ſprach er über die Anfänge und die Entwickelung des
urnens bis in die neueſte Zeit und wies dann vorzugsweiſe auf

den Reformator des deutſchen Schulturnens, Adolph Spieß,
hin, der durch Einführung der Freiübungen dem Turnen erſt die
rechte Grundlage gab, es frei von allen Nebendingen machte und
vollſtändig in die Schule hineinſtellte. Jn dem im Jahre 1868
erſchienenen Leitfaden für den Turnunterricht in preußiſchen
Volksſchulen, ſo berichtet Herr Feſſel weiter, ſeien als Zwecke des
Turnene folgende bezeichnet: Gewöhnung zu einer naturgemäßen,
ſchönen Haltung des Körpers, Entwickelung des Leibes, Geſund-
heit, Vermehrungder Kraft, Ausdauer und Gewandtheit, Gewöhn-
ung an gewiſſe Fertigkeiten mit beſonderer Rückſicht auf den Wehr

dienſt im Heere u. ſ. w. Ein Miniſterial-Erlaß vom 27. Sept.
1882 betone ferner, daß das Turnen vor unnatürlicher Frühreife
und blaſirtem Weſen bewahre und mit Erfolg an der Beſſerung
eines ungeſund gewordenen Jugendlebens arbeite. Bezüglich
der Turnſpiele ſagt Herr F. u. A.: Sie führen ein freundliches
Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schülern herbei, geben Erſterem
die beſte Gelegenheit, tiefe Blicke in das Gemüth des Kindes zu
thun und ſich deſſen Liebe und Verehrung zu erwerben, und laſſen
Letztere in dem Lehrer den wohlwollenden Freund erblicken, dem

ſie deshalb auch ein größeres Maß ven gutem Willen entgegen-
bringen. Hierauf beleuchtet Herr F. die hieſigen, nicht grade
günſtigen Turnverhältniſſe, verbreitet ſich über TurnExkurſionen
und über das Baden, und formulirt ſeine Vorſchläge kurz folgen
dermaßen: 1) Die Zahl der wöchentlichen Turn unb Spielſtunden
werde auf 3 für jede Klaſſe feſtgeſetzt. Die Aufſicht in den Spiel
ſtunden übernimmt der betreffende Klaſſenlehrer gegen eine ange
meſſene Entſchädigung. 2) Die Schulhöfe werden als Spiel-
plätze benutzt. 3) Jede Klaſſe erhält monatlich einen freien Tag
oder Nachmittag, der zu einem Ausfluge benutzt wird. 4) Die
Stadt gebe den Kindern Gelegenheit, unentgeltlich zu baden.

Bei der hieſigen PolizeiVerwaltung iſt wiederum ein
gemeines Bubenſtück zur Anzeige gekommen. Es wurden
nämlich zwei Damen gegen Abend die Kleider dermaßen mit einer
ätzenden Flüſſigkeit begoſſen, daß dieſelben vollkommen un-
brauchbar wurden. Bei näherer Unterſuchung der verbrannten
Kleidungsſtücke hat ſich herausgeſtellt, daß die Flüſſizkeit ver
dünnte Schwefelſäure war. Der That verdächtig machte ſich an
dem betreffenden Abende ein ungefähr 20 jähriger Menſch, der
bis jetzt leider noch nicht ermittelt werden konnte.

Der Handwerker-Bildungs-Verein beging ge
ſtern Abend im „Neuen Theater“ in höchſt ſolenner Weiſe
das Feſt ſeines 35jährigen Beſtehens, zu dem ſich eine
große Anzahl gelodener Gäſte, namentlich aus hieſigen Sänger-
kreiſen eingefunden hatte. Nach Vortrag des Bundesliedes von
Petzſchke trug der Vorſitzende des Vereins Herr Schneidermeiſter
Kiefer den von dem Volksdichter Weiſe in Freienwalde
a. O. verfaßten, die Entſtehungsgeſchichte des Vereins und den
Volksgeſang charakteriſirenden Prolog vor, der allgemein anſprach.

Aus dem reichhaltigen und ſehr gewählten Programme möchten
wir beſonders die ſechs niederländiſchen Volkslieder für Tenor-,
Baritonſolo und Männerchor mit Orcheſter, ſowie den Chor
geſang „Heinrich der Vogler“ erwähnen. Auch die verſchiedenen
Lieder für Tenor- und Baßſolo fanden ſeitens des zahlreichen
Publikums ungetheilten Beifall. Ein fröhlicher Ball ſchloß die
ſehr gelungene Feier des Stiftungsfeſtes dieſes Vereins.

Auf den am Montag Abend im Saale des Volkſchulgebäu-

des ſtattfindenden Vortrag des Herrn Hofrath Dr. Ger
hard Rohlfs über ſeine 1880/81 auf Befehl Sr. Maj. des
Kaiſers nach Abeſſinien unternommene Reiſe, erläuter: durch
aus Abeſſinien mitgebrachte zahlreiche Gegenſtände, welcher höchſt

intereſſant zu werden verſpricht, machen wir unſre Leſer noch
mals aufmerkſam.

Bei der geſtern erfolgten Prämiirung der hier ſtattfindenden
VII. Ausſtellung von Muſtergeflügel, Zier- und Singvögeln des
Ornithologiſchen Central-Vereins für Sachſen und Thüringen wur
den folgende Preiſe vertheilt:

J. Für Hühner.
Klaſſe 1. Cochinchina. Katalog- Nr. 1. 1. Preis, F. Römer,

Quedlinburg. Nr. 587 2. Preis H. Marten, Lehrte.Klaſſe 2. Brahmaputra. Nr. 588 1. Preis, H. Marten,
Lehrte. Nr. 11 2. Preis, A. Trübenbach, Chemnitz. Nr. 590 2. Preis
H. Marten, Lehrte.

Klaſſe 4. Yokohama. Nr. 18 2. Preis, O. Hering, Nieder

Muſchwitz. J nKlaſſe 6. Hamburger. Nr. 596 1. Preis, H. r
Lehrte. Nr. 20 2. Preis, H. Großmann, Gohlis. Nr. 22 2. Preis
H. Nitzſche, Buttſtedt. Nr. 25 2. Preis, G. Schöbe, Halle.

Klaſſe 7. Plymouth Rocks. Nr. 592 1. Preis, H. Marten,
Lehrte. Nr. 28 2. Preis, R. Müller, Gohlis.Klaſſe 8. Spanier. Nr. 30 2. Preis, E. Fritzſche re
Nr. 31 2. Preis A. Hauſchting, Kamenz. Nr. 37 2. Preis
G. Geßner, Zeitz.

43 2. is, K. Eichler, Zſchopau.Klaſſe 9 Ltaltener z r J re e
Klaſſe 12. Holländer. cKlaſſe 13. Houdern. Nr. 55 1. Preis, F. W. Rubene, Unna.
Klaſſe 14. Paduaner. Nr. 65 2. Preis, H. Barth, Eula

bei Borna. e WegKlaſſe 15. Seidenhühner. Nr. 68 2. Preis F. Weg
leben, Leuna. Kämpfer. Nr. 601 e Thilo Wilke, Löhne.
Rr. 89 2. Preis, O. Hering, Niedermuſchwitz.Klaſſe 16. Landhühner. Nr. 599 I. Preis, Arn. Schenk,

Ruhla. Nr. 600 2. Preis derſelbe. Pteis (fürKlaſſe 17. Bantam. Katalog Nr. 78 l. Pre I
den Hahn allein), G. Bergelt, Niederlichtenau bei Cheinnit g.
M 2. Preis, L. Bauermeiſter, Bitterfeld. Nr. 82 2. Preis, L

eiſegeier, Hannover. h rUeſſe Kampf-Banta m. Nr. 598 2. Preis, H. Mar
ten, Lehrte. talsſe 20. Faſanen. Nr. 95 1. Preis, Fr. Kohl, Halle.

II. Für Gänſe und Enten. JennhToulouſer Riefengänſe. Nr. 98 1. Preis, Frau J
Fritze, Rittergut Tiefenſee. dieſelbe.nrit SmaragdEnten- Nr. 101 2. Preis, Dieſelbe
Nr. 1034 2. Preis, J. Warnicke, Niederholzhauſen.

III. n ren e 114 2 Freis, W. Rud
1. Feld- und Farbentauben. Nr. 2. Prei r.hardt, Offenbach Nr. 118 2. Preis, A. Hauſchting, Ka Künzer,

i19 2. Preis, G. Schöbe, Halle. Nr. 124 2. Preis, A.
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A. Künzer,

r. Nr. 135 2. Preis, G. Schöbe, Halle. Nr. 136 2. Preis,Seteite. Nr. 147 2. Preis, J. G. Wieſe Bernsdorf. Nr. 157

2. Preis, O. Hering, N edermuſchwitz. Nr. 159 2. Preis, Derſelbe.
Kr. 160 2. Preis, Derſelbe.

2. Tümmler. Nr. 168 2. Preis, E. Piſch, Krakau in Gali-
zien. Nr. 175 2. Preis, v. Bülow, Quedlinburg

3, Perrücken. Nr. 213 1. Preis, A. Feine, Magdeburg Nr.
198 2. Preis, W. Küpp, Celle. Nr. 202 2 Preis, J. H. Hempel,

öppersdorf. Nr. 203 2. Preis, Derſelbe. Nr. 204 2. Preis,Sefſelbe. r. 215 2. Preis, W. Fromme, Soeſt.
4. Mövchen. Nr. 222 2. Preis, W Fromme, Soeſt. Nr.

231 2. Preis, F. Ohms, Halle. Nr. 254 2. Preis, H. Nebert,
vale Pfautauben. Nr. 268 1. Preis, W. Fromme, Soeſt.
Nr. 269 1. Preis, Derſelbe. Nr. 277 2. Preis, E. Ernſt, Hildes
heim. Nr. 285 2. Preis, H. Kahleyß, Radegaſt.

Kropftauben. Nr. 337 1. Preis, L. Mundt, Weißenfels.
Nr. 350 1. Preis, F. W. Albrecht, Weißenfels. Nr. 302 2. Preis,
E. Fritzſche jun. Zeitz. Nr. 335 2. reis, J. F. W. Fichtner,
Leipzig. Nr. 343 2. Preis, F. W. Schilbach, Leip ig.“ Nr. 349
2. Preis, G. Steinmeier, Minden.
*7. Orientaliſche Tauben. Nr. 353 1. Preis, F. Ohms,a Nr. 368 i reis, G. Schöbe, Halle. Nr. 373 1. Preis,

Ohms, Halle. Nr. 376 1. Preis Fr. Kohl, Halle. Nr. 378
eis, A. Hauſchting, Kamenz. Nr. 356 2. Preis, F. Ohms,Nr. z 7 ſrett, W. olnne, Soeſt. Nr. 371 2. Preis,

8 Ohms, Halle. Nr. 390 2. Preis, W. Fromme, Soeſt.
8. Hühnertauben. No. 396 1. Preis, W. Fromme, Soeſt.

r. 400 1. Preis, L. Taudte, Liebſtedt. Nr. 399 2. PreisN
Fri jun., Zeitz. Nr. 408 2. Preis, Fr. Kohl, Halle. Nr. 410h nie r. 411 2. Preis, Derſelbe Nr. 416 2. Preis,

Phnn, Halle. Nr. 427 2. Preis, F. Baumann, Halle. Nr. 429

s, lbe.Preis, Derſelbe Kachtrag.
Kröpper Nr. 603 1. Preis. H. Marten, Lehrte. Römer, weiße

Nr. s Preis, Derſelbe. Jndianer, ſchwarze Nr. 609 1. Preis,
Derſelbe. Pfautauben, weiß Nr. 610 1. Preis, Derſelbe. Alman-
kümmler Nr. 615 1. Preis, Derſelbe Gelbgeherzte engl. Kröpfer
Nr. 604 2. Preis, Derſelbe. Blaue engl. Kröpfer Nr. 605 2. Preis,
Derſelbe. Rothe engl. Kröpfer Nr. 606 2 Preis, Derſelbe. Mon-
toban, weiße Nr. 607 2. Preis, Derſelbe. Blaue Pfautauben
Nr. 611 2. Preis, Derſelbe. Gelbgemönchte Perrücken Nr. 612
2. Preis, Derſelbe. Geſchuppte BlondinettMövchen Nr. 618 2. Preis,
Derſelbe.

IV. Canarienvögel.
Nr. 460 1. Preis, A. Schneider, Halle. Nr. 461 1. Preis,

R. Schlobach, Halle. Nr. 458 2. Preis, Dunckel, Leipzig. Nr. 462
2. Preis, R. Schlobach, Halle. Nr. 464 2. Preis, Derſelbe. Nr. 475
2. Preis, W. Lange, Halle.

V. Exoten.
Nr. 538 Geldpreis (10 Amazonen Papagei, G. Uhlig,

alle. Nr. 536 Geldpreis (10 großer gelbhaubiger Kakadu,
r. Halbrecht, Halle. Nr. 533 Gelddreis (0 grauer Papagei,

Ebel, Halle. Nr. 528- 532 Collection theils ſelbſtgezüchteter
Exoten, ſilberne Medaille, Paul Fehling. Halle. Nr. 544 broncene
Medaille, Alpenlerchen, Adolf Lorenz, Halle.

Als Preisrichter fungirten: für die Hühner die Herren H.
du Roi, Braunſchweig; Major a. D. Kupſch. Quedlinburg
Kaufmann J. W. Schulz e, Naumburg a. S. Für die Tauben
die Herren Kaufmann G. Haßkerl, Weißenfels; Fechtmeiſter A.
Proſche, Dreeden und r J. Springer, Altenburg.
Für die Kangrienvögel die Herren Rentier A. Muſt, Lindenau
und Kaufmann Otto Kohlig, Halle. Für die Exoten die Herren
Aſſeſſor a. D. Müller, Halle und Lehrer Traxdorf, Halle. Die
Preiſe beſtehen in Geldpreiſen, ſilbernen und bronzenen Vereins-
medaillen. Außerdem wurden auch noch mehreren Händlern Geld

Preiſe ertheilt. 9Der Vertreter des III. Turnkreiſes Thüringen, zu
welchem der Nordoſtthüringiſche Gau mit 17 Vereinen: Cröll-
witz, Döllnitz, Freyburg Aelt. T. V., Giebichenſtein,
Halleſcher T. V., Halle-Jahnſcher T. V., Halle-Ule
T.V., Lauchſtädt, Lettin, Lützen, Merſeburg- Männer
T. V., Merſeburg Allgem. T. V., Naumburg M. T. V.,
Nietleben, Schkeuditz, Trotha und Weißenfelſer T. V.,
gehört, hat jetzt die Statiſtik des Kreiſes vom 1. Januar d. Js.
veröffentlicht. Jn dem Kreiſe in einem Gebiete mit 864,063
Einwohnern, beſtehen 246 zur Deutſchen Turnerſchaft gehörige
Vereine in 17 Gauverbänden mit 15,793 Vereinsangehörigen,
von welchen 9634 wirkliche Turner darunter 884 Vorturner
ſind und 13,720 zur Vereinskaſſe ſteuern. Es wurde an 15,857
Abenden geturnt; 385,251 Turner beſuchten den Turnplatz, 167
Vereine turnten auch im Winter 21 Turnplätze und 5 Turn-
hallen gehören den Vereinen eigenthümlich. Jn 178 Vereinen
wird die „Deutſche Turnzeitung“ geleſen vielfach in mehreren
Exemplaren. Außer den genannten beſtehen im Kreiſe noch 28
Vereine, welche der Deutſchen Turnerſchaft nicht angehören, im
Ganzen alſo 274Vereine. Gegen das Vorj ihr iſt ein Mehr von
643 Mitgliedern zu konſtatiren. Als „gauloſe Vereine“ werden
34 nachgewieſen. An Einnahmen weiſt der Kreisvertreter nach
1356 82 an Ausgaben 637 42 daher einen Ueber-
ſchuß für 1883 mit 719 40 Der nächſte Kreisturntag
wird am zweiten und dritten Pfingſttage in Gotha ſtattfinden,
für welchen eine umfangreiche Tagesordnung feſtgeſtellt iſt. Als
Abgeordnete des Nordoſtthüringiſchen Gaues für dieſen Kreis-
turntag ſind bereits am letzten Gauturntage der Gauvertreter
Landesſekretär Bethmann-Merſeburg, Turnlehrer Reuter-
Dir Zimmermeiſter Stadtrath KopsMerſeburg,
aſſirer Beyer Merſeburg, Zimmermeiſter Müller-

Lützen und Turnwart Schnurpfeil- Merſeburg gewählt
worden.

Die Durchſchnitts-Marktpreiſe des Getreides
und anderer Lebensbedürfniſſe, ſowie der Rauchfourage, ſtellte
ſich im Monat März wie folgt: Weizen 17,40, Roggen
A 14,37, Gerſte 16,29, Hafer 13,72, Erbſen 18,83,
SpeiſeBohnen 21,00, Linſen 39,20, Kartoffeln 6,35,
Richtſtroh 4,00, Krumſtroh 3,25, Heu 8,50 ſämmtlich
pro 100 Kilogramm; Rindfleiſch von der Keule 1,26, Bauch-
fleiſch 1,10, Schweinefleiſch 1,20, Kalbfleiſch 1,06,
Hammelfleiſch 1,16, Speck, geräuchert 1,60, Eßbutter

2,66 ſämmtlich pro Kilogramm, Eier à Schock 3,60.
Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit nimmt auch

die Zahl der bei „Mutter Grün“ Nächtigenden zu und die

Bekanntmachung.
Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner hat jeder Land

briefträger auf ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch mit ſich zu führen,
welches zur Eintragung der von ihm angenommenen Sendungen mit Werth
angabe, Einſchreibſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packete und

achnahmeſendungen dient. Will ein Auflieferer die Eintragung ſelbſt bewir-
ken, ſo hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. Bei Eintra-
gung des Gegenſtandes Seitens des Landbriefträgers muß dem Abſender auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung von der ſtattgehab-
ten Eintragung gewährt werden.

Kaiſerl. Poſt-Amt Nr. 1.
Würtgen.

d -FJ=Halle a/S., den 25. April 1883.

Polizei richtet ihr Augenmerk jetzt in verſchärftem Maße auf
dieſes lüderliche Geſindel. So fand geſtern Abend wiederum
eine von Herrn Polizei Inſpektor Weiſe und Herrn Commiſſar
Goldmann veranſtaltete allgemeine Razzia mit Erfolg ſtatt.
Es wurden hierbei aus dem Oekonom Kohnert'ſchen Diemen
am Beeſener Wege mehrere männliche Individuen und hinter
der Franzoſen- Mauer eine lüderliche Dirne aufgegriffen und
verhaftet.

Morgen Vormittag 11 Uhr ſoll vom Ausſtellungs
lokale „Müllers Belle vue“ aus, ein Wettflug der von
Freyburg a. U. eingeſandten Brieftauben ſtattfinden, worauf
wir Intereſſenten aufmerkſam machen.

Die ſeit dem Jahre 1836 hierorts beſtehende, ſegens-
reich wirkende Erſte Kinder-Bewahr-Anſtalt, alte
Promenade Nr. 1 verpflegte im vorigen Jahre nicht weniger
als 19775 Kinder, wovon ein jedes Kind pro Tag 13!, Pf.
an Verpflegung erforderte. Die Eltern, zumeiſt arme Leute,
die des Tags über auf Arbeit ſind, zahlen an die Anſtalt
pro Kind und Woche nur 40 Pf., die Anſtalt leiſtet alſo
einen wöchentlichen (6 Tage) Zuſchuß pro Kind von ca. 40 Pf. Die
Geſammteinnahme der Anſtalt im vorigen Jahre betrug an
Koſtgeldern für die Kinder 1318,40 Mk., die Geſammtaus-
gabe dagegen 5090,79 Mk., mithin mußten 3772,39 Mk. zu
geſchoſſen werden, wovon 1198,50 Mk. durch laufende Bei-
träge der Gönner und Freunde der Anſtalt gedeckt worden
ſind. Bei dem edlen Streben der Anſtalt, den Kindern eine
liebevolle Pflege angedeihen zu laſſen und ſie vor Verwilder-
ung zu bewahren, würden ſich unſere Mitbürger ein beſonderes
Verdienſt erwerben, einen Beitrag zu den Koſten der Anſtalt
beizuſteuern, wozu ihnen in den nächſten Tagen durch den
Umgang des Anſtaltsboten Gelegenheit geboten wird.

Das bei Salzmünde belegene Rittergut Schoch witz
iſt am morgenden Tage, den 29. d. M., 100 Jahre in Beſitz
der von Alvensleben'ſchen Familie.

In den benachbarten Ortſchaften Radewell und
Oſendorf grafſiren gegenwärtig die Maſern in hohem
Maßſtabe.

Die Lebens- und Leibrenten-Verſicherungs-
geſellſchaft „Jduna hielt heute Vermittag 11 Uhr im Hotel
zum „Kronprinzen“ ihre Generalverſammlung unter dem Vorſitz
des Herrn Oberbürgermeiſters a. D. von Voß ab, in welcher
Decharge einſtimmig ertheilt und die beiden ausſcheidenden Mit
glieder des Aufſichtsraths, Rentier Jäger und Fabrikbeſitzer
Huth-Wörmlitz, wiedergewählt worden ſind.

Die Vorſtellungen des Sondershäuſer Opern-Enſemble's
haben nunmehr nahezu ihr Ende erreicht. Die morgende letzte
Sonntags Vorſtellung bringt uns noch Mozarts erhabenes
Muſterwerk „Don Juan“ und die Wiederholung „des fliegen-
den Holländers“ am Montag bildet den Schluß des Opern
Cyclus. Dieſe beiden Vorſtellungen bieten unſerem theaterlieben-
den Publikum noch Gelegenheit, ſeinen Dank für die gebotenen
trefflichen Leiſtungen durch einen zahlreichen Beſuch zum Aus-
druck zu bringen.

Der Zuſtand des in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag voriger Woche mittels mehrerer Meſſerſtiche ver
letzten Kohlgärtners A. Graue in Diemitz hat ſich ſeit
geſtern verſchlimmert. Die Zimmermann Heller'ſchen Eheleute
aus Giebichenſtein, welche als die Thäter in dem vorliegenden
bekannten Falle überführt worden ſind, benahmen ſich bei ihrer

Ehefrau Heller, welche den Diemitzer Bauern nach ihrem Los-
kommen Rache ſchwur.

Mit dem Abbruch der beiden ſtädtiſchen Häuſer am
kleinen Lerchenfeld iſt begonnen worden. Dieſelben wurden be
kanntlich von der Stadt dazu angekauft, um das dahinter liegende
Volksſchuigebäude freizulegen und der projektirten Zwingerſtraße
einen bequemen Zugangsweg vom Stege aus zu verſchaffen.

Dem Seilermeiſter Herrn O. wurden in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag aus ſeinem auf der Spinnbahn an der
Gerberſaale in der Halle belegenen Hühnerſtalle ſämmtliche
Hühner, 8 Stück und 1 Hahn, ſowie der Beſtand an Eiern ge
ſtohlen. Um zu dem Federvieh zu gelangen haben die Diebe 3
Thüren gewaltſam erbrochen und an Ort und Stelle den Thieren
die Köpfe abgehackt. Vermuthlich werden die Diebe die geſtohlenen

Hühner, wenn dieſelben nicht vielleicht ſchon verſpeiſt, zum Ver-
kauf ausbieten.

Zur Vervollſtändigung unſerer geſtrigen Notiz über den
Selbſtmord, der von dem Wächter des neuen Waſſerthurms
bemerkt wurde geht uns heute aus authentiſcher Quelle die
Nachricht zu, daß der Lebensmüde der frühere Dienſtmann Gold-
horn ven hier war. Die Arbeit ſchien ihm ſtets Furcht einzu
flößen, er gerieth deshalb in Nahrungsſorge, die wohl das Motiv
zum Selbſtmord gaben.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 30. April e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Erbauung eines
Thonrohrkanales auf der Strecke vom Grundſtücke gr. Märker-
ſtraße i13 über den gr. Berlin bis nach der gr. Brauhausgafſſe;
2. die Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für die Hoſpital-
wieſe in Planenger Aue; 3. die Genehmigung des Koſtenanſchlages
für den Bau der höheren Töchterſchule; 4. die Genehmigung des
Ortsſtatuts, betr. die Gewährung von Unterſtützungen an die Mit
glieder der beiden hieſigen Feuerwehren bei eintretenden Unfällen;
5. die Genehmigung des ſüdlichen Bebauungsplanes; 6. die Be
willigung der bei der Reſtauration der Hausmannsthürme ent-

in ehrkoſten; 7. die einer Etatüber-chreitung auf Tit. IV. 6 des Etats der Elementarſchulen
Heizungskoſten der Schule in der Taubengaſſe; 8. die Ertheilung

prüften Maurer und Zimmerlehrlinge findet

Der

der Decharge über die Rechnung der Sparkafſe pro 1880;theilung der Decharge über r 9. die ErRechnung der Sparkofſe pro 1881;

10. die Ertheilung der Decharge über die Rechnung der Arbeits
Anſtaltskaſſe pro 1881/82.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Die Vereinigung der Gasanſtalts

waltung unter einer Direction.
Der Vorſteher der e ne ten -Berſamminng

ne

und Waſſerwerksver

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.

vom 28. April 1883.
Kryſtallzucker I. W.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 31.40--31.90
Kornzucker von 959 30.40-—30. 90
Kornzucker 949 29.20--29. 70
Kornzucker Rend. 88 29.60-—30. 00.

Nachproducte 88--929 23. 80--26 80
Tendenz: unverändert.
Raffinade
Melis 38.00--38.25
Gem. Tita 36.75-—37.00 .4.
Gem. Melis I. 36.25——36. 50
Tendenz: unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 I loco ohne Faß 53.20 bis

53.70 .4
Cichorienwurzer 24.50
Runkelrüben 1400
Stärke 26.50--26.75
Rapskuchen 13.00--13.75
Rüböl 69.00--70.00
Landweizen 184-192
Engliſchweizen 174-182
Rauhweizen 172--180
Roggen 132146
Chevaliergerſte 140--165 A.
Landgerſte 138--148
Hafer 128--145

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 28. April 1883.

40, Preufziſche Conſols 102 25 Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 257 90 Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101 40. 49 Ungar. Goldrente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 573 Oeſterr. Credit-Actien

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 190 50. Sept Oct. 195 ruhig.
Roggen. 142,20. MaiJuni 142,20. Sept.Oct. 146,50,

eſſer
Gerſte loco 120—200
afer. April-Mai 126 50.

Spiritus loco 53 50. April-Mäai 53,10 Auguſt Sept. 55,10, matt.
Rüböl loco 70 April-Mai 79 Septbr.-Octbr. 60 80.

525 50. Tendenz: ziemlich feſt.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 28., April 1883.

4 Preußiſche Conſols 102,20. 4 Preußiſche Conſols 104,
42 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 87 25. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,60. Darmſtädter Bank Actien 153,40. Dis
conto-Commandit- Antheile 201 20. Deutſche Bank-Acrtien 154
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 12675. Maklerbank 124,80.
Oeſterreichiſche Credit Actien 525 50. Rechte Oderufer Bahn
194 Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 258 Breslau-
Freiburger StammActien 110, Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 101 30. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 131,90.
Franzoſen 573,50 Dorrmunder Union Stamm Prioritäten 97 50

Kurz London 20.445. Oeſterreichiſche Noten 170 85. Ruſſiſche Noten
Confrontation mit dem Verletzten äußerſt frech, namentlich die 201,70 Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 28. April. (Privatdepeſche der Hall. Ztg.)
Die Frühjahrsparade hat heute bei prächtigſtem Wetter

das Publikum war ſehr zahlreich vertreten.
Wilhelm, in der Uniform des Regiments „Denutſcher
Kaiſer“, führte das erſte Bataillon vorbei, worauf der

ſtattgefunden. Jn der Front ſtanden 20,000 Mann,
Prinz

Kaiſer, welcher die öſterreichiſche Marſchallsuniform
trug, ihm die Hand drückte. Die Haltung und der Vor
beimarſch der Truppen waren vortrefflich. Jun der
Suite befanden ſich über 200 Offiziere. Nur die Jn

fanterie hatte Muſikkapellen, die bei den Honneurs die

Die Vertheilung der Prüfungszeugniſſe an die in dieſem Jahre ge-

Mittwoch den 2. Mai Nachmittags 3 Uhr
a f hiefigem Rathhauſe im alten Stadtverordnetenſaale ſtatt.

Wir erſuchen unſere Herren Mitglieder, die betreffenden Lehrlinge zu ver
anlaſſen, zu der angegebenen Zeit pünktlich zur Empfangnahme zu erſcheinen.

orſtand des Hall. Arbeitgeberbundes
für Maurer und Zimmerleute.

Nationalhymne ſpielten.
Paris, 27. April. Die conſervativen Journale ſprechen

ſich über die Anſicht des Staatsraths, der der Regierung das
Recht zur Einziehung der Gehälter der Geiſtlichen beilege, ſehr
mißbilligend aus und erblicken darin einen Angriff auf die Ge-
wiſſensfreiheit.

Rom, 27. April. Deputirtenkammer. In Beantwortung
einer von den römiſchen Deputirten an ihn gerichteten Anfrage
erklärte der Miniſterpräſident Depretis, die Regierung könne
bezüglich des Projektes einer Weltausſtellung keinerlei direkte oder
indirekte Verpflichtung übernehmen wenn man aber eine Welt
ausſtellung veranſtalten ſollte, ſo könne dieſelbe in keiner anderen
italieniſchen Stadt ſtattfinden, als in Rom.

Dublin, 27. April. Vor dem Polizeigericht erſchienen heute
die drei Fenier Kingſtown, Gibney und Healy unter der Anklage,
ſich zur Ermordung gewiſſer anderer Fenier verabredet zu haben,
die ſich mit den von dem Direktionskomite gefaßten Entſchließungen
unzufrieden gezeigt hatten. Als Kronzeuge trat ein gewiſſer Derine
auf, der vor einiger Zeit wegen Ermordung eines Polizeibeamten
verurtheilt wurde und heute im Sinne der Anklage deponirte. Die
gerichtliche Verhandlung wurde auf acht Tage vertagt.

Kairo, 27. April. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.
Dem Khedive iſt auf ſein Verlangen in Bezug auf die Einberufung
und Vertagung des geſetzgebenden Rathes die Prärogative zuze-
ſtanden worden, es ſteht daher die Veröffentlichung der neuen
Verfaſſung nunmehr in der allernächſten Zeit zu erharten.

—„=J=J
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Ein j. Kaufmann, der dopp. Buch

führung mächtig, in d. Kohlenbranche
ſeither thätig geweſen, ſucht ſof. Stell.
als Buchhalter, Schreiber oder irgend
welche and. Beſchäftigung. Gefl. Off.
erb. A. 8. 6745 an Rud. Mosse,
Leipzig.

Line Plätterin
ſucht Beſchäftigung außer dem Hauſe.
Näheres Paradiesgaſſe 3a, II.

Irelgegeh
Volksküche (große Märkerſtraße 99. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 H (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

1 Koch, Kochmamſells, Land
wirthſchafterin, Köchin, Stu
ben-, Haus u. ält. Kinder
mädchen erhalten Stellen durch

Pauline Flecki

F. Ktralsugdr Bratheringe
per Faß mit 80 Stück 4 Mark,

per Faß mit 40 Stück 2 Mark 25
Aleselgenangen

er erlin ganzen und halben Schockfäſſern,Leipzigerſtr. 6.
nachweisl. 100,000 iſt zu verpach-
ten. Zur Uebernahme 10--12,000

erforderlich. Offert. von Selbſtrefl. u.
R. B. 604 poſtl. Leipzig erbeten.

empfiehlt

Pa. ReisstärKe à W 0,30
Pa. Weizenstärke à t80,24

F. B. Strässmer.

Prima Messina Apfolsi-
nen in Kiſten und einzeln billigſt

B. Palcikce.
Leipzigerſtraße 6 und 83.



Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 29. April

Patentſpr tez eſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 r Vm.Zradtiſche Fortbildungsſchnle: Vm.: Freihandzeichnen, Mo
dellzeichnen, geometriſches Zeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, Rechnen, Geometrie, Deutſch Nachmittag 1--3 Uhr Preihandgeichaen, geometriſches, Mo

dell- und Fachzeichnen, Gärtnerklaſſe im Stadtgymnaſium.
Voiksbibliothekt: Vm. von 12 geöffnet im Rathhaus.
Aaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung
Zatholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 5--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Stadt heater,Sonntag den 29. April.
22. und vorletztes Opern-Ensemble- Gastspiel

vom Hoftheater in Sondershauſen.

Don Juan,Große Oper in 2 Acten von Mozart.
Montag den 30. April.

23. und letztes Opern-Ensemble- Gastspiel
Zum zweiten Male:n

Der fſegende Molläncder.,
Romantiſche Oper in 3 Acten von R. Wagner.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

4ues Theater: Der Prophet, große Oper.
41tes Theater: Der Bettelſtudent, Operette.

Montag den 30. April:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3——6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.,

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzunge-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

enlkgeg Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe J d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab 8——9 Buchführung 1. Abth., Geometrie

1. Abth Freihandzeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im
Stadtgymnaſium.

Polhtechniſcher Verein: Ab 7—9!/, Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
ESchachtlub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hau. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Roſenthal“,
Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.
Ceſangbverein „Sympronia“ (gemiſchter Chör): Singſtunde jeden Montag 8!/, Uhr

im Hotel garni „zur Tulpe“.
Ve. ein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.
Verein Caſino: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Gabelsbergerſcher StenographenVerein:
Ab. S Sitzung in Meyers Reſtaurant
Sarfüßetſtraße

x Fs ar Gaptelanlach

narzer Gartenkies,0 ſchwarz und weiß melirt, körnig, ohne Staub.

tto Westphal, Filiale. Steinthorbahnhof
(Privat-Geleis).

Herrenhüte.
Aparte Formen. Beſte Qualitäten.
Größte Auswahl. ßHilligſte Preiſe.

Rudolph Sachs Co.
Hotlieferanten. Halle a/S., gr. Ulrichstr. 55.

Bekanntmachung. Theilhaber Gesuch.
Die Oekonomie des Ein tüchtiger, praktiſcher Mann
Ritterguts Lindenkreuz

bei Gera ſoll von Johannis d. Js. ab
auf 12 Jahre im Wege der Submiſ
ſion verpachtet werden.

Die Gebote ſind bis zum
26. Mai

verſiegelt bei Unterzeichnetem einzu-
reichen.

Die Beſchreibung des Pachtobjectes
und die Pachtbedingungen können im
Büreau des Unterzeichneten eingeſehen

werden, auch werden gegen Erſtattung
der Copialien Abſchriften ertheilt.

gangbaren Handels u. Lohn-
müllerei (neueſte Conſtruction“
gute Waſſerkraft), welche in der
Nähe von Arnſtadt in Thür. liegt,
geſucht. Näheres durch Chr. Stief
in Arnſtadt in Thür.

Moselwe in
garantirt reine Waare pro Flaſche

Münchenbernsdorf, 60 excl. Glas, bei Entnahme vonden April r 25 Flaſchen an pro Flaſche 55
Der Rechtsanwalt B. PFalcke,.
H. BRarthel. Leipzigerſtraße 6 und 83.

ASentur.Eine ſeſſtungsfähige ſchleſiſche Lei

1 feineres Reſtaurant mit ſeparater
Deſtillation und Weinhandel, flott
gehend, in einer der frequenteſten

Hallesche Versammlung
in Sachen der Sonntagsheilighaltung.in

Die Herren in der Provinz Sachſen, welche die Aufhebung der Oberpräſi-
dial Verordnung vom 18. Dezember 1882, betreffend die äußere Heilighaltung
der Sonn und Feſttage mit uns anſtreben und alſo ſowohl diejenigen, welche
durch die Ausführung jener Verordnung gewerblich erheblich geſchädigt werden,
als auch die, welche unſerer Provinz den deutſchen Sonntag erhalten wollen,
werden zu einer öffentlichen Verſammlung

in Malie a/s. am Sonntag d. 6. Mai Nachm. 3 Uhr

in Belleverge
yiermit ebenſo dringlichſt als ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: Beſprechung der in der gezneriſchen Verſammlung vom
19. April gefaßten Reſolution. Die endlichen Ziele unſe-
rer Gegner. Bericht über ren zeitigen Stand der Ange-
legenheit. Entſcheidungen der Gerichte. Polizeimaßregeln
in verſchiedenen Orten. Beſchlußfaſſung über weitere
Schritte zur Abwehr.

Der Reichstagsabgeordnete Herr Rechtsanwalt
Wölfel iſt gebeten worden, in der Verſammlung zu

Krimmsetecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfiehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinschmieden.
Teldmaäuse fallen
empf. H. Taube, Drechsiermeiſter,

Gaſthof „z ſchwarzen Bär“.

Zumſl. Juli wiro für Leipzig in

im Mühlenfach wird mit 4—-65000
Thlr. als Theilhaber bei einer guten vinz Sachſen“ Nr. 3, Seite 74, halten

ſchei einem bürgerlichen Haushalt eine pererſcheinen. fekte Köchin geſucht, welche ſüdDie Comités und Vertrauensmänner ehe et ſerrggiſhe gig.
r e verſteht. Nur ſolche inder Provinz für Aufhebung der Verordnung. Kſecleren Jahren mit mehrjährign I

Atteſten mögen ſich melden unter der

wo S S SCbviffre W. A. 192 an Haasen- u9 S stein Vogler in Leipzig.
u Feinste Brüssl. Poularden, W xrrhere Birkwild, i

Ein Cyclus belletriſtiſcher Novitäten Prima ger. Rheinlachs. r
unſerer berühmteſten und beliebteſten Erzähler wie z. B. Neue Malteser Kartoffeln

Karl Braun Wiesbaden, Felix Dahn, Wilhelm Jenſen, Heinrich Laube, Frischen Waldmeister
Paul Lindaun, Rudolf Lindan, Alfred Meißner, Eliſe Polko, Otto Roquette, empfing

Aete r P Vegekeg dere a per gle JSubſertbeienes Preis pro Vrad nur 3 Mark. Jm Eingeidertauf 4 Mark. Zur W ilhb 0 Schubert
Ausgabe gelangte ſoeben der J. Band: Die kleine Prinzeſſin. Blond muß ſie ſein 9
von Heinrich Laube. grosse dtein- u. grosse Ul-S Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In und Auslandes. R. richstrassen-Ecke. X c

Verlag von T. Sqontaender in Benan gz e 8Mat 1. Brennholz Kinderklink.
am Montag den 7. Mai d. J. Für Unbewittelte bin ich jetzt DRESD ug t Freitags und Dienstags] Liebes r
i nete en T Das bei catarrhaliſchen deiden über

r rn rSchlag Langefleck. e nene w. e3 Eichen 61 bis 75 em ſtark, u spreeben. Brichtggenig t26 51 60 Dr I Ott quemen eiſichtranen in feſter Form:324 20 50 S l es namraet per2 Weißbuchen 34 bis 46 em ſtark, in Doſen zu Zu bezieheni e e 8tassfürter Badegaln ars de hiengen ins theten.
J 7 z lin Säcken und ausgewogen traf friſch deern ein und empfiehlt ilien- yri185 Scherzaurefäbte a 3 m in. T ouis Voigt FamilienNachrichten.

210 à 2,4 m lang, 0o1U1S8 018 Entbindungs- Anzeige. n
43 Leiſten, 8 Karrenbäume, 150 gr. Ulrichſtraße 16. Die heute früh erfolgte glück-
Birkenleiterbäume, liche Geburt eines gesunden5 rm Speichenholz, 60 Eichenſcheit Zur Zu hmme von Pelzwaaren Töchterehens zeigt hierdurch ſt
u. 20 Weißbuchen-Rundholz. gegen Motten und Feuerſchaden em gtatt jeder besonderen Meldung J

Ferner ungefähr Mittags 1 ühr: pfiehlt ſich ganz ergebenst an v
In rm: 12 Rothbuchenſcheit, 20 Bir- A. C. Dressler, von Koethen,kenſcheit, 600 Eichenknorren, 30 gr. Steinſtraße Nr. 5. Generalmajor a. D. g

Ellernknorren, 80 Buchenknüppel, m ps Halle a/S., d. 28. April 1883.600Eichenknüppel u. o Ellernknüppel. Herrschaſt, Bolbtage Todes Anzeige. e
Die Hölzer liegen theils oben auf in meinem am Friedrichsplatzi Heute Morgen verſchied nach ſche Nr.

der Ebene unweit der Selkenſchicht, prächtig gelegenen Eckhaus Al- rem Kampfe unſer hoffnungsvoller li bu
theils unmittelbar im Selkethale mit gu brechtſtr. 25, 6 ſchöne Vorder i ber Sohn Richard im Alter von S
ter Abfuhr. Die Eichen ſind vorzugs zimmer nebſt Zubehör, mit ſchö i Jahr 3 Monaten.
weiſe glatte Stammenden, in großer Wer Verandag, Gartenbenutz., Tief betrübt widmen wir dieſe An M

R nd Fev. auch Pferdeſtall u. Wagen zeige Freunden und Bekannten zur ſtil diZahl für Stellmacher geeignet und ch Pferde g ige F Bekannten zur ſt V
mit 250 Stück 2 bis 4 m, 85 Stück remiſe ſofort zu vermiethen. len Theilnahme. ſa
4 bis 6mm u. 20Stück 6 bis 8 mm lang. Ernst Hanssengier, Halle a/S., d. 28. April 1883. W

Spezielles Verzeichniß der Nutzhöt. gr. Steinſtr. 10. Lonis Weihmann. t
zer iſt im „Falken“ einzuſehen, wird cauch gegen 1 .4 Copialien überſandt. IIGr7SGbaſt Wohnung Familien Nachrichten.
e e inzen in Ternin, H. An Ininte Rache a. Zubeh, Nee See eher l

zahlung. An t. Frl. Jda S JPansfelde b Mai gnarf a. e heſncht. Denn gebe a See t Kateeen dinä
den 23. April 1883. C. „sub K. S- k Haberk Gr.-Salze- Burg).Der Oberförſter bef. Rud. Mosse, Halle, Brüverſtr.ö1. Vereheliche. z Guſtad gohler mit
Hunnemannm. Grünuſtr. 3 eine freundl. Wohnung emg ma (Magdeburg Gr. Otters

mit Aheizbaren Piècen, verſchließbarem Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. van

z S Entrée u. ſ. w. zu vermiethen. Zu er Hazebrouck (Magdeburg). Hrn. rFür Schafzüchter. Lindenſtr. 3 I. aber Calbe S Hrk Regfercafeſſe
In Bezug auf die Bemerkung in der r pieMärznummer der „Zeitſchrift des land r eſtorben: Schloſſer nwirthſchaftlichen Centralvereins der Pro Leipzi gerstrasse 7 See

z je eyfert (Neuſtadt-Magdeb. eſtawir uns als Jnhaber des größten Jm- r r w. Aug. Bunge (Buckau). Hrn. A. 2
portgeſchäſts in OrfordſhireDown ſoſor oder ſpäter zu Wrmiechen hie Ville e
Böcken für verpflichtet. um Mißver Matthias geb. Secdorff (Gobiar)

ſtändniſſen vorzubengen, Folgen- ugendes zu erwidern: „Wir geh a e nſegier dieth Hemn
ten ſeit 15 Jahren über zwei Tau erehelicht. Hr. Nah Lſend OrfordſhireDownBöcke aus C. ICOLAI r t w. widi v
England, welche wir unr in den beſt l El p716 ER-STR Nö Vernhardt Eichhorn mit Liſanne Mermier

renommirteſten Vollblutheerden n in Sohn. Heu fli n Tee a e NEU S Huk Streccine (Hamburg) Hrn. Kreisdirect. da
daß die Reſultate, welche die Deutſchen e Frhrn d Hammetſtein (Müthauſen i/E. a
Schafzüchter und Mäſter hiermit er v Hrn. E. F. Krauſe (Paris). Wzielt haben, die höchſten Erwartungen 080 R AuSWAH Se We den Hrn. Paſtor Joh. el

übertrafen.“ J Kal v D. Majorat Me eKahn Sehloss. t n la geh aree eeteS Eleondre v Münchow EichenbergeS J
jeder Art veför-

Straßen Leipziges, iſt für den Preis
von 4800 Mark zu verkarfen. Unter
händler verbeten. Adreſſen unter B.
6747 an Rud. Mosse, Leip
zig erbeten.

Anzeig Ebert porto und
nen u. Tiſchzeng- Fabrik ſucht für u 11Sachſen und Thüringen einen ge ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
wandten Vertreter. Offert. s tungen die Annoncen Expedition von
A. 8181 beförd. d. Annonc. Exp. von Haasenstein Vogler,
Adolf Steiner in Hamburg. jn Halle a/S., Leipzigeraße 2.

Einen unverheiratheten Die-
ner sucht zum sofortigen An
tritt

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße m

Hermann Fiedler
in Stassfurt.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

eöffnet von 8 Uhr Morgens7 Uhr Wente

Hierzu zwei Beilagen.
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Erſte Beilage zu e 98 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag den 29. April 1883.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Erſter Aſfiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Die Thätigkeit der agrikulturchemiſchen Verſuchs-
ſtation zu Halle a. S.

Von Dr. Aug. Morgen.
Ueber die in der Verſuchsſtation ausgeführten Unterſuch-

ungen erſtattet der Dirigent derſelben Hr. Prof. Märcker, alljähr-
lich in der im Januar ſtattfindenden Generalverſammlung des Cen-
tralvereins einen ausführlichen Bericht, welcher auch in der
Vereinszeitſchrift zur Veröffentlichung gelangt. Es kann daher
nicht unſere Abſicht ſein, an dieſer Stelle eingehend über die ein-
zelnen in der Verſuchsſtation ausgeführten Arbeiten zu berichten,
wir wollen vielmehr mit dieſen Zeilen nur ganz im Allgemeinen
unſern Leſern ein Bild von der Thätigkeit dieſes Jnſtituts vor
führen.ar Die Verſuchsſtationen ſind die Arbeitsſtätten der Agrikultur

chemie, und wie dieſe eine Wiſſenſchaft von außerordentlich
großem Umfange iſt, ſo iſt auch die Thätigkeit an den Verſuchs-
ſtationen, wenigſtens an allen größeren, eine ſehr vielſeitige, ſich
auf die verſchiedenſten Gebiete der naturwiſſenſchaftlichen Forſch-
ung erſtreckende. Dieſes gilt ganz beſonders auch von unſerer
Verſuchsſtation, deren Lage in einer Provinz, in welcher nicht
allein die Landwirthſchaft, ſondern ebenſo auch die landwirth-
ſchaftlichen Nebengewerbe in hoher Blüthe ſtehen, es ſchon mit

ſich bringt, daß ihre Thätigkeit ſich auf die verſchiedenſten Ge-
biete der Agrikulturchemie, ebenſo aber auch der landwirthſchaft
lichen Nebengewerbe wird erſtrecken müſſen.

Jm Gründungsplan der Verſuchsſtation Halle lag es,
daß die Thätigkeit derſelben einerſeits eine praktiſche, den unmit-
telbaren Bedürfniſſen der Landwirthe der Provinz Sachſen Rech-
nung tragende, andererſeits aber eine wiſſenſchaftliche, auf
die Erforſchung der naturgeſetzlichen Grundlagen der Landwirth-
ſchaft gerichtete ſein ſolle. Der beſſeren Ueberſicht wegen wollen
wir jedoch die Arbeiten in folgende drei große Gruppen eintheilen:

I. Die rein chemiſchen und chemiſch-techniſchen
Arbeiten.

II. Die Unterſuchung der eingeſandten Proben.
III. Die wiſſenſchaftlichen und wiſſenſchaft

lich-praktiſchen Unterſuchungen.
Wir wenden uns zunächſt zur Beſprechung der erſten Gruppe.

J. Die rein chemiſchen und chemiſchetechniſchen
Arbeiten. Zu diefen gehören in erſter Linie die Unterſuchungen
auf dem Gebiete der analytiſchen Chemie. Dieſelben be-
zwecken die Ausbildung neuer oder die Prüfung bereits bekannter
Unterſuchungsmethoden auf ihre Brauchbarkeit. Es iſt einleuch-
tend, daß gerade dieſe Unterſuchungen von allergrößter Wichtig
keit ſind, denn ſie bilden gewiſſermaßen die Grundlage für alle
anderen Arbeiten. Natürlich handelt es ſich hier nicht um die
Prüfung aller möglichen Unterſuchungsmethoden, ſondern es
kommen nur ſolche dabei in Betracht, welche bei den Arbeiten der
Verſuchsſtation zur Anwendung gelangen. Bei den Unterſuchungs
methoden, die nur bei rein wiſſenſchaftlichen Arbeiten zur An-
wendung kommen, iſt es ausreichend, wenn dieſelben der erſten
Anforderung, welche man an jede analytiſche Methode ſtellen
muß, genügen, d. h. wenn ſie abſolut ſichere und zuver-
läſſige Reſultate geben. An viele Unterſuchungsmethoden,
die bei agrikulturchemiſchen Arbeiten Verwendung finden, ſo be-
ſonders bei denjenigen, die bei der Düngemittel und Futtermittel-
unterſuchung gebraucht werden, muß jedoch noch eine zweite An
forderung geſtellt werden, es müſſen dieſelben neben abſoluter
Zuverläſſigkeit, die immer das Haupterforderniß bleibt, auch mög-
lichſt ſchnell und auf einfache Weiſe zum Ziele führen. Bei der
großen Anhäufung, welche die analytiſchen Arbeiten zu gewiſſen
Jahreszeiten ander Verſuchsſtation erfahren, iſt ſchnelle Aus-
führbarkeit ein Haupterforderniß an die zu verwendende Me
thode. Aus dieſem Grunde iſt der Agrikulturchemiker häufig ge
zwungen, neue Unterſuchungsmethoden, wie ſie ſeinen Anforder-
ungen genügen, ſich auszubilden oder doch bereits bekannte Me-
thoden für ſeine Zwecke zu modifiziren. Es bildet dieſes eine
Hauptaufgabe der Thätigkeit einer Verſuchsſtation und auch die
Verſuchsſtation Halle iſt ſich der hohen Wichtigkeit dieſer Ar
beiten ſtets bewußt geweſen und hat ihnen einen gebührenden
Platz eingeräumt. Es würde uns viel zu weit führen, die an der
Verſuchsſtation Halle ausgeführten analytiſchen Arbeiten auch
nur aufzuzählen, wir müſſen uns auf die Anführung einiger Bei-
ſpiele beſchränken. So hat die gewichtsanalytiſche Beſtimmung
der Phosphorſäure, eine Methode, die für die Düngerkontrole
von ſo außerordentlicher Wichtigkeit iſt, durch die Unterſuchungen

von Prof. Maercker und ſeinen Mitarbeitern Abefſer und
Jani eine weſentliche Umgeſtaltung und Verbeſſerung erfahren.
Weiter wollen wir darauf aufmerkſam machen, daß die Unter-
ſuchungsmethoden auf dem Gebiete der Spiritusfabrikation
zum größten Theil erſt an der Verſuchsſtation durch die Unter-
ſuchungen von Prof. Maercker und ſeinen Mitarbeitern ausge
bildet ſind.

III. Die Unterſuchung der der Verſuchsſtation
eingeſandten Gegenſtände bildet einen Hauptzweig der
Thätigkeit der Verſuchsſtation. Die Anzahl der Gegenſtände hat

Tr re r rin ne Steigerung erfahren, wie dieſes
tachſtehender Zuſammenſtellung erſichtlich iſt. Es gelangtennämlich zur Unterſuchung t Wwa

im Jahre 1866 379 Gegenſtände
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen,

im Jahre 1879 2945 Gegenſtände
1880 36791881 40071882 4171

Auch in dieſem Jahr iſt wieder eine Steigerung zu verzeich-
nen, indem bis zum 17. April 2125 Gegenſtände eingegangen
waren gegen 1889 in demſelben Zeitraume des vorigen Jahres,
alſo in dieſem Jahre bis jetzt ſchon ein plus von 236 Gegen-
ſtänden.

Wenngleich der bei Weitem größte Theil der eingeſandten
Gegenſtände zu den künſtlichen Düngemitteln gehört, ſo iſt doch
auch die Zahl der Futtermittel und Samen eine ſehr beträcht-
liche, außerdem gelangen aber auch die verſchiedenartigſten ande-
ren Dinge zur Unterſuchung. Wir wollen die Unterſuchung der
eingeſandten Gegenſtände jetzt einer näheren Beſprechung unter
ziehen und dieſelben zu dieſem Zwecke in 4 Gruppen eintheilen:

1. Die künſtlichen Düngemittel. Die Anwendung
derſelben in der Provinz Sachſen hat in den letzten 20 Jahren
eine ganz enorme Steigerung erfahren und jetzt bereits eine Höhe
erreicht, wie wohl in keinem andern Theile Deutſchlands. Es iſt
dieſes eine Folge des intenſiven Wirthſchaftsbetriebes, der eine
ſo bedeutende Zufuhr von Pflanzennährſtoffen erfordert. Aber
die dadurch verurſachten Koſten machen ſich durch die Erhöhung
der Erträge nicht nur bezahlt, ſondern es hat dieſe ausgedehnte
Anwendung der künſtlichen Düngemittel noch einen erheblichen
Gewinn im Gefolge und trägt bei zur Erhöhung des Wohlſtan
des der Landwirthe.

Daß der Werth eines künſtlichen Düngemittels ausſchließ
lich bedingt wird durch ſeinen Gehalt an Pflanzennährſtoffen, iſt
eine unſeren Landwirthen ganz allgemein bekannte Thatſache.
Wenn nun auch durch die ſtrenge Kontrole der Verſuchsſtation
der unreelle Handel mit Düngemitteln ſehr eingeſchränkt, ja
faſt ganz beſeitigt iſt, ſo wird, da eben allein der Gehalt den
Preis beſtimmt, eine Feſtſtellung reſp. Controlirung deſſelben
durch die chemiſche Analyſe niemals zu umgehen ſein. Denn
ſelbſt bei den abſolut reellen Händlern und Fabrikanten ſind kleine
Differenzen gegen den garantirten Gehalt, die durch Ungleichhei-
ten in der Miſchung hervorgerufen werden und die, auch wenn
ſie innerhalb enger Grenzen ſich bewegen, bei Bezug von größe
ren Quantitäten bei der Preisberechnung doch ſchon ſchwer ins
Gewicht fallen können, nicht zu vermeiden. Dieſes iſt von den
Landwirthen auch ſchon längſt erkannt und die ſtete Zunahme der
Anzahl der der Station zur Controlanalyſe überſandten Dünger-
proben giebt den ſicherſten Beweis dafür.

Die Einſendung von Düngemitteln erfolgt zwar das ganze
Jahr hindurch, die bei Weitem größte Menge gelangt jedoch natur

gemäß in der Zeit vor der Beſtellung, alſo in den Monaten
Februar, März, April und Auguſt und September zur Unterſuchung.

In dieſer Zeit kommt es nicht ſelten vor, daß an einem Tage 50
und mehr Proben einlaufen. Zur Bewältigung dieſer koloſſalen

Arbeit iſt in dieſer Zeit alsdann das ganze Perſonal der Ver
ſuchsſtation erforderlich.

Was die Art der eingeſandten Düngemittel anbetrifft, ſo
wollen wir im Allgemeinen anführen, daß es im Frühjahr haupt-
ſächlich die ſchnellwirkenden Düngemittel, alſo Chiliſalpeter, die
Superphosphate, aufgeſchloſſener Peruguano und ammonigkaliſche
Superphosphate ſind, während im Herbſt die langſamer wirken
den, den Stickſtoff in Form von organiſchen Verbindungen ent
haltenden Düngemittel, ſo beſonders das Knochenmehl, Fiſch
guano, Fleiſchmehl c. hauptſächlich zur Unterſuchung gelangen.
Bei Unterſuchung aller dieſer verſchiedenartigen Düngemittel
handelt es ſich im Großen und Ganzen immer um die Feſtſtellung
des Gehalts an Stickſtoff und an Phosphorſäure, ſowohl der
löslichen, wie z. B. in den Superphosphaten, dem aufgeſchloſſenen
Peruguano 2c., als auch der unlöslichen in den Rohmaterialien
(Rohmejillonesguano, Knochenaſche, roher Peruguano 2c.) und im
Knochenmehl, rohen Fiſchguano, Fleiſchmehl 2c. Auch die Be
ſtimmung des Kali's in Staßfurter Salzen, Fabrikabfällen c.
kommt häufig vor. Zu den häufiger zur Unterſuchung gelangen-
den Proben gehören ferner Gyps und Mergel, welch' erſterer auf
ſeinen Gehalt an ſchwefelſaurem, letzterer an kohlenſaurem Calcium
geprüft wird.

2. Die Futtermittel. Während bei den Düngerproben
in den letzten Jahren eine wenn auch ſtete, ſo doch verhältniß-
mäßig geringere Steigerung ſtattgefunden hat, iſt bei den Futter-
mitteln gerade in den letzten Jahren eine ganz bedeutende Zunahme
zu verzeichnen. Gegen nur 8 ausgeführte Futtermittelanalyſen
im Jahre 1870 ſtieg die Zahl derſelben 1880 auf 998, in welchen
Zahlen jedoch auch die Samen mit einbegriffen ſind. Aber der
Höhepunkt ſcheint noch lange nicht erreicht zu ſein denn dieſes
Jahr hat bis jetzt (17. April) die größte Zunahme zu ver-
zeichnen, indem 606 Proben zur Unterſuchung gelangten, gegen
418 im vorigendJahre.

Dieſe Steigerung der Futtermittelanalyſen iſt mit großer
Freude zu begrüßen, denn ſie giebt einmal ein Bild von der ge
ſteigerten Anwendung der Kraftfuttermittel in der Provinz, an
dererſeits liefert ſie den Beweis dafür, wie ſich die Ueberzeugung
immer mehr Bahn gebrochen hat, daß bei den Kraftfuttermitteln
eine Unterſuchung ebenſo nothwendig iſt, wie bei den Dünge-
mitteln. Es liegt auf der Hand, daß der Werth eines Futter-
mittels ebenſo bedinzt iſt durch ſeinen Gehalt an Nährſtoffen,
wie dieſes bei den Düngemitteln der Fall iſt, und daß demnach auch
eine Kontrolirung des Gehaltes durch die chemiſche Unterſuchung
hier ebenſo unerläßlich iſt. Dazu kommt noch, daß häufig Futter-
mittel in den Handel kommen, welche zwar den garantirten Ge
halt an Nährſteffen beſitzen, aber trotzdem von nicht normaler
Beſchaffenheit ſind, ſondern, indem ſie durch irgend welche Ein-
flüſſe eine Zerſetzung erlitten haben, als verdorben bezeichnet
werden müſſen. Solche verdorbene Futtermittel, zu denen auch
die in der Wirthſchaft ſelbſt gewonnenen Körnerarten und Rauh
futterſtoffe zählen, wenn dieſelben durch die Ungunſt der Witter
ung bei der Ernte eine Zerſetzung erlitten haben, üben einen nach
heiligen Einfluß auf die Geſundheit der Thiere aus. Eine Unter

ſuchung der Futtermittel in dieſer Richtung kann daher oft großen
Schaden vorbeugen.

Die Unterſuchung der Futtermittel kann nach drei verſchie-
denen Richtungen erfolgen.

Entweder handelt es ſich um die Feſtſtellung des Futter-
werthes, in welchem Falle bei manchen Futtermitteln die Er
mittelung des Gehaltes an Eiweißſtoffen ausreichend iſt,
während bei andern, namentlich bei den fettreichen Futterſtoffen,
den verſchiedenen Oelkuchen, zur Eiweißbeſtimmung noch die Er-
mittelung des Fettgehaltes hinzutreten muß, und endlich bei vielen
andern Futtermitteln eine vollſtändige Analyſe nothwendig iſt.
Ja in manchen Fällen reicht auch die vollſtändige Analyſe,
worunter man verſteht die Beſtimmung des Gehalts an Waſſer,
Eiweiß, Fett, Aſche, Rohfaſer und ſtickſtofffreien
Extraktſtoffen zur Werthſchätzung des Futtermittels noch
nicht aus, ſondern es muß eine noch eingehendere Unter
ſuchung erfolgen, welche ſich hauptſächlich auf die Beſſſchaffen
heit der ſtickſtoff haltigen Beſtandtheile, ſowie auf die Verdau
lichkeit derſelben zu erſtrecken hat. Es gehören dieſe eingehenden
Unterſuchungen, die natürlich auch ſehr zeitraubend ſind, jedoch
zu den ſelteneren Arbeiten.

Als die zweite Art der Unterſuchung der Futtermittel haben
wir die Prüfung auf Verfälſchungen anzuführen. Jn vielen
Fällen genügt hier die Feſtſtellung des Gehaltes an Nährſtoffen,
indem, wenn derſelbe ein normaler iſt, oft ſchon daraus die Ab-
weſenheit fremder Stoffe mit einiger Sicherheit geſchloſſen wer
den kann. So ergiebt z. B. ein normaler Gehalt an Aſche die
Abweſenheit von in betrügeriſcher Weiſe zugeſetzten Mineral-
ſtoffen, z. B. Sand, Gyps, Schwerſpath 2c., eine Verfälſchung,
die jetzt ſchon, Dank der ſtrengen Kontrole durch die Verſuchs
ſtation, zu den Seltenheiten gehört, in früheren Jahren jedoch
ſehr oft konſtatirt wurde. Jſt der Gehalt eines Futtermittels
kein normaler, ſo muß zur Erkennung von Verfälſchungen noch
eine eingehende chemiſche und oft auch mikroſkopiſche Unterſuchung
vorgenommen werden.

Auf die Prüfung der Futtermittel auf ihre normale, un
verdorbene Beſchaffenheit haben wir ſchon oben hingewieſen. Es
handelt ſich hierbei hauptſächlich um den Nachweis von Schim-
melpilzen und Pilzſporen.

3. Die Sämereien. Die Unterſuchung derſelben er-
ſtreckt ſich beſonders auf die Prüfung von Klee und Luzerne
auf Gehalt an Kleeſeide und auf die Prüfung des Rübenſamens
auf ſeine Keimfähigkeit. Außerdem gelangen auch andere Säme
reien zur Prüfung auf Reinheit und Keimfähigkeit häufig zur
Unterſuchung. Gerade die Samenkontrole hat in den letzten
Jahren und beſonders in dieſem Jahre einen ganz bedeutenden
Aufſchwung zu verzeichnen. Allein an Rübenſamen ſind in dieſem
Winter nahezu dreimal ſo viel Proben zur Unterſuchung gekom
men, als im vorigen Winter. Wie ſehr dieſe Unterſuchung noth-
wendig war, hatſichleider nur zu oft gezeigt, indem die ausgeführten
Keimungesverſuche in zahlreichen Fällen ein ſo ungünſtiges Re-
ſultat ergaben, daß der Same als gänzlich unbrauchbar oder doch
ſehr geringwerthig bezeichnet werden mußte.

Auch bei der Unterſuchung von Klee und Luzerne iſt in
dieſem Winter wieder häufiger ein Gehalt an Seide konſtatirt.
Es iſt dieſes darauf zurückzuführen, daß in Folge der ungünſtigen
Witterung bei der vorjährigen Ernte das gewonnene Saat-
quantum nicht ausreichte und ein Jmport aus anderen Ländern
nothwendig wurde. Beſonders die aus Frankreich importirte
Luzerne erwies ſich aber oft als ſeidehaltig.

Auch die Prüfung von Kleeſaat auf ihren Urſprung, ob
dieſelben deutſche oder amerikaniſche Saat iſt, gehörte in dieſem
Winter häufig zu den Arbeiten der Samenkontrole.

4. Verſchiedene Gegenſtände. Außer den Dünge-
mitteln, Futtermitteln und Sämereien kommen noch die allerver-
ſchiedenſten anderen Gegenſtände zur Unterſuchung. Zu dieſen

gehören die Ackererden, die Proben von Waſſer, ſowohl
Trinkwaſſer als Waſſer für gewerbliche Zwecke, ferner die Ab-
fſall- und Nebenprodukte der landwirthſchaftlichen Nebenge-
werbe, welche entweder zu Düngungszwecken Verwendung finden
und alsdann auf ihren Düngerwerth unterſucht werden, wie z.
B. Osmoſewaſſer, Elutionslauge, eingedickte Melaſſeſchlämpe,
Abflußwäſſer aus Stärkefabriken c., oder aber ſolche, welche
Futtermittel darſtellen und demnach in dieſer Richtung geprüft
werden müſſen, wie dieſes z. B. bei der Schlämpe der Fall iſt.
Ferner gehören hierher diejenigen Unterſuchungen, welche zur
Kontrolirung des Betriebes der landwirthſchaftlichen Nebenge
werbe ausgeführt werden z. B. für den Brennereibetrieb die
Unterſuchung der Maiſchen, des gewonnenen Alkohols, ebenſo
auch der Rohmaterialien, z. B. die Unterſuchung der Kartoffeln
und der zur Spiritusfabrikation zur Verwendung gelangenden
Getreidearten auf ihren Gehalt an Stärkemehl, die Unterſuchung
der Zuckerrüben auf ihren Zuckergehalt c. Das einzige land
wirthſchaftliche Nebengewerbe, von welchem bisher im Vergleich
zu den andern verhältnißmäßig wenig Gegenſtände zur Unterſuch
ung eingeſantt worden ſind, iſt die Milchwirthſchaft. Es
hat dieſes offenbar darin ſeinen Grund, daß dieſe in der Provinz
Sachſen bisher mehr eine untergeordnete Stellung eingenommen
hat. Der große Aufſchwung jedoch, den die Milchwirth-
ſchaft in den letzten Jahren genommen hat, läßt mit Zuverſicht
hoffen, daß dieſelbe auch in dieſer Provinz bald eine größere
Ausdehnung gewinnen wird. Bisher ſind die eingeſäuerten
Diffuſionsrückſtände, welche in ſo großen Quantitäten zur Ver-
fütterung gelangen, entſchieden von nachtheiligem Einfluß gewe
ſen, indem es bei der Verwendung derſelben als Futter für Milch-
kühe nicht möglich war, aus der erhaltenen Milch Produkte erſter
Qualität zu fabriciren. Nachdem nun die Trocknung der Dif-
fuſionsrückſtände und damit die Ueberführung derſelben in ein
auch für die Milchproduktion durchaus geeignetes Futter nur noch

eine Frage der Zeit iſt, ſteht zu erwarten, daß die Landwirthe
auch dieſem Nebengewerbe größere Aufmerkſamkeit ſchenken und
beſtrebt ſein werden, Produkte von ſolcher Qualität zu erzeugen,
daß dieſelben mit denen anderer Gegenden die Konkurrenz wer
den beſtehen können. Um dieſe Beſtrebungen zu unterſtützen, hat



Herr Prof. Maercker an der Verſuchsſtation eine beſondere wir werden jedoch in Zukunſt noch vielfach Gelegenheit ſinden
Abtheilung für milch wirthſchaftliche Unterſuch-
ungen errichtet, ähnlich, wie ſolche Abtheilungen jetzt für die
Futter und Samenkrontrole beſtehen. Es ſollen hier eingeſandte
Gegenſtände unterſucht werden, ebenſo auch wiſſenſchaftliche Unter
ſuchungen auf dieſem Gebiet zur Ausführung gelangen, ferner
aber auch Rath und Auskunft ertheilt werden auf eingehende Fra
gen, theils ſchriftlich, theils, wenn nöthig, auch mündlich, nach
Beſichtigung der Molkerei durch den der Abtheilung vorſtehenden
Aſſiſtenten der Verſuchsſtation. Wir können von dieſer Thätig
keit der Verſuchsſtation gewiß dieſelben Erfolge erwarten, wie die
ſelbe ſie auf allen anderen Gebieten aufzuweiſen hat und es wird
ſicher im Intereſſe der Landwirthe liegen, wenn ſie auch in dieſer
Richtung die Thätigkeit der Verſuchsſtation in demſelben Maße
in Anſpruch nehmen werden, wie dieſes auf den anderen Ge
bieten der Fall iſt.

III. Die wiſſenſchaftlichen und wiſſenſchaftlich-
praktiſchen Unterſuchungen. Wir verſtehen hier unter
wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen diejenigen von ganz allge
meinem Jntereſſe, deren Reſultate der geſammten Forſchung auf
dem Gebiete der Agrikulturchemie angehören, während wir mit
den wiſſenſchaftlich-praktiſchen Unterſuchungen diejenigen
bezeichnen, welche ganz ſpeziell den Bedürfniſſen der Landwirth
ſchaft in der Provinz Sachſen Rechnung tragen. Die wiſſen
ſchaftlichen Unterſuchungen erſtrecken ſich auf alle Gebiete der
Agrikulturchemie. Es gehören hierher ſowohl pflanzenphyſiolo
giſche Unterſuchungen, die Aufſchluß über den Lebensprozeß der
Pflanze zu geben bezwecken, z. B. Vegetationsverſuche mit ver
ſchiedenen Pflanzen unter denſelben Bedingungen, oder mit ein
und derſelben Pflanze unter verſchiedenen Bedingungen, Verſuche
über die Wirkung verſchiedener Formen des Stickſtoffs 2c., als
auch Verſuche auf dem Gebiete der Thierphyſiologie, z. B. Fütter-
ungsverſuche, Ausnützungsverſuche mit verſchiedenen Futtermitteln;
ferner techniſche Unterſuchungen, von denen wir hier nur die um
fangreichen Arbeiten auf dem Gebiete der Spiritusfabrikation
anführen wollen. Wir müſſen uns auf dieſe Andeutungenbeſchrän-
ken, ein auch nur oberflächliches Eingehen auf alle an der Ver
ſuchsſtation ſchon ausgeführten wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen

ürde uns viel zu weit führen. Wir wollen hier nur noch er
wähnen, daß die Verſuchsſtation zu den wenigen Jnſtituten gehört,
die durch den Beſitz eines Reſpirationsapparates zu thier-
phyſiologiſchen Unterſuchungen vollſtändig ausgerüſtet iſt. Es
ſind derartige Unterſuchungen in früheren Jahren auch zahlreich
ausgeführt und auch für die nächſte Zeit ſind dieſe Verſuche in
Ausſicht genommen.

Von den wiſſenſchaftlich-praktiſchen Verſuchen haben
wir zunächſt die Futtermittelenquéte anzuführen, d. h. die
Unterſuchung einer außerordentlich großen Anzahl von in der
Provinz Sachſen angebauten Futtermitteln, ſowohl Körnerfrüch-
ten als Rauhfutterſtoffen. Der Zweck dieſer ausgedehnten, unter
Mitwirkung zahlreicher Landwirthe der Provinz ausgeführten
Unterſuchungen iſt ein doppelter. Einmal ſollen ſie Aufſchluß
geben über die Zuſammenſetzung der in der Provinz Sachſen
angebauten Futtermittel und dadurch eine Grundlage ſchaffen zur
rationellen Berechnung der Futterrationen, andererſeits ſoll durch

dieſe Unterſuchungen erforſcht werden der Einfluß, den die Be
ſchaffenheit des Bodens, die Art der Düngung, die Beſchaffenheit
der Witterung bei der Ernte c. auf die Zuſammenſetzung der
Futtermittel ausüben. Ganz beſonders ſoll durch dieſe Unter
ſuchungen auch feſtgeſtellt werden, ob die Zuſammenſetzung der
Futtermittel beeinflußt wird durch den intenſiven Wirthſchafts
betrieb. Nach den bis jetzt vorliegenden Reſultaten dieſer Ver-
ſuche ſcheint dieſes in der That der Fall zu ſein. Es hat der
intenſive Betrieb merkwürdigerweiſe einen Mindergehalt der
Futterſtoffe an Nährſtoffen im Gefolge gehabt. Ganz beſonders
hat ſich dieſes bei Stroh und Spreu, jedoch auch bei den Körnern
gezeigt. Dieſe Verſuche ſind bereits ſeit 3 Jahren zur Ausführ-
ung gekommen und es ſind in dieſer Zeit circa 1600 Futtermittel;
(wir bemerken, daß dieſe Futtermittel in der oben gegebenen Zu-
ſammenſtellung der zur Unterſuchung eingeſandten Gegen-
ſtände nicht mit aufgeführt ſind) einer eingehenden Unterſuchung
unterzogen. Die Verſuche ſollen in dieſem Jahr zum Abſchluß
gelangen und es ſteht bei dem regen Jntereſſe, das die Landwirthe
an dieſer Arbeit nehmen, zu erwarten, daß zu den 1600 noch viel-
leicht 7——800 Futtermittel hinzukommen werden. So wird nach
Abſchluß dieſer Verſuche ein Material zur Verfügung ſtehen, wie
es vielleicht noch niemals vorgelegen hat. Nach den bisherigen
Reſultaten kann man mit Sicherheit erwarten, daß die Ergebniſſe
dieſer Arbeit von weittragendſter Bedeutung für dieLandwirthſchaft
ſein werden und daß der Erfolg dieſer ſo ausgedehnten, Unter-
ſuchung einen vollen Lohn gewähren wird für die allerdings ganz
koloſſale Arbeit, welche mit der Unterſuchung einer ſo großen An-
zahl von Futtermitteln verbunden iſt.

Unter den wiſſenſchaftlich-praktiſchen Unterfuchungen
nehmen ferner eine Hauptrolle eindie Feldverſuche, die überhaupt
einen hervorragenden Zweig der Thätigkeit der Verſuchsſtation
bilden. Um den Einfluß der Düngung, Bodenbeſchaffenheit und

Bearbeitung auf die Culturpflanzen kennen zu lernen, giebt es
zwei Wege, den im großen Maßſtabe ausgeführten Feldver-
ſuch und den in kleinem Maßſtabe ausgeführten Vegetations-
verſuch. Der Vegetationsverſuch hat gegenüber dem Feldverſuch
den Vortheil, daß, eben weil er im Kleiuen ausgeführt wird, es
leichter möglich iſt, ungünſtige Einflüße der Witterung und an
dere das Reſultat ſtörende Einwirkungen zu vermeiden. Dafür
ſind aber die Reſultate der Vegetationsverſuche, weil dieſe unter
abnormen Verhältniſſen ausgeführt werden, auch nicht ohne
Weiteres auf die Praxis übertragbar und daher für dieſe von
geringerem Werth, als diejenigen des Feldverſuches, bei welchem
die Pflanze unter denſelben Bedingungen cultivirt wird, wie beim
Anbau im Großen in der Praxis.

Allerdings unterliegt die Verſuchspflanze in dieſem Falle auch
allen den auf ſie einwirkenden ſchädigenden Einflüſſen, welche ſehr
wohl häufig das Reſultat des Verſuchs trüben können, die Er
fahrung hat jedoch gezeigt, daß ſich dieſe Beeinfluſſung des Re
ſultats ausgleichen läßt durch eine zahlreiche Wiederholung
des Verſuchs, beſonders aber dadurch, daß der Verſuch
ſich auf mehrere Jahre erſtreckt. Die Reſultate, welche
die in der Provinz Sachſen unter Leitung der Verſuchseſtation
ausgeführten zahlreichen Feldverſuche ergeben haben, geben einen
ſchönen Beweis dafür, welchen großen Nutzen gerade dieſe Verſuche
der Land wirthſchaft gewähren. Wir erinnern hier nur an die
Verſuche über die zweckmäßigſte Anwendung derkünſtlichen Dünge-

mittel für Kartoffeln und Zuckerrüben, an die Verſuche über die
Wirkung der verſchiedenen Formen der Phosphorſäure, an die
zahlreichen Düngungsverſuche mit verſchiedenen Getreidearten,
an Verſuche über die Anwendung der Kaliſalze, ferner über den
Anbau von verſchiedenen Rübenvarietäten und noch zahlreiche
andere, unſern Leſern größtentheile wohl bekannte Verſuche.
Es iſt hier nicht der Ort, auf dieſe Verſuche näher einzugehen;

darauf zurückzukommen, wie wir ja auch in der vorigen Nummer
dieſer Zeitung unſern Leſern einen ausführlichen Bericht über einen
derartigen Verſuch gebracht haben. Wir wollen hier nur noch
anerkennend hervorheben die große Bereitwilligkeit, mit welcher
die Landwirthe unſerer Provinz der Aufforderung der Verſuchs-
ſtation zur Theilnahme an ſolchen Verſuchen ſtets gern Folge
leiſten und ſich bereitwilligſt der großen Mühe, die ein ſolcher
Verſuch verurſacht, unterziehen.

Wir haben bisher die Thätigkeit der Verſuchsſtation be
ſprochen, ſoweit dieſe in Beziehung ſteht mit der Ausführung
von Unterſuchungen. Wir haben nun überzugehen zu der
Schilderung eines anderen Zweiges der Thätigkeit dieſes Jn-
ſtituts, welches für die Hebung der Landwirthſchaft von min-
deſtens gleich hoher Bedeutung iſt wir meinen den Ver-
kehr der Verſuchsſtation mit den Landwirthen. Einen
Theil dieſer Thätigkeit haben wir ſchon erwähnt bei Beſprech-
ung der Feldverſuche, die ja eine gemeinſchaftliche Arbeit zwiſchen
der Station und den Landwirthen find. Wir haben nun noch hin
zuweiſen auf den überaus regen Verkehr, welcher dadurch ſtatt
findet, daß die Landwirthe ſich in allen möglichen Fragen von der
Station Rath erholen, ſowohl im perſönlichen, wie auch brief
lichen Verkehr. Dieſer Verkehr iſt ein außerordentlich lebhafter
und in jedem Jahr iſt eine Steigerung zu verzeichnen. Die
Zeit des Dirigenten iſt oft durch Ertheilung der Conſul
tationen ovllſtändig in Anſpruch genommen. Um ein Bild von dem
Umfang der Correſpondenz zu geben, wollen wir anführen, daß z.
B. die im Jahre 1881 eingelaufenen Briefe und Poſtkarten, nach
Entfernung des unbeſchriebenen Theiles, das ſtattliche Gewicht
von 24 Pfund beſaßen, ferner, daß im Jahre 1882 die
Copirbücher 3680 Seiten aufwieſen, obgleich ſehr oft auf einer
Seite mehrere Briefe und Poſtkarten copirt werden. Wir ge-
winnen ſchon aus dieſen Mittheilungen ein Bild von der Thä-
tigkeit der Station in dieſer Richtung, dieſelbe iſt damit aber durch
aus noch nicht erſchöpft. Von ebenſo großer, vielleicht noch grö
ßerer Bedeutung für die Entwickelung der Landwirthſchaft durch
die Verſuchsſtation iſt der Verkehr, welchen dieſelbe mit den
landwirthſchaftlichen Vereinen unterhält. Der Dirigent der
Station in ſeiner Stellvertretung auch der erſte Aſſiſtent
befucht in jedem Jahre zahlreiche landwirthſchaftliche Vereine und
verbreitet dort durch das lebendige Wort Belehrung und Anreg-
ung, und es iſt gewiß nicht zu viel geſagt, wenn wir behaupten,
daß gerade dieſe Thätigkeit der Verſuchsſtation am meiſten
dazu beigetragen hat, das rege Jntereſſe, welches unſere Land-
wirthe durch ihre Betheiligung an den von der Station vorge
ſchlagenen Verſuchen an den Tag legen, zu wecken. Anderſeits
aber erwächſt auch der Verſuchsſtation gerade aus dieſen Ver
ſuchen der große Vortheil, daß ihr dadurch ein ganz außerordent
liches Beobachtungsmaterial zur Verfügung geſtellt wird, welches
ſie in nutzbringendſter Weiſe im Intereſſe der Praxis, wie auch
der Wiſſenſchaft verwerthen kann; ſie erhält durch dieſen Ver
kehr eine ſtete Anregung und bleibt ſtets in Fühlung mit der
Praxis.

Ergänzend zu unſeren ausführlichen Mittheilungen über die
Thätigkeit der Verſuchsſtation wollen wir noch hinzufügen, daß
dieſelbe mit einer großen Anzahl Fabrikanten und Händlern mit
künſtlichen Dünge- und Futtermitteln und auch Sämereien be-
ſondere Verträge in der Art abgeſchloſſen hat, daß den Abneh-
mern koſtenfreie Analyſe gewährt wird. Dadurch wird nicht
nur dem kleinen Beſitzer, der beim Bezug eines kleinen Poſtens
vielleicht die Koſten der Analyſe ſcheuen würde, die Möglichkeit
gegeben, ſich ohne jeden Nachtheil in pecuniärer Hinſicht durch
eine Unterſuchung die Ueberzeugung von der normalen Beſchaf-
fenheit der gekauften Waare zu verſchaffen, ſondern es wird da
durch überhaupt die immer ſo nothwendige Unterſuchung der
Dünge- und Futtermittel und Sämereien allen Abnehmern er
leichtert.

Der Nutzen, den die Verſuchsſtation der Landwirthſchaft ge
währt, iſt von unſern Landwirthen ſo allgemein erkannt, daß wir
es für überflüſſig gehalten haben, hierauf noch beſonders hinzu-
weiſen. Wir hoffen jedoch, daß es uns gelungen ſein wird,
durch unſere Mittheilungen unſern Leſern ein Bild zu entrollen
von der Thätigkeit und auch von der ſo bedeutenden Entwickel
ung und dem freudigen Emporblühen dieſes Jnſtituts, beſonders in
den letzten 10 Jahren, ſeitdem Herr Prof. Märcker an der
Spitze deſſelben ſteht.

Zum Schluß mögen uns noch einige hiſtoriſche Bemerk-
ungen geſtattet ſein.

Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftlichen Centralver-
eins der Provinz Sachſen hatte zunächſt ihren Sitz in Gr.
Kmehlen, hier war der Dirigent derſelben auch der einzige Be
amte des Jnſtituts. Nach der Verlegung der Station nach Salz-
münde wurde es nothwendig, dem Dirigenten zunächſt einen, ſo-
dann noch einen zweiten Aſſiſtenten beizugeben. Dieſe Arbeits-
kräfte genügten auch noch in der erſten Zeit, nachdem der Sitz
der Station nach Halle verlegt war, obgleich hier auch ſchon zeit-
weiſe ein dritter Aſſiſtent beſchäftigt wurde. Jm Jahre 1872
erwies ſich ſchon die etatsmäßige Anſtellung des dritten, 1874
die eines vierten Aſſiſtenten nothwendig. Jm Jahre 1876 wurde
es, hauptſächlich durch das Anwachſen der Futtermittel- und
Samenkontrole, für nothwendig erachtet, zur Ausübung dieſes
Thätigkeitszweiges, ſowie zur Entlaſtung der ohnehin ſchon über-
mäßig in Anſpruch genommenen Arbeitskraft des Dirigenten,
einen erfahrenen Chemiker als erſten Aſſiſtenten zur Unterſtütz
ung des Dirigenten mit der ſelbſtſtändigen Ausübung der Futter-
und Samenkontrole zu beauftragen. Demſelben iſt jetzt auch die
milch wirthſchaftliche Abtheilung unterſtellt.

Aber gerade in den letzten Jahren haben ſich die Geſchäfte
der Station ſo ſehr vermehrt, daß auch dieſe Arbeitskräfte nicht
mehr genügten. Als vor nun faſt 6 Jahren der Referent unter
die Zahl der Mitarbeiter der Verſuchsſtation trat, reichten 4
Aſſiſtenten, ein Diener und ein in den Abendſtunden zur Er
ledigung der Korreſpondenz herangezogener Schreiber zur Be
wältigung der Geſchäfte vollſtändig aus. Heute ſind an der
Station außer dem Dirigenten bereits 8 Aſſiſtenten vollauf be
ſchäftigt ferner zählen zu dem Perſonal ein Hausmann, zwei
Diener und ein etatsmäßig angeſtellter Sekretär; die Thätigkeit
der letzteren iſt ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß ihnen ſehr
bald noch Hülfe wird zugetheilt werden müſſen. Außerdem ſind,
ſoweit die Räumlichkeiten dieſes geſtatteten, noch ein, oft auch
mehrere Volontär-Aſſiſtenten an der Station thätig geweſen, zum
großen Theil Ausländer, welche den Betrieb und die Arbeits
richtung der deutſchen Verſuchſtationen kennen lernen wollten.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß mit dieſer rapiden Ausdehnung
der Thätigkeit der Verſuchsſtation und der dadurch bedingten Ver-
mehrung des Perſonals auch eine Erweiterung der Räumlich-
keiten des Laboratoriums Hand in Hand gehen mußte. Die
kleinen Räumlichkeiten, welche die Station nach ihrer Ueber-
ſiedelung nach Halle in dem Gebäude im Garten des landwirth-

ſchaftlichen Jnſtituts, am Eingang von der Sophienſtraße, zuerſt
inne hatte, erwieſen ſich ſehr bald als unzulänglich und ſo ent
ſtand das ſtattliche Gebäude in der Karlsſtraße, Ecke der Fried
richsſtraße, in welches die Station im Jahre 1875 ihren Einzug
hielt. Wer dieſe großen luftigen Räume mit denjenigen verglich,
die die Station bisher inne gehabt hatte, iſt gewiß zu der Ueber
zeugung gekommen, daß dieſelben für viele Jahrzehnte genügen
würden, Die über alles Erwarten große Entwicklung der Thätig
keit der Verſuchsſtation hat jedoch zur Folge gehabt, daß auch
dieſe Räumlichkeiten ſchon ſeit längerer Zeit ſich als durchaus
nicht mehr ausreichend erwieſen, ſo daß im letzten Jahre eine Er-
weiterung derſelben als ein ganz dringendes Bedürfniß erſchien,
wenn die Thätigkeit der Station unter der räumlichen Beſchränk-
ung nicht geradezu leiden ſollte. Es veranlaßte dieſes Herrn
Prof. Märcker, zu Anfang dieſes Jahres an die Direktion des
Centralvereins mit einem Vorſchlag zur Erweiterung der Räume
des Laboratoriums durch einen umfangreichen Anbau heranzu-
treten, der, wie dieſes nicht anders zu erwarten war, in der im
Januar ſtattgehabten Generalverſammlung einſtimmig ange-
nommen wurde.

Der umfangreiche Erweiterungsbau, welcher, an das Haupt
gebäude ſich ſeitlich anſchließend, ſeine Front nach der Friedrich-
ſtraße haben wird, iſt mit Beginn des Frühjahrs bereits in
Angriff genommen und es ſteht zu hoffen, daß ſchon im Spät-
ſommer die neuen Räume zur Benutzung werden gelangen
können. Nach Vollendung dieſes Erweiterungsbaues wird als
dann auch die Wohnſtätte der Verſuchsſtation Halle den anderen
Verſuchsſtationen Deutſchlands (und wohl auch des Auslandes)
gegenüber diejenige Stellung einnehmen, welche ſie in Bezug
auf ihre Thätigkeit und Wirkſamkeit ſchon lange eingenommen hat.

Fragen und Antworten.
Bezug nehmend auf die in der vorigen Nummer gebrachte Frage

Eiebt es und wo eine Sorte Aale, die im Teiche gedeihen
Wie iſt die Fütterung? Verträgt es ſich auch, wenn man in
denſelben Teich Karpfen mit ſetzt?
geht uns von Herrn Schirmer in Neuhaus bei Delitzſch nach-
ſtehen de Mittheilnng zu, welche wir als Ergänzung zu unſerer auf
dieſe Frage gegebenen Beantwortung hier wiedergeben: Es gibt
überhaupt nur eine Sorte Aale und dieſe ſind als Brut, wie be-
reits erwähnt, in der kaiſerlichen Fiſchzucht- Anſtalt zu Hüningen
im Elſaß, oder etwa 15--20 em. lange Aale vom Kapitän W. Böde
in Wendorf b. Wismar zu beziehen. Jch habe von da ſelbſt be
zogene, rathe dies zu thun und ſich bald dort zu melden. Wie das
Zirkular des deutſchen Fiſchereivereins mittheilt, ſind die Sendungen
ohne den Schaden für den Empfänger bewirkt worden. Der Kal
iſt übrigens lange kein ſo großer Räuber, als der Hecht und gehört
eher in den Karpfen-Teich als dieſer. Empfängt er genug Aas,
dann wird er auch kleine Fiſche nicht mehr fangen. Der Aal lebt
aber nicht nur in Teichen, ſondern gedeiht in Lehmgruben, werth-
loſen Löchern c. Bei dem hohen Preiſe der großen Aale wäre
das Ziehen dieſes Fiſches wohl lohnenswerth.

A. in H. Jſt das Rohmaterial, aus welchem das Sußer-
hosphat hergeſtellt wird, von Einfluß auf die Wirkung der
hosphorſäure?

Dieſe Frage iſt bereits zu wiederholten Malen und von ver
ſchiedenen Seiten laut geworden, indem manche Landwirthe glauben,
nur dann von der guten Wirkung der löslichen Phosphorſäure über
zeugt zu ſein, wenn ſie das Rohmaterial, aus dem das Superphos-
phat hergeſtellt iſt, für geeignet halten. Dem iſt aber nicht ſo. Es iſt
vollſtändig gleichgiltig, woraus das Superphosphat hergeſtellt iſt, wenn
nur die Phosphorſäure im löslichen Zuſtande darin vorhanden iſt.
Ob man ein Rohphosphat oder ein Knochenmehl aufſchließt. iſt alſo
für den Werth der Phosphorſäure ganz gleichbedeutend, die
Wirkung iſt dieſelve. Selbſtverſtändlich bezieht o dieſes nur auf
die Phosphorſäure und zwar auf die lösliche; daß im Allgemeinen
die Verhältniſſe bei den ſtickſtoffhaltigen Knochen anders liegen, als
bei den ſtickſtofffreien Rohphosphaten, iſt einleuchtend. Man hat bei
der Darſtellung von Superphosphaten nur Eins in Betracht zu
ziehen, reſp. zu vermeiden, das iſt ein zu hoher Gehalt an Eiſen
und Thonerde in dem Rohmaterial, da dieſer Umſtand das vielbe-
ſprochene Zurückgehen der Phosphorſäure bedingt und auf die Weiſe
ein Theil der löslichen Phosphorſäure unlöslich wird, wodurch das
Superphosphat von ſeinem urſprünglichen Werthe verliert. v. V.

Die Nachſtehende uns eingeſandte Frage ſtellen wir unſeren
geneigten Leſern zur Beantwortung:

Jſt die Tapinambarpflanze eine anſpruchsloſe und wie
ſind die Erträge derſelben auf Landboden?

WWannigfaltiges.

Wie hoch ſtellen fich die Produktionskoſten von
einem Scheffel Roggen Herr LehmannCurow beantwortete
dieſe Frage in dem landwirthſchaftlichen Verein zu Köslin da
durch, daß er zunächſt die Koſten des Roggenbaues pro 1 Morgen
berechnete:

1. Der Boden, welcher ſich vorzugsweiſe zum Rog-
genbau eignet, gehört in die vierte und fünfte
Grundſteuerklaſſe und koſtet pro Morgen dem

Pächter in der Regel etwa
dem Beſitzer meiſt noch etwas mehr, wenn er 597
Zinſen von ſeinem Kaufpreiſe berechnet.

2. Steuern und Aſſecuranz, worunter Grund, Ge
bäude und Kommunalſteuer, Renten, Feuer und

9 M,

Hagelverſicherung zu rechnen ſind, betragen ca. 1
3. Zuſchlag wegen der Brache 200 der obigen

Koſten 24. Düngung pro Jahr, auf den Morgen 10 Fuder

Dung gerechnet 15wobei die ganze Düngung für 2 Saaten incl. An
fuhr 30 A. berechnet iſt.

Beſtellung 8durchſchnittlich zweifurchig incl. Krümmern, Wal

zen, Eggen, Säen c.

G. Ans ſatt.7. Ernte 5wobei das Mähen, Binden, Aufſetzen, Umſetzen,
Einfahren, Dreſchen, Marktfuhren und Aufſicht

veranſchlagt iſt.
Summa 46 A.

Hiervon iſt in Abzug zu bringen das Stroh mit 12
bleiben 34 M.

Der Referent, ſchreibt die Wochenſchrift der Pommerſchen
ökonomiſchen Geſellſchaft“, fuhr ſodann fort: Nun möchte r
bitten, daß jeder Landwirth, wenigſtens in Gedanken, ſeine Büche

nachſchlüge und mir wahrheitsgetreu ſagte, was er pro P
des mit Roggen beſtellten Ackers gedroſchen hat. Ich habe Mer-
zehnjährigem Durchſchnitt laut genauer Buchführung pro n
gen durchſchnittlich 5 Scheffel gedroſchen. Nehme ich nun nd
daß andere Leute es beſſer verſtehen und daß es wirk ich tet
wirthe gibt, die durchſchnittlich 6 Scheffel pro Morgen X Pro
haben, ſo beträgt aber auch bei dieſen Glücklichen der dies
vuktionspreis von einem Scheffel Roggen 52 A. Es iſt
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Ueber die Heimat der Kartoffel. Bekanntlich iſt es
noch nicht ſicher ausgemacht, woher unſere Kartoffel ſtammt, und
die vielverbreitete Annahme, daß man ihr engeres Heimatsland
im weſtlichen Südamerika (Chilt, Peru) zu ſuchen habe, iſt noch
ſehr ſtreitig. Neuerdings berichtete ein Amerikaner e Mr. John
O. Lemmon, in ter kaliforniſchen Akademie der Wiſſenſchaften
über einen intereſſanten Fund, welcher vielleicht die Frage zur
Entſcheidung bringt. Auf einem Sommerausfluge nach den Ge-
birgen längs der mexikaniſchen Grenze von Arizona entdeckte er
nämlich mehrere Arten von Kartoffeln, welche auf hohen, bis
10000 engliſche Fuß über dem Meeresſpiegel gelegenen Berg
wieſen in großer Ueppigkeit wild wuchſen, während durch alle
äußeren Verhältniſſe ziemlich ſicher ausgeſchloſſen ſchien, daß ſie
jemals durch Menſchenhand dorthin gebracht wären. Außerdem
ſoll die ganze Form der Pflanze ſo urſprünglich und einfach ſein
die Knollen z. B. nur von Wallnußgröße), daß man hier die
„Urkartoffel“ vor ſich zu haben glaubt. Mr. Lemmon hat eine

ärnzahl davon theils zu weiteren Unterſuchungen, theils zur Kultur
mitgebracht und hofft dadurch noch weitere Aufſchlüſſe über ſeinen
intereſſanten Fund zu erhalten.

Torfftreu zum Schutze gegen Nachtfröſte. Ein ſehr
bewährtes und dabei billiges Mittel, die ſehr früh gelegten
Erbſenbeete vor Nachtfroſt zu ſchützen, iſt die Torfſtreu. Um
möglichſt früh junge Erbſen zu haben verſucht Mancher ſchon
im März eine Ausſaat, welche oft durch Nachtfroſt zerſtört wird,
wenn ſie nicht ſorgſam bedeckt wird. Oft werden auch zu dem
Zwecke die Erbſen auf geſchützte Beete gelegt und nachher ver
flanzt. Am einfachſten iſt aber die Verwendung von Torfſtreu.

Sobald die Erbſenkeime die Oberfläche erreichen, ſtreue man auf
die Reihen eine mäßig dicke Schicht Torfſtreu, unter welcher die
Erbſen ſich weiter entwickeln und Blätter entfalten, welche bald
ſo hart werden, daß ein gelinder Nachtfroſt ihnen nicht mehr
ſchadet. Zugleich hält man dadurch die Hühner und Sperlinge
von den Erbſen ab, da dieſelben nur die Keimſpitzen abkneifen,
nicht aber die bereits entwickelten Blätter.

T Wolleverpackung. Die Handelskammern von Tourcoing-
Roubaix, Elbeuf und Sedan haben an ſämmtliche franzöſiſchen
Wollehändler Cirkulare verſendet, in welchen dieſe dringend auf-
gefordert wurden, bei Einkäufen für Frankreich zu vermeiden,
daß die Wollen in Juteſäcke gepackt vorkommen, da die Faſern
der Jute aus der Wolle nicht zu beſeitigen und nun im fertigen
Gewebe dadurch bemerkbar werden, daß die Farben, die der
Wolle gegeben werden, die vegetabiliſchen Jutefaſern unberührt
laſſen und hierdurch die Stoffe an Ausſehen und Qualität ſehr
leiden, wodurch dem Fabrikanten namhafter Schaden erwächſt.

Kultur von Wallnußbäumen. Für Land und Forſt
wirthe dürften Verſuche von Intereſſe ſein, welche man in der
Nordhäuſer Gegend mit der Maſſenkultur von Wallnußbäumen
gemacht hat. Auf Anhöhen, welche in Folge günſtiger klimatiſcher
Verhältniſſe die meiſt durch im Norden und Oſten vorgeſchobene
Höhenzüge bewirkt wurden, geeignet erſchienen, hat man unter
die bisher in regelmäßigem Anbau und Abtrieb ſtehenden Kiefern
eine Anzahl Wallnußbäume gemiſcht. Nachdem nun längere
Jahre mit zum Theil recht harten Wintern vergangen ſind, läßt
ſich konſtatiren, daß das Experiment als vollkommen geglückt zu
betrachten iſt. Die Wallnußbäume ſind nicht allein ſelbſt bei
größter Kälte unbeſchädigt geblieben, ſondern ihr Wachsthum iſt

ein recht gutes geweſen, und ſie haben auch ſchon recht reichlich
getragen. Wenn dies ſelbſt in ſo verhältnißmäßig hohen Breiten
auf Bergen, wie beiſpielsweiſe auf dem Hubeberg bei Eimbeck
möglich iſt, ſo wird in ſüdlicheren Gegenden ſicherlich zum min-
deſten derſelbe Erfolg zu erzielen ſein, was um ſo wünſchens-
werther iſt, als die Kultur von Wallnußbäumen eine außer-
ordentlich lohnende iſt. Jn guten Jahren trägt ein vollkommen
ausgewachſener Baum durchſchnittlich 60 80 Schock Nüſſe.
Daß außerdem ſein Holz ſtets zu guten Preiſen zu verwerthen
ſſt, darf wohl als allgemeine bekannt angenommen werden.

Der neue rothe Kopfſalat „Merveille“. Jn dem
81 er Katalog von Benary,, Erfurt, iſt eine Salatart offerirt,
welche bluthrothe Blätter beſitzt und welche wegen ihrer ſchönen
Köpfe und überaus zarten Blätter alle anderen Arten übertrifft.
Das einzigſte iſt vielleicht die rothe Farbe, welche dem Salat den
Eingang in die Küche erſchweren könnte, weil man dieſelbe am
Salat noch nicht gewohnt iſt. Nichts deſtoweniger iſt dieſe Sorte
durchaus zu empfehlen, nicht allein ihres Wohlgeſchmackes wegen,
ſondern auch, weil ſie überaus paſſend erſcheint zur Gar
nirung anderer Salatſchüſſeln und dadurch nicht wenig zur De
koration der Tafel beiträgt. Der Same wird auf ein ſonniges
Beet geſät und die jungen Pflanzen in lockeren kräftigen Boden
in einer Entfernung von 15——-20 em gepflanzt, und bei trockenem
Wetter kräftig gegoſſen. Er erhält alſo dieſelbe Pflege wie die
übrigen Salatſorten. Jn Verbindung mit dem Salat „Gelber
Trotzkopf“ würde er ſogar für den Blumengarten paſſen und ein
Erſatz für Alternauthera und Pyrethrum ſein, indem man ſtatt
letztere zu verwenden, Teppichbeete aus ihnen machte, welche ſo
wohl das Auge als auch zu gleicher Zeit den Gaumen erfreuen.

Kartoffel Konſerven. Die kaiſerliche Admiralität hat
ſich an den Miniſter für Landwirthſchaft mit dem Erſuchen ge-
wandt, bei den landwirthſchaftlichen und induſtriellen Kreiſen
möglichſt darauf hinzuwirken, getrocknete Kartoffeln oder Kar-
toffel Konſerven mehr in den Handel zu bringen. Es iſt bekannt,
daß die Matroſen große Vorliebe für Kartoffelſpeiſen haben, daß
aber an der Schwierigkeit, für größere Reiſen genügende Quan-
titäten Kartoffeln mitzunehmen, die Verwendung dieſes zuträg-
lichen Nahrungsmittels ſcheiterte. Die bisher gemachten Ver-
ſuche, Kartoffel- Konſerven herzuſtellen, hatten hauptſächlich um

deswillen keinen erſprießlichen Erfolg, weil die Herſtellungskoſten
ſich unverhältnißmäßig hoch beliefen. Es iſt wohl kein Zweifel,
daß die landwirthſchaftlichen ſowohl, wie die induſtriellen Kreiſe
der von der Admiralität und dem landwirthſchaftlichen Mi-
niſterium ausgehenden Anregung Folge geben und mit um ſo
größerem Eifer an die Herſtellung preiswürdiger Kartoffel-Kon-
ſerven gehen werden, als die letzteren ſich ſehr leicht zu einem
wichtigen Exportartikel entwickeln können.

Darſtellung von Wein aus Rüben. Die „Chem. Jnd.“
bringen ein Verfahren, welches von Arth. Brin und L. Qu.
Brin in Paris wie folgt angegeben wird Rother Wein wird aus
der rothen Rübe erzeugt, welche in rohem Zuſtande oder gekocht
angewendet werden kann. Jn letzterem Falle erhält der Wein
eine beſſere Farbe. Die Rüben werden dann zerrieben und die
Pulpe kann gleich der Gährung unterworfen werden oder wird
beſſer erſt ausgepreßt. Den Saft läßt man dann in Bottichen
aus Holz oder Cement, die mit Heizröhren verſehen ſind, gähren.
Die Gährung kann durch Hefe eingeleitet und auch Malzaufguß
oder Aepfelſaft zugeſetzt werden. Nach der Gährung wird die
Flüſſigkeit mit Eichengerbſäure verſetzt, bleibt einige Zeit in Ruhe
und wird filtrirt. Weiter wird der Wein wie Traubenwein be-
handelt. Weißer Wein wird ebenſo aus der weißen Rübe dar-
geſtellt, nur ſoll bei Beginn der Gährung ein wenig Salpeter-
ſäure zugeſetzt und nachher die Maſſe gerührt und mit Malzauf-
guß verſetzt werden. Der rothe Rübenwein hat eine ſo intenſiv
glänzende Farbe, daß er auch zum Verſetzen von rothem Trauben-
wein benutzt werden foll.

Erkenuungszeichen des alten Geflügels. Alte Hühner
und Tauben erkennt man, nach der „Braunſchweigiſchen landw.
Ztg.“, an einem gedrungeneren, ſtärkeren Körperbaue, härteren
Bruſtknochen, einer ſpröderen, dickeren, ſogenannten Hühnerhaut
und etwas ſtumpferen abgenutzten Klauen Gänſe und Enten an
ſtärkeren Fußballen, dickerer Schwimmhaut und zarten Schnäbeln;
Truthühner an ihren rothen Beinen und den ſtärkeren ſchwammigen
Fleiſchlappen auf dem Kopfe und unter der Kehle. Nach dieſen
Erkennungszeichen läßt ſich beim Ankaufe auch das wilde Geflügel
einigermaßen beurtheilen. Ob es friſch iſt, das muß hauptſächlich
der Geruch beſtimmen. Man kann es vom Augenblicke an, wo es

geſchoſſen iſt, im Herbſt in den Federn, kalt und luftig hängend,
mehrere Tage aufbewahren; doch muß es gleich, nachdem es ge

ſchoſſen iſt, ausgeweidet werden. Zu langes Aufbewahren macht
es eher ekelhaft.

Haltbarer Anſtrich für Wände und Holzwerk im
Freien. Kalk, mit einer Löſung von Salz in Waſſer gelöſcht
und dann gehörig mit abgerahmter Milch verdünnt, gibt einen
dauerhaften Anſtrich für Gegenſtände im Freien und man be
hauptet ſogar, daß er Holz unverbrennlich mache. Der Anſtrich
iſt jedenfalls ein treffliches Mittel zur Konſervirung von Holz
werk und landwirthſchaftlichen Geräthen.

Farbige Wollenſtoffe zu waſchen, ohne daß dieſelben
in Glanz, Farbe oder Weichheit einbüßen. Zu zwei Liter Waſſer
reibt man eine große rohe Kartoffel auf dem Reibeiſen, läßt ſie
einige Stunden ſtehen, gießt das Waſſer ab und nimmt noch
etwas warmes dazu, wäſcht die beſtimmten Sachen in dieſem
lauen Waſſer und ſpült ſie nachher in reinem mehrere Male
aus. Seife iſt überflüſſig; alle Flecken verſchwinden. Die
Wäſche muß blos ausgedrückt, nicht ausgewunden und ſogleich
aufgehängt werden. Weiße und farbige Seidenſtoffe werden
auf gleiche Weiſe mit Vortheil gewaſchen. Ebenſogut läßt ſich
zu dieſem Waſchverfahren dasjenige Waſſer benutzen, in welchem
man zum Kochen vorbereitete, roh geſchnittene- Kartoffeln eine
Weile ſtehen gelaſſen hat.

Um die gelbe Farbe des natnurfarbenen Drills
(Drillich) und Nanking, welche durch vieles Waſchen blaß
oder weiß geworden, wieder hübſch aufzufriſchen, legt man
die betreffenden Stücke, wenn ſie gewaſchen und geſpült ſind,
in gewöhnlichen, ſchwachen Kaffeeaufguß und läßt dieſelben
darin liegen, bis ſie wieder das gewünſchte Gelb erhalten.
Nachher hängt man ſie, ohne weiter nachzuſpülen, im Schatten auf.

Tintenflecken ans Fußböden zu vertilgen. Man
gießt verdünnten Salzgeiſt darauf und wäſcht ſie nachher mit
Sand, Soda oder Seifenwaſſer. Iſt viel Tinte verſchüttet, ſo
tröpfelt man 60 gr Vitriolöl nach und nach in Liter Waſſer,
läßt es abkühlen, wäſcht die Flecken mit warmem Waſſer und
etwas Sand gut ab und gießt von der Flüſſigkeit darauf, ſoweit
die Flecken reichen. Nach einigen Stunden werden die Flecken

verſchwunden ſein, dann wird der Boden noch ein paar Mal mit
Waſſer abgewaſchen.

Reinigen der Spiegel, Glasſcheiben u. dergl. Man
nehme einen weichen Schwamm, tauche denſelben in's Waſſer,
und, nachdem man ihn tüchtig ausgedrückt hatte, feuchte man ihn
mit Weingeiſt an und überfahre damit ſanft die Glasfläche, wo
rauf dieſelbe mit durch Muſſelin geſiebtes Waſchblau angeſtiebt
wird. Hierauf wird dann die Glasfläche vermittelſt eines feinen
Lederlappens über und über gerieben und zuletzt mit einem
ſeidenen Tuche abgewiſcht. Jedoch hüte man ſich hierbei vor Be
rührung der (polirten oder vergoldeten) Rahmen.

Behandlung der Goldfiſche in Gläſern. In erſter
Linie benutze man, nach der „Braunſchw. landw. Ztg.“, hübſche
Glasbehälter und reinige ſie jede Woche. Bevor man letzteres
vornimmt, bringt man die Fiſche mittelſt eines kleinen Netzes
in ein anderes Gefäß und wäſcht dann das Fiſchglas mit lau
warmem Waſſer ſauber aus. Seife darf nicht dazu verwendet
werden. Folgende Regeln ſind hauptſächlich zu beobachten:
1. Auf 1 Waſſer nehme man nie mehr als einen Fiſch. 2. Man
nehme ſtets gleiches Waſſer, ſei es Quell oder Flußwaſſer, und
wechsle es im Sommer täglich, im Winter jeden zweiten Teg.
3. Man bediene ſich mehr tiefer als ovaler Gefäße mit kle en
Kieſeln auf dem Boden, die ebenfalls reingehalten werden müſſen.
4. Man ſtelle die Gefäße in Schatten und in einen kühlen Theil
des Zimmers, 5. Man bediene ſich zum Fangen der Fiſche beim
Wechſeln des Waſſers nicht der Hand, ſondern eines kleinen
Netzes. 6. Man füttere die Fiſche lieber mit Eigelb und kleinen
Fliegen, als mit Brod, und nur jeden dritten oder vierten Tag,
und gebe nur ſehr wenig auf einmal. 7. Vom November bis
Ende Januar füttere man ſie gar nicht und nur ſehr wenig wäh
rend der drei folgenden Monate.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 22. d. M.

dem Jnternationalen Club zu Baden Baden die Erlaubniß zu ertheilen geruht,
zu der behufs Erhaltung der Jffezheimer Wettrennen, ſowie zur Förderung der
einheimiſchen Kunſt, Jnduſtrie und Pferdezucht mit Genehmigung der Groß-
herzoglich Badiſchen Staatsregierung in dieſem Jahre wieder zu veranſtaltenden

Ausſpielung von Gegenſtänden der Kunſt, des Kunſtgewerbes und der Induſtrie,
ſowie von edlen Pferden auch im dieſſeitigen Staatsgebiete Looſe zu

Merſeburg, den 9. April 1883.
Der Königliche Regierungs-Präfſident.

Jn Vertretung:
von Bötticher.

Juſerate, vorwiegend landwirthſchaftlichen Jnhalts.
Stellen- Vermittlung

des Vereins junger Kaufleute von Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten d. Kaufmannſchaft,

Berlin C., Roſenthalerſtraße 38.
Angemeldet ſind folgende Stellen:

Holz Verſteigerung
n der Königl. Oberförſterei Schkeu-
ditz auf dem Unterforſte Dölau, Ja-
gen 58 am Lieskauer Wege, am Monu

tag den 7. Mai Vormittags 9 Uhr

r Brennhölzer:Berlin Seine circa 150 rm kieferne Scheite undvertreiben. ompt. Stahlw. Knüppel,Mark u. Verk. Materialw. circa 250 AbraumreiſiPIia m Reiſe Stickereien. 29 10 u MNaphoteCassei Buchhltg. Expertgeſch. von 1J Utzr vnthötzer
West- Preussen Compt. Holzgeſch.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzer Weylandt in Gim-

ritz b/W. iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Brachwitz, den 25. April 1883.

Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.
gez. C. Schladebach.

Der Kommunikationsweg zwiſchen Benkendorf und Rockendorf iſt
bis auf Weiteres wegen Reupflaſterung geſperrt und wird der Wagen
verkehr auf den Weg am Dreſchſchuppen verwieſen.

Benkendorf, den 26. April 1883.
Der Amtsbvorfſteher.

kutwrther
othe Oliven- Flaſchen

Rothe Pfahl 28 pr. 50 ko
Gelbe Oberndörfer
Goldgelbe Walzen 30d l. Wanzlebener Zuckerrübenſamen, Hreis nach Conjunctur, ſind

e der eigenen Ernte des Ritterguts Morl in größeren und kleineren Serlichen Küche durchaus be-
r ertwerer daſelbſt oder bei Th. Emphinger, Leipzigerſtraße 53,

geben.

DE Wiederverkäufern bei
ſprechenden Rabatt.

Ferner offerire von dort: Allerfrüheſte Maierbſen
reiſt 10—14 Tage früher wie die beliebte Gutenberger.

Und Zuckerrüben-Samen-Offörte,

Abnahme größerer Poſten ent

Sangster),

Berlin Correſp. Stahlw.
Rheinprovinz Reiſe Farbenfabr.
Nen- Mark Buchhltg. Brauerei.
Dahme Verk. Colonialw.
Prov. Sachsemn Buchh. Poſamenten.

circa 450 Kiefern mit 300 f.
Schkenditz, am 27. April 1883.

Königliche Oberförfſterei.
Ein Hausgrundſtück

in Weißenfels,
Berlin e ver e e Bureau r der Stadt, mit Thorein

ahrt, in gutem Zuſtande, großemElberfeld Buchhltg. Seidenw. a und Bonne und v dem
Kölm a Rh. Buchhltg. Chem. Fabr. auſe, Dampfanlage, daher zurLausit2z Compt. Seifenfabr. Anlegung einer Fabrik vorzüzlich
Berlin Buchhltg. u. Reiſe SchuhmacherArt. geeignet; auch paſſend zur Vergröße

Compt. u. Verk. Eiſenw. rung der darin befindlichen flotten
Breslau Lager, Exped. u. Compt. Lederhandl. Reſtauration, reſp. Einrichtung
Berlin Verkauf Weißw. u. Seidenband. eines Gaſthofes, mit gegenwärtigem

CEclonialw. Miethsertrag von 3000 Mark, iſt ver
änderungshalber preiswerth zu verkau-a k. Wäſche u. Spitzen. fen. Reſlellenten im Beſit von 15

99 i —-20,000 Mark Anlagekapital, wollen

Auf einer Domaine in Thürin-
gen findet eine tüchtige, in Mol-

Federviehzucht und bücr-

ihre Adreſſen unter T. W. 4 2479 an
Ein hübſches einſp. completes die Annoncen Expedition von Acdhk.

Reiſegeſchirr zu verkaufen. Offerten Grabow' jr. in Weißenfels
erbeten sub 12929 an H. Gracefe,
gr. Märkerſtr. 7.

a. d. S. ſenden.

wanderte Wirthschafterin,
gesetzten Alters, sofort Stellung.
Gehalt 240 Mark. Bewerberin-
nen mit guten Zeugnissen Wwol-
len sich welden bei

Frau Marie Rennau,
Frankenhausen Kyffhäuser.

à t 25

Spunde, Zapfen, Haſelnuß u.
Rothbuchen-Klärſpähne, gut ge
trocknete Waare, liefert in jedem
Quantum zu ſehr billigem Preis

tie Holzwagrenfabrik von
Carl Hoffmann in Bedheim

b. Hildburghanſen a. d. Werrab. durch Agent W. Braun in Gotha.

79 ß K. t.Villa-Verkaul.
Jn Waltershauſen, eine Stunde

von Reinhardtsbrunnu. Friedrich-
roda, iſt in der Nähe des Bahnhofes
eine ſchön gelegene Villa mit großem

Garten ſehr preiswerth zu verkaufen



Bekanntmachung.
Der land wirthſchaftliche Central Verein der Provinz Sachſen c. hält

Dieustag den 29. Mai er.
ſeine diesjährige Verſammlung zu

BRossIa, Station der HalleCaſſeler Eiſenbahn,
ab. Am folgenden Tage

Mittwoch den 30. Mai er.
findet daſelbſt die Thierſchau des IV. Schaubezirks des weſtlichen Theiles
ſ4 Regierungsebezirks Merſeburg, verbunden mit der Provinzial Schaf-

au ſtatt.
Sämmtliche Bewohner des Bezirks, beſtehend aus den Kreiſen

Sangerhausen, Eckartsberga, Querfurt, Halle Stadt
und Landkreis, Mansfelder See- und Gebirgskreis, Merse-
burg, Naumburg, Weissenfels und Zeitz, können ſich
um die für Pferde, Rindvieh, Schweine rc. ausgeſetzten Staats
Preiſe unter den ſperiellen Bedingungen bewerben.

Um die für Schafvieh ausgeſetzten Prämien können ſich alle Züchter
der Provinz Sachſen, ſowie die der Nachbarſtaaten, welche dem
de durch Zahlung von Prämiengeldern beigetreten ſind,

ewerben.
Programm und Anmeldeformulare können durch die Königlichen Land

rathsAemter obiger Kreiſe, ſowie durch die Vorſtände der landwirthſchaft
lichen Vereine und durch den mitunterzeichneten Schriftführer bezogen
werden.

Rossla a H., den 7. April 1883.
Jm Auftrage

des Ausſtellungs-Comités:
Max Schaeper, Vorſitzender. J. W'eber, Schriftführer.

5

o

T7 e nd u 7 29 e 7eS W S SS

e

e

ſ 0
W

T F. eT eTat e S
Be

He
für Rüben, Getreide, Mais c. c.

Einfache, leichte, gute, dauerhafte, ſehr beliebte Maſchine, empfiehlt und
giebt zu Verſuchen

Halle a/S. Ale. Fr.

Der Unterzeichnete offerirt Centesimalwaagen
(D. R.-P. No. 20996) in allen Größen, ganz aus Eiſen, neueſter Con
ſtruction, bequemſter Handirung, zum Abwiegen von Lowrys und
Straßen Fuhrwerk, Garantieleiſtung für guten und genauen Gang bei
täglichem 2—— 300maligem Gebrauch derſelben I 5 Jahre,
ſowie Decimal-Viehwaagen (DecimalSyſtem) in allen Größzen, ſtets vor
räthig zu den billigſten Preiſen und conlanteſten Bedingungen.

Halle a/S., Merſeburgerſtr. II.
M. M. Mollnau, Brückenwaagenfabrik.

I Billigstes Eisenbaumaterial, I
Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Mtr. Bauſchienen 4 u. 5“

boch, ſowie 9“ hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verla-
ſchungen rc. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
ſolen e in ſauberſter Ausführung.

I Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Miünmgst Schelier, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für Anfertigung von eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons er.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

Warmwasser-Heizungen
neueſter verbeſſerter Conſtruction, für herrſchaft-
liche Wohnungen die bewährteſte und angenehmſte
Heizung, billig und reinlich im Betriebe, liefert
zu mäßzigen Preiſen a

die Maſchinenfabrik v. Weise Monski
in Halle a/S.

Pferde- Verkauf.
1 Paar elegante Rappwallachen,

fehlerfrei, flotte Gänger, 6 J. alt, 7“
groß, 3000 ſowie Silbergeſchirr u.

Ein flottgehendes

Haterial Geschäft
mit Nebeunbranchen 5 Lanrauer. Off. O. R. 234 durch die

in einem Dorfe an der Bahn mit Exped. d. Bl.

40——50,000 Umſatz iſt per 1. rer SEin zuverläſſiger, ſeibſtändigerJuli Familien Verhältniſſe halber
zu verkaufen. Anzahlung 6000.4.
Offerten unter W. i. 22109 bei
Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6 niederzulegen.

ſen hat, findet bei gutem Lohne ſofort
oder 25. Mai d. J. Stellung.

Zöbigker bei Mücheln.

und Schüsseln,

Ferkel-Tröge,

e

2 eabermals

Kuh-, Jungvieh- und
Pferde-Krippen, jn halben Röhren

Schweine-, Hunde- ung

empfehlen und halten Lager

alle a. d. S.

ar
4. Töpferplan 4.

IV. Iuternationaler

zu Leipzig am 15.--17. Juni 1883.
Schluss des Anmeldetermines 15. Mai.

Adresse: Kreissecretair Francke,
Leipzig, Nürnberger Strasse 38, II Pr.

aschinenmarſkt

und

Dachconstructionen,
beſtehend aus eiſernen Dachbin

dern und verzinktem Eiſen-,
Flachblech- oder Wellblech-

belag 2c.,
leicht, ſicher und unzerſtörbar durch

Roſt, Feuer oder Fäulniß,

Königreich Sachſen, 10 Minuten u.
40 Minuten entfernt v. d. Bahn Leipz.
Dresd. Schloß mit Park. Brenne-
rei, Ziegelei. Preis 125,000 An
zahlung 20,000 Mit vielen Vor-
räthen ſofort zu übernehme. Durch

a. d. Elbe.

den gebeten,

Schäfer, der gute Zeugniſſe aufzuwei

Gebauer-Schweetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pachtdlt ſtand.
Ich beabſichtige Familienver
hältniſſe halber mein

Pachtgut Praetow,
wald, nahe Chauſſee u. an ſchiff

Größe: 1000 M. Weizenboden,
800 M. ſehr gute Wieſen u. Kop
peln. Juventar kann mit über
geben werden.
Aey den. Gutspächter.

Ernſtgemeintes
Aeirathegesuech.

Ein BahnhofsReſtaurateur, Mitte
dreißiger, alleinſtehend, gut ſituirt,
wünſcht bald zu heirathen. Damen mit

Vermögen nicht unter 15,000 wer
werthe Adreſſen mit An-

gabe der Verhältniſſe unter Chiffre M.

zu laſſen.
Mel lung vurch Anverwandte erwünſcht.

dungen nimmt entgegen das Rittergut Vermögen und Zinszenuß bleibt zur
Varfügung der Frau.

Herrn Senator Fohl in Belgern

Kr. Grimmen, 8 km von Greifs-

barem Waſſer gelegen, abzuſtehen.

liefert billigst Otto Weitseh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

Ritterguts verkauf. n henen er.
sende jeden Sonnabend und Mitt-
woch prompt bei biiligster Preis-
berechnung. desgl. geräucherten
Schinken, Cervelat- u. Schinken-
Wwurst billigst, frei geg. Nachu.

Blarggrabowa, Ostpr.,
den 25. April 1883.
C. A. KnumntnetzZ.

Englische Jährlinge,
ca. 200 Stück, kahl 65 und 85

ſchöne Hammel hat noch abzulaſſen
zu erſte Hälfte Mai.

W. Randelowr.
Neubrandenburg.

Bauinteressenten
u. Landwirthen

offerirt täglich zweimal friſchen prima

Bau I. Düngestüekball
zum Einſümpfen als zu Mehl zu löſchen
pr. 200 Etr. freo. Bahnhof Gera od.

Köſtritz mit 135.
Kühn's Kalkwerk, Gera.

T IVdöchen A0kerddf

in Nähe der Zuckerfabrik, wobei 70
Morgen Rübenboden, ſoll mit neuen
Gebäuden, 2 Pferden, 14 Rindvieh c.

N. 101. in die Exped. e. Bl. gelangen unter billigen Bedingungen verkauft
Auch wäre ſchnelle Vermitt- werden

F. Rahe, Güſtrow i M.

alt, zu verkguſen Saalberg Nr. 16.

Grossmann KSohn,

Von Montag den 30. d. Mts. ſteht
ein friſcher Transport von 40 Stück der beſten

Beoelgischen Arbeitspferde
in leichtem und ſchwerem Schlage bei uns unter conlanteſten und
billigſten Bedingungen zum Verkauf.

S. Gr oss mann C Ssohn,
I T

Dr ain-Röhren in allen Weiten,
Füsser aus Thon für Gurken, Pleisch ete
Dünge-Gyps,
Kientheer, genwed.,

Comptoir u. Lager: Steinthor-Bahnhof.

Brennholz Verkauf

aus den Forſten der Graf-
ſchaftstolberg-Rossla,

Es kommen jedesmal von Vormit
tags 9 Uhr ab folgende Hölzer zum
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf:
I. am Freitag, den 4. Mai er.

im Hartmanm'ſchen Gaſthofe
in Dietersdorf aus dem Reviere
Uftrungen-Dietersdorkf, Diſtricte
Breiteberg, Todtemaun, Mühl
kopf, Schwinzen u. Grundwieſen.

Eichen: 4 rm Knüppel, 2 rm
Stockholz, 1,3 bdt Wellen II. u. III.
Cl. Buchen 333 rm Scheit, 121rm
Knüppel, 386 rm Stockholz, 18,7 hat
Wellen I. Cl. 142,4 bdt II. Cl. und
9,2 hbdt III. Cl. Birken: 1 rm
Scheit, 7,0 hdt Wellen I. u. II. Cl.
Ellern: 8,9 bädt Wellen I., II. u. III.
Cl. Gemiſcht: 14,6 hbädt Wellen I.

II. u. III. El.
II. am Montag den 7. Mai er.

im Schreiber ſchen Locale zu
Rossla ans dem Reviere Brei-
tungen, Diſtriete Kuhberg, Kleine
Buch, Rudelsthal, Overe Glocken
lehde, Hohekopf, Weinberg, Bie
lenskopf, Rotheberg, Kleine und

Große Maafßze.
Eichen: 121 rm Scheit, 86 rin

Knüppel, 17,3 bat Wellen II. Cl.
Buchen 259 rm Scheit, 111 rn
Knüppel, 68,6 hat Wellen J. El,
45,6 hat II. Cl. Birken: 4 rm
Scheit, 26 rm Knüppel, 2,4 hat Wel

len I. u. II. Cl. Gemiſcht: 10 rm
Scheit, 17 rm Knüppel, 3,3 hat Wel
len II. Cl. Kiefern: 1 rm Knüppel.

Der vierte Theil des Kaufpreiſes iſt
ſofort im Termine in kaſſenmäßiger
Münze zu entrichten, die übrigen Be
dingungen werden vor Beginn der Lici
tation bekannt gemacht.

Roßla, den 25. April 1883
Gräflich Stotbers'ſche

Forſtverwaltung.
Mein Wohnhaus

mit ca. Morgen Garten unHofranum bin ich geſonnen Verände
rungshalber preiswerth zu verkanfen.
Giebichenſtein, Brunnenſtraße öd.

meine zu Giebichenſtein
Ein Hund, zur dreſſirt, Jahr ſtraße 17/18 belegenen Hä. er

Eggert.Humer Verkan

Wegzugshalber bin ich m

billig

zu verkaufen.
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Zweite Beilage zu 98 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
73. Plenarſitzung vom 27. April 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
30 Minuten.

Am Miniſtertiſche: die Geh. Räthe Lohmann, Boſſe und
Bödiker, ſpäter Miniſter Scholz.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein.
Der Antrag auf Ertheilung der Genehmigung zur ſtrafrecht-

lichen Berfolgung gegen den ſozialdemokratiſchen Abg. v. Vollmar
wegen verbotener ſozialiſtiſcher Agitation und Verſtoßes gegen H 128
des Strafgeſetzbuchs kommt zunächſt zur Berathung.

Der Referent der Kommiſſion, Abg. v. Tepper-Laski empfiehlt,
dem herkömmlichen Brauche des Reichstages gemäß, und da das
Vorgehen ein ſolches von politiſcher Tendenz ſei, den Antrag der
Kommiſſion anzunehmen: die Erlaubniß zur Strafverfolgung zu
erſagen.v rn Liebknecht (Soz.-Dem.): Es handelt ſich hier um eines

jener künſtlichen Verbrechen oder Vergehen, die erſt durch das So
jaliſtengeſetz für Deutſchland geſchaffen ſind. Vor etwa 31
Monaten iſt Jhnen ein Antrag gegen die Abgg. Geiſer und Frohme
vorgebracht; Sie haben damals die Genehmigung zur Strafverfol-
ung ertheilt; bis vor wenigen Tagen iſt noch nicht einmal einHerhor der Beſchuldigten erfolgt. Sie ſehen alſo, mit welchen La

palien hier Jhre Zeit in Anſpruch genommen wird.
Das Haus nimmt den Antrag der Kommiſſion an.
Es wird in der Berathung der Krankenverſicherungévorlage

fortgefahren.
s 47 beſlimmt, daß die Arbeitgeber ein Drittel der Beiträge

ihrer Arbeiter aus eigenen Mitteln leiſten ſollen.
Abg. Dr. Hirſch: Es iſt eine durch die Wiſſenſchaft erwieſene

Thatſache, daß ſolche Leiſtungen der Arbeitgeber thatſächlich doch
vom Arbeiter getragen werden müſſen. Die ganze Beſtimmung be-
weckt nur, dem Arbeitgeber einen ihm gar nicht gebührenden Ein
uß auf die Kaſſen zu geben. Mag es ja richtig ſein, daß vielfach

die Arbeitgeber von Wohlwollen für thre Arbeiter durchdrungen ſind,
aber ein ſolcher Arbeitgeber wird auch ohne ein ſolches Recht S
Wünſche bei den Arbeitern durchſetzen. Sobald Sie dieſe Beſtim
mung re fixiren, ſchaffen Sie den Samen für einen bedenk-
lichen Zwieſpalt, der dem ganzen Jnſtitut der Krankenverſicherung
gefährlich werden kann. Dies iſt in England in der Praxis erprobt.
Der Einwand, daß dieſe Einrichtung beſteht, iſt doch nicht durch
greifend wir wenden uns ja von vielen Einrichtungen ab; außer-
dem iſt durch die amtliche Statiſtik erwieſen, daß bei der Mehrheit
der beſtehenden Kaſſen die Arbeitgeber nichts beitragen. Ganz be
denklich würde auch, wenn man die Arbeitgeber- Betheiligung will,
die Ausnahmebeſtimmung des S 47, Abſ. 2 ſein, wonach Arbeitgeber,
in deren Betrieben Dampfkeſſel, oder durch elementare Kraft be
wegte Triebwerke nicht verwendet werden, von der Beitragspflicht
ausgeſchloſſen werden können. Das Zuſammenpferchen ſo wider-
177 Intereſſen würde die allerbedenklichſten Folgen haben,

trikes und andere Reibereien erzeugen, den ſozialen Frieden jeden
falls nicht fördern. Jch bitte, den H 47 zu ſtreichen.

Abg. Leuſchner (Eisleben): Nach ſeiner Ueberzeugung ſei es
niemals vorgekommen, daß die Arbeitgeber Veranlaſſung zu Un-
frieden gegeben hätten, aber das wiſſe er, daß die Mittelsperſonen
immer die ſind, die den Frieden ſtören. Die gemachten Ausführ-
ungen über die Lohnpolitik ſeien nur Theorien. Deshalb werden
die Abſichten, die im Antrage Hirſch liegen, nur dahin führen, daß
der Einfluß den der Arbeitgeber auf den Arbeiter hat, immer
mehr zurückgeht, um fremden Einflüſſen Platz zu machen, die
ſich zwiſchen dieſe beiden drängen. Er bittet um Annahme des
Kommiſſionsbeſchluſſes.

Abg. Dr. Hammacher wendet ſich ebenfalls gegen den Antrag
des Abg. Hirſch. Redner würde es ſehr bedauern, wenn die Be
ſtimmung Anlaß zu Reibereien zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber
geben ſollten. Man ſolle doch den Arbeitgebern nicht die Gelegen
r entziehen, ihr Wohlwollen für ihre Arbeiter bethätigen zu

önnen.
Bundeskommiſſar, Geh. Rath Boſſe: Mit den Argumenten

des Abg. Hirſch kann er die ganze Vorlage bekämpfen. Für die
verbündeten Regierungen ſind die Beiträge der Arbeitgeber eine
eonditio sine qua non. Ohne dieſe Beiträge würde das Geſetz auch
außer dem Rahmen der Allerhöchſten Botſchaft ſtehen und die Regierung
würde fich einen Erfolg von demſelben nicht verſprechen können.
Th bitte Sie, den Antrag Hirſch abzulehnen

Abg. Löwe (Berlin): Will man wirklich dem Arbeitgeber die
Seitrags Pflicht auflegen, ſo würde daraus noch nicht das Recht
folgen, daß die ſich in die Kafſenangelegenheiten ein-
miſchen dürfen. Die Geſtaltung des guten Verhältniſſes zwiſchen
Arbeiter und Arbeitgeber hängt doch im Allgemeinen von tiefer
liegenden Verhältniſſen ab.

Die Debatte wird geſchloſſen.
Der Abg. Dr. Hirſch erklärt, daß nachdem ihm in dieſer wich

tigen Frage das Wort durch den Schluß abgeſchnitten ſei, er die
Veſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifeln müſſe.

Es wird deshalb Namensaufruf erforderlich, welcher die An
weſenheit von 209 Mitgliedern ergiebt. (Bravo rechts.) S 47 wird
unverändert angenommen.

Es wird zur Berathung des S 30 zurückgegangen.
Abg. Dr. Hirſch (mit „Oho“ und Murren von der Rechten

empfangen): Wenn Sie glauben, daß es des Reichstags würdig iſt,
bei der Berathung wichtiger Geſetze Jhnen mißliebige Redner nieder
zuſchreien, ſo mögen Sie darin fortfahren, mich und meine Freunde
wird das nicht beirren. Die Einmiſchung der Arbeitgeber in die
Kaſſenverhältniſſe, namentlich ihre Betheiligung an der General

Die Trader.
Roman von Balduin Möllhauſen.

(Fortſetzung.)

An der Seite des ſich würdevoll trggenden Kapellmeiſters
begab der ſeltſam aufgeputzte bewegliche Herr, auf deſſen blen-
dend weißer Weſte eine ſchwere goldene Kette mit mehreren nicht
minder auffälligen Ringen und Medaillons koſ'te, ſich an Bord
des „Cerberus“, wo er, von Winſel geführt, gleich darauf die
überraſchten Mitglieder der Kapelle begrüßte. Nach einer kur-
zen engliſchen Anſprache, welche, außer von Roswitha und dem
Buckligen, kaum noch von einem andern Mitzliede verſtanden
wurde, und die ſich darauf bezog daß folgenden Tags der ehren
volle Empfang der berühmten Künſtler in allen Zeitungen ver
kündet werden würde, bot der bewegliche Herr Roswitha den
Arm, mit ihr die Richtung nach der Laufplanke einſchlagend.
Roswitha, völlig verwirrt durch den ſogenannten ehrenvollen
Enpfang, der indeſſen einen eigenthümlichen Charakter
des Geſchäftsmäßigen und Marktſchreieriſchen trug, folgte wie
im Traume. Weder rechts noch links wagte ſie zu blicken. Sie
gewahrte alſo nicht, daß von dem Quarterdeck aus nicht nur

land, ſondern auch Eugenie und die kleine Lucie theilnahms-
voll zu ihr niederſchauten, als ſie mit dem beweglichen, reichge
kleideten Herrn den Künſtlerzug eröffnete. Winſel war zurückge
blieben. Er traf noch einige Anordnungen, das Gepäck betreffend,
geſellte ſich ihr aber zu, als ſie, tief beunruhigt, noch zögerte, der
Einladung ihres Begleiters zu folgen und in dem Wagen Platz
zu nehmen. Sein Erſcheinen und der Anblick des ihr überall hin
dicht auf dem Fuße folgenden Tubabläſers gaben ihr indeſſen ihre

aſſung zurück, und gleich darauf ſaß ſie zwiſchen dem Fremden
und dem Kapellmeiſter, auf den Knieen ihren Geigenkaſten,
welchen der Fremde wohl höflich, jedoch vergeblich von ihr er-

beten hatte. Um den Blicken des ſie frei bewundernden geſchnie

Elten Herrn auszuweichen, kehrte ſie ihre Aufmerkſamkeit den
Gefährten zu, die, vorauf der breitſchulterige Tubabläſer, Einer
nach dem Anderen einſtiegen und ſich mit ihren Jnſtrumenten auf
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Halle, Sonntag den 29. April 1883.

verſammlung, iſt nicht berechtigt und hat zu bedenklichen Erſchein- hängigkeit von ihrem Arbeitgeber zu bringen.
ungen geführt. Arbeitgeber haben verlangt, daß Arbeiter aus be-
ſtimmten Kaſſen ausſcheiden mußten, bei Vermeidung der Entlaſſung
aus der Arbeit. Das ſind bedenkliche Erſcheinungen und mit Recht
wird in zahlreichen Petitionen auf dieſe Uebelſtände hingewieſen.
Die ſoziale Ausgieichung zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber kann
nur erfolgen auf dem Boden der Gleichberechtigung: das iſt auch
der von den engliſchen Trades-Unions angenommene Grundſatz
Nachdem Sie den S 46 angenommen, bitte ich Sie, den Einfluß
der Arbeitgeber wenigſtens bei der Generalverſammlung zu beſeitigen.
Zeigen Sie damit, daß Sie wirklich ein Geſetz zum Vortheil der
Arbeiter machen und nicht den Arbeiter noch mehr in die Hand des
Arbeitgebers liefern wollen.

Abg. Vr. Buhl: Die Anträge des Abg. Dr. Hirſch ſind in der
Kommiſſion eingehend erwogen. Wenn er meint, daß die Arbeit-
geber die Arbeiter zwingen könnten, gewiſſen Kaſſen beizutreten, ſo
überſieht er, daß ein ſolches Verfahren mit Strafe bedroht iſt auch
iſt ja jedem Arbeiter Gelegenheit gegeben, einer freien Kaſſe beizu-
treten, wo der Arbeitgeber keinen Einfluß hat. Jch bitte, den An
trag Hirſch abzulehnen.

Abg. Prinz Radziwill (Zentrum). Die Schilderungen des
Abgeordneten Hirſch über das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeiter in den Krankenkaſſen ſind weit übertrieben. Dagegen iſt
die Wahl der Vorſtände c. nicht genügend gefichert; eine öffentliche
Abſtimmung der Arbeiter in Gegenwart ihrer Werkmeiſter wird
niemals eine freie Wahl ſein und ich bitte die Regierung, das Ver
fahren bei den Wahlen einheitlich zu regeln und auf eine größere
Sicherheit der Arbeiter bei den Wahlen Bedacht zu nehmen Jm
Gegenſatze zu dem Abgeordneten Leuſchner bin ich der Meinung,
daß der Zwieſpalt zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber nicht durch
Dritte, Sozialdemokraten oder Ultramontane hervorgerufen worden
iſt, ſondern meiſtens von den Arbeitgebern durch deren Verhalten
herbeigeführt iſt.

Bundeskommiſſar v. HeydenRyn ſch: Es iſt von der oberſten
Verwaltungsinſtanz ausdrücklich darauf hingewieſen worden, daß
Uebelſtände bei den Wahlen, wie ſie der Vorredner erwähnte, über
all, wo ſie zu Tage treten, beſeitigt werden ſollten. Daß Unzufrie
denheiten mit den Knappſchaftskaſſen beſtehen, iſt der Regierung

nicht bekannt geworden. ßAbg. Büchtemann: Die Arbeiter wollen nicht von dem
Wohlwollen ihrer Arbeitgeber abhängen, ſondern ihre Angelegen-
heiten ſelbſt regeln. Aus der Theilnahme des Arbeiigebers an der
Beitragspflicht folgt noch nicht mit Nothwendigkeit 5 Recht zur
Theilnahme an der Verwaltung. Hier ſteckt ein großer Theil der
ſozialen Frage, und man ſollte das Mißtrauen zwiſchen Arbeiter
und Arbeitgeber nicht erhöhen durch ſolches Bevormundungsſyſtem,
wie es das Geſetz hier vörſchlägt. Für große Städte ſind dieſe
Vorſchriften überhaupt unausführbar.

30 wird unverändert angenommen.Zu 34 hat der Abg. Dr. Gutfleiſch den Zuſatzantrag ge-
ſtellt, folgenden Abſatz 4 dem S 34 zuzufügen:. „Durch das Statut
kann beſtimmt werden, daß Arbeitgeber, welche mit Zahlung der
Beiträge im Rückſtande ſind, von der Vertretung und der Wahlbe-
rechtigung auszuſchließen ſind.

ieſer Antrag wird angenommen, der Antrag Dr. Hirſch auf
Streichung des ganzen H dagegen abgelehnt.

Hierauf wird die Debatte bei H 48 fortgeſetzt. Dieſer und die
18a, 19 und 50 werden ohne weſentliche Debatte genehmigt.

51 beſtimmt, daß die auf geſetzlicher Vorſchrift beruhende
Armenunterſtützung ſowie die auf Geſetz oder Vertrag beruhenden
Anſprüche der Verſicherten gegen Dritte durch dies Geſetz nicht be-
rührt werden.

Abg. v. Kleiſt-Retzow findet es Unrecht, daß man hier die
Armenunterſtützung doch noch heranziehen will; bei der Natural-
wirthſchaft auf dem Lande iſt das doppelt empfindlich. Ein Ar-
beiter, der der Armenunterſtützung zunächſt verfällt, ſollte doch nicht
außerdem noch die Krankenunterſtützung erhalten.

Abg. Dr. Hammacher (nat.lib.): Es iſt in der That wün-
ſchenswerth, dieſe Materie zu regeln, und vielleicht An
träge bei der dritten Leſung einzubringen. Jedenfalls iſt es ganz
willkürlich und den thatſächlichen Verhältniſſen nicht entſprechend,
wenn der H 51 beſtimmt, daß für die Gewährung der Arznei und
Arztkoſten nur ein Drittel des Krankengeldes in Anrechnung ge-
bracht werden kann, wenn dieſe von einer Kaſſe gewährt und die
Pflicht zur Krankenunterſtützung ſeitens einer anderen Kaſſe vor-

anden iſt.Gey Rath Lohmann: Bei der Berechnung dieſes Bruchtheils

hat man weſentlich den Charakter derſelben als Pauſchalſumme ins
Auge gefaßt, und von dieſem Gefſichtspunkte aus iſt das feſtgeſetzte
Drittel angemeſſen.

Abg. ür. Hirſch: Jch bin erſtaunt über die heutige Aeußer-
ung des Abgeordneten Hammacher; nach den neueſten ſtatiſtiſchen
Mittheilungen ſtellen ſich die Ausgaben der Knappſchaftskaſſen auf
einen erheblich geringeren Betrag, als dem vollen Drittel der
ganzen Unterſtützung. Auch in England hat man die Er
fahrungen gemacht, ſo daß man die Beſtimmung der Vorlage für
ganz zutreffend wird erachten können.

Abg. Dirichlet iſt der Meinung, daß das Drittel ganz rich
tig bemeſſen iſt und trotz der ſonſt ſehr verſchiedenartigen Ver
hältniſſe unſeres Vaterlandes im Allgemeinen wohl zutreffen wird.

Der S 51 wird unverändert angenommen; ebenſo der S 52
ohne Debatte.

Es folgt die Debatte über H 53, in welchem die Beſtimmungen
über die Betriebskaſſen S 53 bis incl. S 62) zu ſireichen. Solche
Kaſſen würden nur dazu dienen, die Arbeiter in die größte Ab-

den einander gegenüberliegenden Bänken nach beſten Kräften ein
richteten. Der letzte hatte Platz genommen, als auch der Bucklige,

in der einen Hand den Geigenkaſten, in der anderen einen kurzen
Krückſtock, herbeihinkte. Als hätten einzelne Mitglieder ſich des
unglücklichen Kollegen geſchämt, der ohnehin ſchon ſpöttiſche Be
merkungen aus den Reihen der den Wagen umſtehenden Neu-
gierigen vernehmen mußte, wechſelten auch ſie beißende Scherz
worte über den elenden Krüppel. Der Kapellmeiſter dagegen,
wohl wiſſend, daß der bewegliche Fremde der deutſchen Sprache
mächtig, nahm Veranlaſſung feierlich zu bemerken, daß ein buckli
ger Virtuoſe ihm lieber ſei, als zehn gerade gewachſene Stümper,
worauf der geſchniegelte Herr ihm lebhaft und laut genug zu
raunte, um von der bis in ihr armes Herz hinein erbebenden
Roswitha verſtanden zu werden, daß der Bucklige eine vortreff
liche Geſtalt beſitze und er ſich die beſte Wirkung von ihm ver-
ſpreche, wenn ſein Spiel auch nur halb ſo gut, wie das ihm von
dem Kapellmeiſter ausgeſtellte Zeugniß.

Mühſam kletternd und von den Gefährten unterſtützt, hatte
der Bucklige endlich ſein Plätzchen gefunden. Auf einen hellen Ruf
des beweglichen Herrn knallte die Peitſche, die Pferde legten ſich
in die Geſchirre, und davon rollte der Wagen, begleitet von
einem luſtigen Hurrah der zurückbleibenden neugierigen Müßig-
gänger.

Als die Kapelle den Wagen beſtieg, war Roland an die
Brüſtung getreten. Ebenſo wurde Eugenie von der kleinen Lucie,
deren Bewunderung die rothe Fahne erregte, unter den ſüßeſten
Schmeichelworten dorthin gezogen. Nur wenige Schritte trenn
ten ſie dort von Roland. Jndem ſie, nachdem der Wagen ihrem
Geſichtskreis entſchwunden, zurücktraten, fügte es der Zufall, daß
ſie einander in die Augen ſchauten. Mit Erfolg bekämpfte Eu-
genie ihren Mißmuth, wogegen Roland ſeine Verlegenheit hinter
eine ſorgloſe Bemerkung zu verbergen trachtete.

„Jn alle Winde ſtäubt, was vor wenigen Stunden noch
dies Schiff als einzige Heimath betrachtete“, ſprach er ruhig,
doch vermochte er ſeiner Stimme einen gewiſſen Ausdruck der
Schwermuth nicht ganz zu rauben.

Redner giebt eine
Ueberſicht über die Leiſtungsfähigkeit einer freien und einer Zwangs-
kaſſe, wobei überall die erſtere mehr zahlt als die letztere.

Der H 53 wird unverändert angenommen.
Zu H 54 beantragt der Abg. Dr. Paaſche die Beſtimmung

zu ſtreichen, wonach ein Unternehmer zur Gründung einer Fabrik
aſſe gezwungen werden kann durch die höhere Verwaltungsbe-

hörde, wenn dies von der Gemeinde verlangt wird und er 50 Ar-
beiter oder mehr beſchäftigt. Ein ſolcher Zwang wird nie gut
thun, die Verwaltung einer ſolchen u P gegründeten Kaſſe
wird eine ſchlechte bleiben, und vielleicht wird eine ſolche Kaſſe
ſchnell zu Grunde gehen.

Ein weiterer Antrag des Abg. Eberty will die Zwangs-
gründung durch den Unternehmer von einer Arbeiterzahl von 100
abhängig machen, während der Abg. Hirſch beantragt, h
liter die Abſchnitte Betriebs- (Fabrik-) Krankenkaſſen und Bau
krankenkaſſen zu ſtreichen, event. aber dem Unternehmer nur dann
das Recht zur Gründung einer Fabrik-Krankenkaſſe zu gewähren,
wenn 50 oder mehr ſeiner Arbeiter nicht in einer anderen Kaſſe
verſichert ſind.

a Löwe (Berlin) ſpricht ſich ebenfalls gegen den S 54 aus,
und ſchließt ſich weſentlich den Gründen des Abg. Paaſche an, auch
We9 Abg. Sonnemann findet die Beſtimmung des S 54 zu weit-

ehend.8 Abg. Dr. Buhl plaidirt für die Aufrechterhaltung der Kom-
miſſionsvorlage; es komme hier lediglich das Prinzip der Vorlage,
ein Zuſammengehen zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber herbeizu
führen, zum Ausdrucke.

Abg. Dr. Hirſch: Die freien Kaſſen werden durch die Be
ſtimmung dieſes Paragraphen ganz in die Hand der a
gegeben werden. Jedenfalls ſoll man diejenigen Arbeiter, die Mit
glieder einer freien Kaſſe ſind, nicht zwingen, der Fabrikkaſſe bei-
utreten.

Gleicher Anſicht iſt der Abg. Eberty, welcher dieſe Auffaſſung
mit Beiſpielen aus ſeiner amtlichen Thätigkeit als Syndikus der
Stadt Berlin belegt. Hier hat ſich das Fabrikkafſenweſen oftmals
in ſeiner abſchreckendſten Geſtalt gezeigt, und vielfach find gut ren
tirende freie Krankenkaſſen durch ſolche Fabrikzwangskaſſen ge-
ſprengt worden.

Abg. Frhr. von Hertling bittet, an der Kommiſſionsvorlage
feſtzuhalten, höchſtens könne er eine Erſetzung der Zahl 50 durch
die Zahl 100 (der vorhandenen Arbeiter) billigen.

Abg. von Kleiſt -Retzow iſt gegen den Vorſchlag des Vor
redners, die Zahl 50 durch die Zahl 100 zu erſetzen; mit dieſer
Beſtimmung würde dem ländlichen Arbeitgeber die Begründung
ſelbſtändiger Kaſſen unnöthig erſchwert werden.

Geh. Rath Lohmann erklärt ſich gegen alle Abänderungsan-
träge und bittet die Kommiſſionsvorlage anzunehmen; dieſelbe be-
r lediglich zu vermeiden, daß in kleinen Gemeinden der Ar
eitgeber ſeine Arbeiter durch die Gemeinde verſichern läßt und ſich

der Beitragspflicht entzieht.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Eberty Aenderung der

r e in 100) angenommen alle anderen Anträge werden
abgelehnt.

Hierauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. Tages-Ordnung: Reichs

kriegshäfen und Reſt der heutigen Tages-Ordnung.
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

58. PlenarSitzung vom 27. April.
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 20

Minuten.
Am Miniſtertiſche Miniſter des Jnnern von Puttkamer und

mehrere Kommiſſarien.
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Die Debatte über

das Verwaltungs-Organiſationsgeſetz wird über den Abſchnitt „Be
zirksausſchuß“ bei S 27b fortgeſetzt.

Zu demſelben hat der Abg. Dirichlet den Antrag geſtellt, daß
den ernannten Mitgliedern des Bezirksausſchuſſes die Führung eines
Nebenamtes nur dann geſtattet ſein ſoll, wenn dies ein richterliches
iſt. Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen ſoll die Uebernahme auch
anderer Nebenämter geſtattet ſein, wenn ſie ohne Vergütung ge-
führt werden.

Abg. Dr. Halm (conſervativ) bedauert die große Abweichung
der Kommiſſionsbeſchlüſſe von der Regierungsvorlage, wird aber aus
Zweckmäßigkeitsrückſichten für jene ſtimmen.

Abg. Dirichlet bediuert, daß die Abſtimmung über F 27
(Uebertragung des Vorſitzes im Bezirksausſchuſſe auf den Regierungs
Präſidenten) keine namentliche war, damit Clio doch gewußt hätte,
welche Namen auf den Sockel des Monuments dieſer Verwaltungs-
geſetze zu ſchreiben ſeien. (Rufe: Au!) Die Bedingung des S 27b,
daß die Nebenämter der ernannten Mitglieder des Bezirksausſchuſſes
auch dann geſtattet ſein ſollen, wenn ſie ohne Vergütung geführt
werden, iſt zu weitgehend. Dieſe ernannten Beamten könnten da-
durch in vielen Verwaltungszweigen leicht einen zu großen Einfluß
gewinnen, zum Nachtheile der Selbſtverwaltung. Auch würde dies
die Loslöſung der Verwaltungs-Rechtſprechung von den bloßen Ver
waltungsBeſchlußſachen erſchweren, dieſe Loslöſung wird ja aller
ſeits als nöthig anerkannt.

Miniſter v. Puttkamer: Die Konſequenz des Antrages Dirichlet
iſt unverkennbar, die ernannten Mitglieder möglichſt unabhängig zu
ſtellen. Es muß aber berückſichtigt werden, daß auch den Mitgliedern

„Und wie Wenige ſind es, die ihrem Glück entgegeneilen,“
verſetzte Eugenie kalt, und ſich dem Kinde zuneigend, gab ſie zu
verſtehen, daß ſie das Geſpräch nicht fortzuſetzen wünſche.

In gereizter Stimmung ſchritt Roland nach ſeinem Stuhl
zurück, während Eugenie wieder auf ihrer alten Stelle neben dem
Glashäuschen Platz nahm. Feſter noch, als zuvor, war er jetzt
entſchloſſen, ſich Kenntniß von den nächſten Schritten Eugeniens
zu verſchaffen. Zu der warmen Theilnahme, welche ihn bisher
beſeelte, geſellte ſich nunmehr ein gewiſſer feindſeliger Trotz, mit
welchem er die Gelegenheit erſehnte, ſie dennoch beſchämt ſeinen
Beiſtand annehmen zu ſehen.

Und wiederum rollte ein Wagen herbei, diesmal ein zwei
ſpänniger kleiner Omnibus, welcher auf allen vier Seiten den
Namen des Gaſthauſes trug, zu welchem er gehörte. Vor der
Laufplanke des „Cerberus“ hielt er an. Ein Portier, in der
Hand einen Brief, entſtieg demſelben und begab ſich ſchleunigſt
nach dem Schiff und demnächſt nach dem Quarterdeck hinauf.
Indem er daſſelbe von der Außenſeite her betrat, tauchte der
Kapitän, zu einem Gange in die Stadt gerüſtet, oben auf der
nach der Kajüte hinabführenden Treppe auf. Schnell näherte ſich
ihm der Portier; die Aufſchrift des Briefes zeigend, richtete er
eine Frage an ihn, welche Roland trotz ſeiner regen Spannung
nicht verſtand. Leicht aber errieth er den Zuſammenhang, als
der Kapitän auf Eugenie wies und ſich nach einem flüchtigen
Gruß entfernte.

Indem Eugenie den Brief in Empfang nahm, ſandte ſie
einen kurzen Blick zu Roland hinüber. Es beruhigte ſie, ihn
hinter der Zeitung verborgen zu ſehen, doch kehrte ſie ihm den
Rücken zu, bevor ſie das Schreiben erbrach. Daſſelbe enthielt
offenbar eine nur ſehr kurze Mittheilung denn ſchon nach we-
nigen Sekunden entdeckte Roland, daß ſie das Papier mit einer
heftigen Bewegung zuſammenknitterte und in die Taſche ſchob.

„Es iſt gut“ ſprach ſie mit feſter Stimme zu dem auf
Antwort harrenden Portier, „iſt für meine Sachen Platz auf dem
Wagen, oder ſollen ſie ſpäter abgeholt werden



des Oberverwaltungsgerichts die Führung von Nebenämtern zu ge
tten; warum ſoll hier nun ein privilegium odiosum für eine

mmte BeamtenKategorie geſchaffen werden Es iſt deshalb für
die Regierung höchſt wünſchenswerth, daß auf die Regierungsvorlage
mehr Rückſicht zu nehmen, als dies in der Kommifſſionsvorlage ge
ſchehen iſt, und ich muß dies mit allem Nachdruck hervorheben, weil
onſt nach Anſicht der Regierung eine erſprießliche Wirkſamleit von
em Geſetze nicht zu erwarten iſt.

Abg. Hr. Köhler (Göttingen): Dieſe wichtige Beſtimmung iſtmit erheblicher Majorität in der Kommiſſion angenommen ich

würde, wenn dieſe Beſtimmung geändert werden ſollte, doch Be
denken tragen, dem ganzen Geſetze zuzuſtimmen, und ich glaube, daß
auch der Abg. Brüel ſich neulich in dieſem Sinne hat ausſprechen
wollen. Der F 27b iſt von großer Wichtigkeit; gehen wir auf die
Regierungsvorlage zurück, ſo unterſtellen wir die genannten Beamten
ans dem Einfluſſe des Regierungspräfidenten und machen ſie von
ieſem abhängig. Das wollen wir aber gerade vermeiden auch der

Antrae Dirichlet iſt deshalb unannehmbar.
Abg. Dr. Meyer (Breslau): Wir hatten die Schwierigkeiten

erſt für eine ſpätere Stelle der Vorlage erwartet, bei H 45. Wenn
hier ſchon ſich eine bedenkliche Stelle zeigt, ſo denke ich, brauchen wir
den Reichstag in ſeinen Geſchäften nicht zu beeinträchtigen. Wenn
einem richterlichen Beamten ein Nebenamt anvertraut wird, als
Juſtitiar eines Jnſtituts u. dergl., ſo erſchütteert das ſeine Unab
hängigkeit nicht; anders liegt das bei Verwaltungsbeamten dieſen
wird man mit Vorliebe Nebenämter auftragen, durch die ſie in ihren
Aemtern berinträchtigt werden, ja die wohl zum Theil mit ihren
Aemtern zuſammenfallen. Jch bitte den Antrag Dirichlet, der prin-
zipiell das Richtige trifft, anzunehmen.

Abg. Dr. Brüel: Auch an dieſer Stelle tritt die Grundver-
ſchiedenheit der herrſchenden Anſchauungen zu Tage, die wir in
der Kommiſſion beſeitigt zu haben glaubten. Wir konnten nicht
an der Regierungsvorlage feſthalten, wenn wir die ernannten Be-
amten nicht gänzlich abhängig und zu einer unparteilichen Ent-
cheidung ungeeignet machen wollten ein Bedenken gegen die
s eines richterlichen Nebenamtes konnte nicht gefunden

werden.
Miniſter des Jnnern v. Puttkamer. Auf weiſe desPräſidenten würden die ernannten Mitglieder nicht zu arbeiten

brauchen. Man überſchätzt den Einfluß des Regierungs-Präſiden-
ten, der nach der ganzen neuen Organiſation ausgeſchloſſen iſt.
Die kollegialen Berathungen werden vielmehr ein Spiegelbild der
Regierung geben, deren einzelne Beamten in vollſter Unabhängig-
keit neben einander ſitzen; allein das wird jeder zugeben, die bloße
Kollegialität ſichert die Unabhängigkeit des Einzelnen auch nicht,
ein tüchtiger Präſident wird die Abſtimmungen immer leiten,
und ein untüchtiger wird beeinflußt von den Mitgliedern des
Kollegiums.

Der Antrag Dirichlet wird abgelehnt, und der H 27b unver-
ändert angenommen.

S 270 wird debattenlos angenommen.
Zu S 274 ſind zwei Abänderungsanträge von dem Abg. Bis-

marck (Flatow) und vom Abg. Dr. Brüel geſtellt, die indeß nur
redaktionelle Aenderungen, eine größere Klarheit in der Wort-
faſſung des Paragraphen, bezwecken. Der Paragraph wird mit
dem Antrage Brüel angenommen.

Die F§ 27e und 28 werden unverändert angenommen und
ohne Debatte, und geht demnächſt die Debatte zurück auf S 1.
Die F9 1--3 werden ohne Debatte angenommen.

F 4 lautet: „Zur Mitwirkung bei den Geſchäften der allge
meinen Landesverwaltung nach näherer Vorſchrift der Geſetze be
ſtehen für die Provinz am Amtsſitze des Oberpräſidenten der Pro
vinzialrath, für den Regierungsbezirk am Amtsſitze des Regie-
rungspräſidenten der Bezir. sausſchuß. An die Stelle des Kreis-ausſchuſſes tritt in den durch die Geſetze vorgeſehenen Fällen in

den Stadtkreiſen, in welchen ein Kreisausſchuß nicht beſteht, der
Stadtausſchuß, in den einem Landkreiſe angehörigen tädten mit
mehr als 10000 Einwohnern der Magiſtrat (kollegialiſche Ge-
meindevorſtand). Jn Stadtgemeinden, in welchen der Bürger-
meiſter allein den Gemeindevorſtand bildet, treten für die in dem
zweiten Abſatze bezeichneten Fälle an die Stelle des Magiſtrats
der Bürgermeiſter und die Beigeordneten als Kollegium.“

Miniſter Puttkamer bringt hier die von der Kommiſſion
beſchloſſene Beibehaltung des Provinzialraths zur Sprache, der
nach der Regierungs-Vorlage beſeitigt werden ſollte. Die Regie-rung iſt der Meinung geweſen, daß der Provinzialausſchuß eine

Behörde ſei, die an die Stelle des Provinzialrathes treten könnte,
denn der Provinzialrath iſt doch auch eigentlich nur ein Ausſchuß
des Provinzial-Ausſchuſſes. Jn Zukunft werden ſich nun die Ge
ſchäfte des Provinzialrathes ganz erheblich verringern, ſo daß
eigentlich ein geeignetes Feld für eine erſprießliche Thätigkeit des
Provinzialrathes nicht beſtehen bleibt. Man hat zwar geſagt,
dieſe Behörde habe nicht die Bedeutung einer vollen Jnſtanz das
iſt nicht zutreffend. Die Regierung wird zwar aus dem Beibe-

alten dieſer Behörde keinen Grund für die Ablehnung der Vor-
age entnehmen, legt aber immerhin erhebliches Gewicht auf die

Beſeitigung des Provinzialrathes.
Abg. Dr. Brüel: Die Organiſation des Provinzial-Rathes

iſt eine ſehr zweckmäßige, indem ſich die beiden Elemente, die er
nannten Beamten und die gewählten Vertreter, in ihm vereinigen;
dieſe r in ihrer Vereinigung allein geeignet, einen Schutz der
Minoritäten zu ſchaffen.

S 4 wird hierauf nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion geneh-
migt; ebenſo ohne Debatte die folgenden F 5 bis 7, womit der
erſte Titel, welcher von den Grundlagen der Organiſation handelt,
erledigt iſt.

Darauf wird die weitere Berathung auf Sonnabend 9 Uhr

perchluß der Sitzung 12 Uhr.

StadtTheater.
Die letzte Woche der Opernſaiſon hat noch einen ereignißvollen

Abend gebracht. Es iſt für eine Bühne wie die hieſige ein Wagniß,
an die Oper „Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner heran

„Vielleicht nehmen Sie nur das Handgepäck mit“, ant-
wortete der Mann höflich.

„So kommen Sie mit hinunter“ verſetzte Eugenie er-
zwungen gleichmüthig, doch trug ihr Antlitz das Gepräge heftiger
Erregung, „wir wollen uns beeilen; ich bin lange genug an dieſes
Schiff gebannt geweſen, um mich nach einer anderen Umgebung
zu ſehnen.“

Gleich darauf verſchwand ſie mit dem Kinde und gefolgt
von dem Portier auf der Treppe.

Nach einer Weile erſchien ſie wieder oben. Jn der rechten
Hand trug ſie eine leichte Reiſetaſche, mit der linken führte ſie
das Kind. Jhr ſchönes Antlitz war vollkommen ruhig; unten,
wo Niemand ſie beobachtete hatte ſie Muße gefunden ſich auf
eine letzte Begegnung mit Roland gewiſſermaßen vorzubereiten.
Der Portier einen Koffer auf der Schulter, begab ſich ſogleich
auf den Weg nach dem Wagen. Sie ſelbſt näherte ſich feſten
Schrittes Roland. Dieſer gewahrte kaum ihre Abſicht, als er
fich erhob und ihr entgegenging. Zugleich ſuchte er in ihren
Zügen nach Merkmalen, welche ihm, wenn auch nur annähernd,
Aufſchluß über ihre Stimmung ermöglichten. Doch ihr Antlitz
verharrte in undurchdringlicher Ruhe. Nur etwas bleicher er
ſchien es ihm, als zuvor.

„Sie ſehen Herr Roland“ ſprach ſie mit einem eigen-
thümlichen Lächeln, welchem ein leiſer Hauch von Spott beige-
miſcht war, und ſie wies durch eine leichte Bewegung des Hauptes
nach dem Wagen hinüber, „ſo freundelos, wie Sie vorausſetzten,
bin ich nicht. Auf's Beſte hat man für mich geſorgt; nicht ein
mal eines guten Wunſches, geſchweige denn irgend eines höflichen
Freundes bin ich bedürftig. Es war alſo überflüſſig daß Sie
Jhre Zeit mit meiner Ueberwachung verſchwendeten. Jch danke
Jhnen aber für den guten Willen, dagegen werden Sie mir das
übliche im Allgemeinen nur wenig aufrichtig gemeinte „„Auf
Wiederfehen““ erlaſſen.“

(Fortſetzung folgt.

zugehen, denn außer einem bedeutenden ſceniſchen Apparat erfordert
dieſelbe eine ſo vorzügliche Beſetzung wie wenig andere Opern und
zwar, weil das Geſammtintereſſe nur auf den geſanglichen Leiſtungen
beruht und nicht durch grandioſe Maſſenwirkungen geſtützt und zer-
ſplittert wird. Wagner hat über ſeinen „Holländer“ ſelbſt wenig
günſtig in ſpäteren Jahren geurtheilt und trotz der großen Ver
ehrung, die Referent dem Meiſter zollt, muß er ihn hierin des Un
rechtes zeihen. Der Holländer iſt ein großer Triumph der Wagner.
ſchen Muſik, denn die Handlung iſt mehr als dürftig. Das Sufet
iſt ja recht wagneriſch hochpoetiſch erfunden, aber ſo käralich einſach
durchgeführt, daß es der ganzen muſikaliſchen Wunder, welche Wag
ner in dieſer Oper enthüllt, bedarf, um, wie dies thatſächlich der
Fall iſt, das Jntereſſe nicht erlahmen zu laſſen. Daß Wagner dies
vermocht hat, und der große Erſolg, den ſein „Holländer“ ſtets
hat, beweiſt die That, iſt das glänzendſte Document über ſein
Genie. Die Künſtler gehen deshalb auch ſtets, wenn ſie nämlich
wirklich Künſtler find, mit heller Begeiſterung an ihre Aufgaben,
die hohe, ſehr hohe Anforderungen an ihr Können ſtellen und daher
kommt es, daß über jeder Aufführung des Holländer eine hohe
künſtleriſche Weihe fich ausbreitete, die ihren erhebenden Einfluß auf
das Publikum nie verfehlte. So auch geſtern. Herr Büttner docu
mentirte ſich glänzend als begnadeter Künſtler. Seine ſchönen
Stimmmittel und die freie Art ſeiner Tongebung ſind ſchon mehr-
fach von uns gerühmt worden, ſo daß wir nur die volle Anwendung
dieſer Vorzüge zu conſtatiren brauchen, um quaſi das Selbſtverſtänd-
liche abzuthun. Als hohen Vorzug müſſen wir aber dann die
charakteriſtiſche Darſtellung nennen und die hohe Kunſt, mit welcher
er dem Ton jene Farbe zu geben verſtand, die in keiner Partitur
verzeichnet werden kann, ſondern aus dem angeborenen Talent ge-
ſchöpft wird Mit kurzen Worten: „Der Holländer des Herrn Büttner
war eine künſtleriſch in jeder Richtung herrliche Leiſtung, ſo daß
wir gewünſcht hätten, das ihm geſpendete Bouquet wäre an ge-
ſchickterer Stelle geworfen worden, weil fich ihm dann der volle
Beifall des Publikums angeſchloſſen haben würde. Ganz prächtig
in ihrer Wiedergabe der Senta war auch Fräulein Hochfeld.
Wir kommen auf die Vermuthung, daß ſie die Acuſtik unſeres
Hauſes unterſchätzt hat und durch Forciren der Töne, zumal in der
Höhe, den einheitlichen Eindruck ihrer Partien geſchädigt hat,
geſtern vermied ſie dies und der ſchöne ſympathiſche Klang ihrer
vortrefflich geſchulten Stimme kam zu harmoniſcher Geltung. Der
Vortrag der Romanze und das Duett mit dem Holländer waren ganz
vorzüglich. Herr v. Schmädel als Daland war recht gut, wenn
auch nicht ſo gut, als wir es von dieſem tüchtigen Sänger erwarten
dürften. Die Ueberanſtrengung machte ſich bemerkbar, ſo daß dem
Daland etwas von jener markigen Zeichnung fehlte, die ſonſt die
Figuren des Herrn v. Schmädel ſo vortheilhaft auszeichnet. Herr
Fitzau entledigte ſich ſeiner Aufgabe als Erik recht anſprechend und
ſchreiben wir über ihn lieber ausführlich, wenn er den vollen Glanz
ſeines Organs entfalten kann. Herr Stumpf ſang den Steuermann
ganz prächtig. Der „Südwind“ war ganz vorzüglich und hätte
einen vollen Applaus verdient. Fr. Eckersberg wurde ihrer kleinen
Parthie wie immer äußerſt gewiſſenhaft und künſtleriſch gerecht.
Der einzig wunde Punkt der Oper waren die Chöre, ſie haben
eſtern viel im Verwerfen geleiſtet und werden wohl nochmalsſudirt werden müſſen, um bei einer Wiederholung nicht wieder ſo

zu ſtören. Die Ausſtattung war für hier überraſchend ſchön arran-
irt und fand das ungetheilte Lob der Anweſenden. Das übervolleaus folgte mit regſter Aufmerkſamkeit und ſpendete reichen

Beifall. L. A.Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht folgendes:
Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Die durch

Penſionirung ihres bisherigen Jnhabers erledigte evangeliſche Pfarr-
ſtelle zu Werningerode, Ephorie Salza, iſt noch nicht beſetzt. Es
wird hierauf mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß die Stelle
unter Privatpatronat ſteht und das Einkommen derſelben auf
2160 Mark (excl. Wohnung, wovon jedoch acht Jahre lang jährlich
594 Mark an den Penſionsfonds der evangliſchen Landeskirche ab-
zuführen ſind, ſich beläuft, daſſelbe aber vorausſichtlich durch Staats-
zuſchuß auf den Minimalſatz erhöht werden wird. Zur Parochie
gehört eine Kirche. Durch Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarr-
ſtelle zu Horburg, Diöces Schkeuditz, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und wird vorausſichtlich (excl. Woh-
nung) ein Einkommen von ca. 3000 Mark gewähren. Zur Stelle
gehören zwei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl und zwar gemäß S 27
Abſ. 2 der Kirchen -Gemeinde- Ordnung durch die in die kirchliche
Wählerliſte von Horburg Eingetragenen. Durch die Verſetzung
ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Elſterwerda, mit welcher das
Ephoralamt verbunden, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Kö-
niglichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen
von ca. 2380 Mark. Zur Stelle gehört eine Kirche. Durch die
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Großberndten, Diö-
ces Bleicherode, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
2360 Mark. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der
Kirchen Gemeinde Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſi-
ſtorium der Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl.
Durch Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Craja, Diöces
Bleicherode, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Pa-
tronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 2800 M.
Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3
der Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen-Ge-
meinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch
Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Langenaue, Diöces
Zeitz I vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat
und (gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 5038 M. Zur
Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß H 3 der
Verordnung vom 2. December 1874 und F 32 der Kirchen-Gemeinde-
Ordnung, diesm l durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz
Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen
(excl. Wohnung) 3600 Mark überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von
mehr als zehnjährigem Dienſtalter wählbar. Durch Ableben ihres
bisherigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Pouch, Diöces Bitterfeld,
vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privat-Patronat und hat
ein jährliches Einkommen von ca. 5570 Mark (excl. Wohnung) wo
von jedoch an den Emeritus 1800 Mark pro anno abzugeben ſind. Zur
Stelle gehören 2 Kirchen. Durch Verſetzung ihres Jnhabers wird
die Pfarrſtelle zu Letzlingen, Diöces Gardelegen, ult. Mai cr. vacant
werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 1863 Mark. Zur Stelle
gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verordnung
vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchen Gemeinde-Ordnung,
diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Verſetzung ihres Jnhabers
iſt die Pfarrſtelle zu Stützerbach, Diöces Schleuſingen, vacant ge-
worden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und gewährt
(excl. Wohnung) ein Einkommen von 1330 Mark, welches voraus-
ſichtlich durch Staatszuſchuß auf den Minimalſatz erhöht werden
wird. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen
Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch das
Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Güterglück, Diöces
Gommern vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Pa-
tronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 4613
Mark. Zur Stelle gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
S 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und H 32 der Kirchen-
Gemeinde Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
der Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Da
das Einkommen (excl. Wohnung) 3600 Mark überſteigt, ſo ſind
nur Geiſtliche von mehr als zehnfährigem Dienſtalter wählbar.
Das Pfarramt Horburg mir Kleinliebenau (Ephorie Schkeuditz),
mit dem das Vorſteher-Amt an der Samariter-Herberge in Hor-
burg (Waiſenhaus für Mädchen) verbunden iſt, iſt durch Todesfall
erledigt und ſoll ſchleunigſt durch Gemeindewahl wieder beſetzt
werden. Gehalt ca. 3000 Mark. Pfarrhaus ſehr freundlich ge-
legen in unmittelbarer Nähe eines ſchönen Laubwaldes. Gefl.
Meldungen erbeten zu Händen des Herrn Paſtor Schinke in
Zweimen bei Zöſchen. Die Lehrer- und Küſterſtelle zu Nieder-
beuna, Land-Ephorie Merſeburg, wird durch Emeritirung des

jetzigen Jnhabers zum 1. October er. erledigt. Das Stellen- Ein

kommen wird nach Abzug des Enmeritengehalts 794 Mark
neben freier Wohnung und Heizung betragen. Bewerbungenum die qu Stelle ſu— bei der i egierung, Abtheil-
ung r Kirchen- und Schulweſen zu Merſeburg anzubringenDie Lehrer- und Küſterſtelle zu Hornburg, Ephorie Eile
iſt infolge der mit dem 1. Oktober er. eintretenden Emeritirung
ihres jetzigen Jnhabers zu dieſem Zeitpunkte anderweitig zu be
ſetzen. Das Stelleneinkommen wird nach Abzug des Emeriten-

ehaltes ca. 850 Mk. neben freier Wohnung und Heizung betragen,bei Errichtung einer zweiten Schulſtelle aber nur den Minimalſe

erreichen. Bewerbungen ſind bei der Königlichen Regierung Ab-
theilung für Kirchen und Schulweſen zu Merſeburg anzubringen.

O Merſeburg, 27. April. Laut der vom Vertreter des Herrn
Regierungspräſidenten hierſelbſt veröffentlichten Nachweiſung über
die im Monat März 1883 in den Marktorten des diesſeitigen Ver-
waltungbezirkes beſtandenen Durchſchnitts-Marktpreiſe des Getreides
und anderer Lebensbedürfniſſe, ingleichen der Rauchfourage betrugen
dieſelben am hieſigen Orte: für Weizen 18,33 Roggen 15,07
Gerſte 19 Hafer 14,50 Kocherbſen 19,50 Speiſebohnen
20 Linſen 29 Kartoffeln 6,86 Richtſtroh 4,25 Krumm-
ſtroh 3,25 Heu 9,50 pro 100 Kilogramm, Rindfleiſch von
der Keule 1,20 do. Bauchfleiſch 115 Schweinefleiſch 1,25

Kalbfleiſch 1 Hammeifleiſch 115 ger. Speck 1,70
Eßbutter 2,57 pro 1 Kilogramm, Eier 3,41 4 pro I Schock
Nach einer Bekanntmachung des hieſigen Königl. Bezirks-Verwalt-
ungegerichts werden die Sitzungen deſſelben im Monat Mai nicht
wie früher bekannt gemacht am 29. und 30. Mai, ſondern ſchon
am 22. und 23. Mai abgehalten werden.

Freyburg a. Unſtrut, 27. April. Jn der hieſigen Forſtkaſſe,
welche von dem bereits wegen Veruntreuung amtlicher Gelder ver-
hafteten Rendanten Cramer verwaltet wurde, hat ſich ebenfalls
ein Deficit von nahezu 7000 M. herausgeſtellt. Außerdem ſoll Cra
mer als Verwalter der hiefigen Unter-Receptur der Querfurter Kreis-
ſparkaſſe Beträge unterſchlagen haben.

Lützen, 28. April. Die hieſige Zuckerfabrik hat vor
geſtern einen Theil ihrer Thätigkeit wieder aufgenommen, um Me-
laſſe zu verarbeiten, die aus den Fabriken zu Weißenfels und
andern Orten herbeigeführt worden iſt. 128 Arbeiter haben dadurch
wieder lohnende Beſchäftigung gefunden. Jn unſerer Nachbar
ſtadt Hohenmölſen iſt ſchon ſeit längerer Zeit das Projekt der
Erbauung einer Zuckerfabrik ventilirt worden. Als der dortige
land wirthſchaftliche Verein dieſer Angelegenheit näher trat, hoffte
man auf baldige Realiſirung des geplanten Unternehmens. Ver-
ſchiedene Oekonomen zeigten aber dafür wenig Begeiſterung. Neuer-
dings haben mehrere Gutsbeſitzer aus der Umgegend von Teuchern
in hervorragender Weiſe ſich zur Theilnahme bereit erklärt, und ſo
dürfte dieſe für Hohenmölſen ſo wichtige Angelegenheit doch noch
zum Ziele geführt werden. Auf Bahnhof Corbetha findet am
3. Mai eine Verſammlung von Dürrenberger und Merſe
burger Zuckerfabriksintereſſenten ſtatt behufs einer neu zu grün-
denden Zuckerfabrik.

y Eisleben, 28. April. Wie wir ſeiner Zeit bei der Veröffent-
lichung des Feſtprogramms zur Enthüllung des Luther-
Denkmals mittheilten, hatte das Feſt-Comité eine Einladung an
die kaiſerl. königl. Familie in Berlin ergehen laſſen. Dem Ma-
giſtrat hierſelbſt iſt nun höheren Orts die erfreuliche Antwort zu
Theil geworden, daß Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron-
prinz Friedrich Wilhelm und Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm
ihre Gegenwart bei der Enthüllung des Luther- Denkmals am
10. November d. J. gnädigſt und huldreichſt zugeſagt haben.

y Aus dem Kreiſe Bitterfeld, 27. April. Jn Ginsdorf brannte,
wie wir bereits früher mittheilten, am 20. d. M. ein Stallgebäude
des Gutsbeſitzers Werner ab und wurde Brandſtiftung vermuthet;
es iſt nunmehr dem Oſtrauer Gensdarmen Voigt gelungen, die
Brandſtifterin zu ermitteln und zwar in der Perſon der Dienſtmagd
des Werner, der 17 jährigen Marie Kretſchmann aus Moeſt. Die
ſelbe hatte ſich unmittelbar nach Ausbruch des Feuers entfernt, ſich
nach Kelbra zu einer Schweſter begeben und war von dort nach der
Heimath zurückgewieſen worden. Sie iſt vorgeſtern verhaftet wor
den. Bei ihrer Vernehmung hat ſie dem Gendarmen Voigt zugleich

im Februar vorigen Jahres die Scheune ihres damaligen
ienſtherrn Herrmann in Löbersdorf, welche total niederbrannte,

angeſteckt zu habon.
Schkeuditz, 28. April. Kürzlich verurſachte der Kürſchner-

geſelle Heinrich Korb in hieſiger Stadt dadurch ruheſtörenden Lärm,
daß er Nachts gegen 12 Uhr beim Nachhauſegehen das Bellen eines
Hundes nachahmte. Dem deshalb ergangenen Verbote des Nacht-
wächters Günther leiſtete er Folge und begab ſich ruhig nach dem
Reſtaurant „zur guten Quelle.“ Nach einiger Zeit fand ſich auch
Günther daſeibſt ein, bei deſſen Erblicken der p. Korb zu lärmen
und den Nachtwächter in der gröblichſten Weiſen zu beſchimpfen an
fing. Korb hat ſich deshalb demnächſt vor dem Schöffengericht zu
verantworten.

Gerbſtädt, 25. April. Am 20. d. M. Vormittags 6-—8 Uhr
wurde dem Gutobeſitzer Friedrich Müller aus Zabitz von ſeinem anf
dem ſogenannten Holzgrund belegenen Ackerplane ein mit Chili und
Guano gefüllter Sack geſtohlen. Der Diebſtahl iſt ausgeführt
worden, während die mit dem Beſtellen des Ackers beſchäftigten
Knechte auf der Höye zu thun hatten, von wo der Diebſtahl nicht
bemerkt werden konnte, und der p. Müller ſich einige Zeit vom Acker
entfernt hatte. Der Verdacht des Diebſtahls fällt auf einen ſchon
mehrfach wegen gleicher vorbeſtraften, in einem benach
barten Dorfe wohnhaften Mann, auf deſſen Acker nämlich ein
Haufen aus Guano und Chili gemiſchter künſtlicher Dünger vorge
funden wurde, deſſen Erwerb er nicht nachzuweiſen im Stande iſt.

Wehlitz, 26. April. Vor einigen Tagen ging Nachts 11 Uhr
der Dienſtknecht Wilhelm Stegner aus Wehlitz in Begleitung derDienſtmagd Emilie Lüttig von der zu Wehlitz ſtattgefundenen Eonx

muſik nach Hauſe. Als ſie den von Wehlitz nach Ermsleben füh
renden Fußweg paſſirten, wurde der p. Stegner plötzlich von einer
Perſon, die er in der Dunkelheit nicht erkennen konnte, von hinten
gefaßt und mit ſolcher Kraft gegen ein daſelbſt befindliches Stacket
geſchleudert, daß er mit dem Kopf gegen den Stacketpfahl ſchlug
und beſinnungslos zurücktaumelte und verſchiedene leichte Verletzungen

am Kopfe davon trug. Der Thäter iſt inzwiſchen ermittelt und
hat eine für ſeine rohe That angemeſſene Strafe zu erwarten.

x Wittenberg, 27. April. Zu der von Jhnen bereits gebrach-
ten Notiz von der Auffindung zweier Bilder Ludwig Cranachs in
der hiefigen Stadtkirche kann ich heute ergänzend mittheilen, daß
eines der Bilder, das Opfer Abrahams darſtellend, bereits blosge
legt iſt und nur noch einer gründlichen Reinigung bedarf, über das
zweite verlautet augenblicklich noch nichts Näheres.

—ee-- Wernigerode, 27. April. Seit Eintritt der wärmeren
Witterung wird an dem Bau der Eiſenbahn von Wernigerode nach
Dre lebhaft gearbeitet und in dem occupirten Terrain bei
Drübeck und Jlſenburg zeigen ſich bereits tiefe Einſchnitte und
hohe Dämme. Jn der nächſten Woche wird zur Förderung der Erd
arbeiten bei Drübeck, welche nicht unbedeutende Erdmaſſentransporte
nöthig machen, eine Locomotive eingeſtellt werden. Der Ankauf des
für die Bahn erforderlichen Terrains iſt zum größten Theil beendet.
Mit ca. 120 Grundbeſitzern hat die Kommiſſion ſich gütlich geeinigt,
nur wenige Landwirthe haben die Entſcheidung durch das Expro-
priationsverfahren vorgezogen, jedoch auch dieſe haben mit Aus-
nahme von zweien die Erlaubniß ertheilt, daß mit dem Bau der
Bahn auch auf ihren Grundſtücken begonnen wird.

ee- Nordhauſen, 27. April. Die Ueberlaſtung mit Ge
ſchäften, unter welchen die höheren Beamten unſerer ſtädtiſchen Ver
waltung leiden, laſſen die Anſtellung eines zweiten beſoldeten Stadt
raths als wünſchenswerth erſcheinen. Eine diesbezügliche Vorlage
wird ſeitens des Magiſtrats in der nächſten Stadtverordneten Sitzung

emacht werden, ebenſo eine ſolche bezüglich der Vergrößerung der
Mittelſchule. Der Andrang zu den ſtädtiſchen Schulen iſt ein ſo
großer, daß vorausſichtlich binnen kurzer Friſt auch für die anderen
Lehranſtalten bedeutende Erweiterungsbauten vorgenommen werden
müſſen. Unſer jetzt ſchon hoher Communalſteuerſatz 250 Procent
wird zur Deckung der hierfür nothwendig werdenden Anleihe im
h Jahre wohl leider noch eine weitere Steigerung erfahren
müſſen. Deſſau, 28. April. Der herzogl. Hof beabſichtigt ſich
morgen nach Wörlitz zu begeben, woſelbſt man im engſten Fami
lienkreiſe den Geburtstag des Herzogs zu feiern gedenkt. Eine
längere Reihe von Ordensverleihungen und höchſten Auszeichnungen
wird erwartet. Das Reichsgericht verwarf geſtern die von der
verehelichten Brachwitz aus Thießen gegen das wegen Mordes vom
Schwurgericht gefällte Todesurtheil eingelegte Reviſion. Das r
theil iſt ſomit vollſtreckbar, ſofern der Landesherr über das Rech
der Gnade höchſte Entſchließung getroffen haben wird.
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n ſchon dieſe Woche ke kur nähert ſich einer Periode ſehr gü Ueicht I. Keglevich 10 Guld. Looſe von 18 u i860 (1/8. 83). r Solaröl 50 gilo 9.825/300 925— tiermehl 26

i Stadtlooſe von Kilo 36 v hieſige 5 Futterme
lungen. Merku bei recht klarem Abendhimmel viellei I. Lütticher 39/ige 100 Fres.Sta 1857 (1/8. 83). ime 50 Kilo fremde 450 50 Kilo 5—5,25 Weirſtkaſſe, ichtbarkeit und kann be 1 Abds. im NW. I. teler 10 Fres. Looſe von 1858 (1/11. 83). keim 50—-7 Kleie, Roggen
l enre dieſer Woche, wo er vor re Daher J See er aie Credit 100 W wo g. 83). Llſchar J 40--4.50 Weizengrieskleie 4,50

enfalls Dre eht, nach Sonnenuntergang im T Saturn, wobei er I. Deſterreichiſche 5eſeige e ſehen 1870 (1/9. 83). Fulterartikel gefragt.
z werten Am iſt er in Corſmnetion m dieſem vorüber Reggio h nige hir. Woſe be 1800 (178 89 i. 88) Sohnh awa 40 oder s Velmomdreten z n 2. mit a ln So 184 e 89) Getreidebericht von H. Wagner ohn.

etw i lſo auch am 2. J. Seine De Fres.-Looſe von 1873 (1/9. 83. 28. Aprilat vor ach wird man ihn a s in den Abend- Verviers 30/ige 100 Fres. Le 1880 (1/11 83). Halle a S., den 28 lten Preiſen.m Mi Flieger herd re e re n. Satdecher Etchtyremienatgeite von 5 (26/8. 8). r r e. e es und Seldſtechere eder nen Venns erreicht am 2. ihre Sonnen 2. La e 50 e e Vor r d n p. 12 Tage K 85 Kiuto bruter ſeinſer 2 Saäcke à
önnen. enu tig mit 5. Pariſer 4 /oige Looſe von 1876 (25/8. 83 Weizen p. 12 Säd 7 Roggen p. 1dadurch ſtunden aufſuchen 4 U. Mgs., ziemlich gleichzeitig 10. Pariſer 49hige 500 Fres. Lo bahn 7 Guld. Looſe von 1856 177 geringerer 130--157 53 geringerer und

n vrne mdigent v a W uf; beide ſind nur ſchwer 15. Ansbach Gunzenhauſener Eiſen i 83) 8 gi brutto Finſter trockner 114—-1 i2 Säcke à 75 Kilotekt der aheſtehenden Mars, im O. auf Am 4. ſind ſir in (Eertengiehung Pramien n (15/6. 83). 2 achſener 129 138 Gerſte hittiere 138 147
dortige r a er ſpäter die Sonne aufgeht. Am 4. bendſtun Antwerpener 3/ige 100 Fres. Looſe 1867 (2/7. 85). ſende ehe Suant ten i80- M ſuaſer p. Ia Saa
hoffte ſichtbar, da 10 v Monde. Jupiter tritt in den Aben Brüſſeler 3/hige do Fres. Looſe e 15/8. 83). brutto e und auegewoachſene 102—-135 .7: r vſen p. i2 Sacte

Ver Conjunction mit em thimmel hervor, iſt in das Stern 15. iburger 15 Fres.-Looſe von 186 t e 83). geren brutto 80—89 vVictoriag- Fs netto Bonon
Neuer tes Geſtirn am Weſth 2 u. ts. im 15. Freik 39ige 100 Fres.Looſe von ſ. 831. 50 Kilo 204—225 Mais p. 1000 hn r c gelangt a n es v er Wo gern 5 n i e oſe von so l1s /8. 83)3 Kie vrgtto werten u Lupinen p. 1000 Kilo netto 1
und ſo Saturn endlich i unter den 15. Theißregulirung 4ige 1870 (20/11. 88) 10ch noch NW. unter. ink um etwa 9 U. Abds. ta 100 Fres. Looſe von i 1874 (1/5. 84).

r ſinkt ſchon u 4 enn 20. Barlet a von 1874 ämienNefet e e Der Firſternhimmel e We be 20. Brüſſeler S S Wo von Was (Serienziehung Prämien Halle, rm W e 1200 Pfd. 7
u grün- W ihn in ter n u r ehe die Bilder des 31. zehn 306 u on henges den b

ich di 50-—5 pr. Ctr.n trachten, folgenden lchen ſich die Waſſerſchlange von -Regiſter der Stadt Halle. Hieſiges Heuröffent d Raben, unter welch au, am Civilſtands- Reg i 1883 pr. ditoBechers un inzieht, höher im SSO. die Jungfrau, m 26. April 1883.e n SW. bis SSO. hinzieht, e nrkbe ortee mit dem augen w. G. Albrecht, a t icht
m Ma- SO.Horizonte I Ppens n im OSO. und O. die oberen n Bernhurg Der J i e Ritter- Halliſcher Zuterberige 27. April gt zu zſſi terne Ar der und A. Der Maurer C. x igtene Kien v Schlangenträgers Ophiuchus) höher e b Menz, s Sreyra tinsberg 8b Rohzucker Bei unverändert e r
i en Heines ſowie zwiſchen dieſem und De i San NO r gheigehung Ser Diceonus A. Werther, Martin in dieſe Wahe vie ernſ un a un Meg o ugenter
als am r blickt man die Leier (mi dertheil des dan, Rartinsberg 6. a ine Tochter, Ober änglicher und beziffert ſi ößere Poſten Nachprodukt.

Krone. Jm ONOD. er über den Kopf und Vordertheil des und M Jorda Dem Handarbeiter C. u eine To Tochter zug lne Reſtlager Kornzucker und größe brikanten fortgeſetzt nur
it Deneb), darüber den ätwr le den Geboren: De beiter H. Frohberg eine einzelne Zucker. Während Fabrika der andernrannte den Schwan (mit s und über ihm am Po 28. Dem Bahnar ine Tochter, Landwehr- Raffinirter Zucker. kt treten, zeigt ſich auf de

rannte, den Cepheu inzelne glaucha loſſer P. Meinhardt eine Toch Schloß it Offerten an den Mar bedeutende Umgebäude Dahen, im NNO iopeja, im WNW. und NW. einze Diemitz. Dem Sqloſſ E. Rohde eine Tochter, große Sch ärlich m inge Bedarfsfrage, ſo daß nur un
muthet kleinen Bären, im N. Caſſiopeja, höher im NW. den Fuhr- ſtraße 7. Dem Zinngießer ein ein Sohn, Graſeweg 2. Zem Seite auch nur Keif r ſtattgefunden haben.
e Sterne von Andromeda und Perſeus, höher te zeigt ſich noch Jaſſo 8. Dem Kiſchler ter ne a 94 ſage zu legten re utige Notirungen:
nſtmagd Ganz am Weſthorizonte barer hen daufmann Ph. Stein eine Tochter, ter, Schimmelſtraße 53. D. Heutig
n r Berigeny im Drion, in größerer Sriatdoeent br r e Fang 25 Farbe und Kornm a e W Wew Procyon im kleinen r r d 99 Dem n Schützengaſſe Unehel, per 100

Zwillinge i rebs t die vordere Partie der Dem Garten indungsInſtitut. inrich Cryſtabl. Zucker über 98e0 ind Stet wor lli der Krebs, im SW. die d illingsTöcher, Entbindung Schwarz Sohn Heinri Polar. 63,60i den Zwillingen ächlich der Stern Alphar Zwilling Des Dienſtmann H. 11. Kornzucker Polar. 62,80zugleich Waſſerſchlange (hauptſächlich roße Geſtorben: D 4 Tage, Krämpfe, Spiegelgaſſe 96 P 6080-6160maligen erwähnten Einſame“) hoch im SSW. der g. Albert, 1 Jahr 1 Monat 1 g Schumann geb. Helbig, 68 Jahr 959 Polar. 58 40 59 60
brannte, rabiſch El ferd, „der der Berenice“ zu jittwe Henriette Wilhelmine Sd öhe 50. Des Feld- 949 Polar.Se m Regulus. Endlich iſt das v et im S. wiſchen Hier i Lage Bern e ne e Monat 2 Sage Sie iuker 89 Polar. 5530 6205
en Ab r i gen th ſtehende große Bär. webel thnigi ſegne Etfe, 83 Raheredutte bei höhe Horn 920n Lärm, nd Bootes) und der ziemlich i eit in tiefem ritis, königliche ohne Tonner r aße läuft um die angegebene Zeit in O iſt Unosmofirte Melaſſe, ohne Tonne SNacht Die Milchſtr immel, vom WSW. und W. bis NO. Fremdenl e. bis 28 April. Osmoſirte n cherach dem Bogen über den Nordhimmel, Angekommene Fremde vom 27. Gem. a. Goſeck. Raffinirter Zu and.n m. gronprin Zauin. Rentier für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hlärmen berſt a. D. Rüger a. Berlin. Re h a. Cöln. Rentier Liebe Raffinade ffein ohne Faß o 79,00t Diadclung a. Eiberteld. Frautfuct ar. WWeidung ar inericht z iſchtes a. Aachen. Die Sieg Nathan a. Bingen. dt. Jngen. Melis e

Vermiſ a. Plauen, Röder a. Landwirth Hofmeiſter a. à mitrel a Faß 75,00-—-76,00—8 Uhr t die heutzutage Stadt Zürich. Landwirtl a. Nordhauſen. Dr. med. Gem. Raffinade I. mit tm a Bei der Ueberfülle von v Wenahe Apolls bedeu Lehmann a. u Heiſe a, a gen 220 7300
hili und n unſern Thetern herrſcht und das edle el W r re 250—73,00ührt tn unſern emüſe hat degra 5 Berlin, Friedrich n 5 rankfurt, Scha e II. 9 F-n tend im Werke C eine L Mat 7 Ligs She u mee s Schluß a. Farin, blond gelb.
hl nicht ſen, erſcheint die Der berühmte Meiſter a. Coblenz, Büger a. 7cker itre recht am Platze. Vi u del. i Krauſe a. Magdeburg. Deutſche Seewarte.en h nſen Tgenſpeeueggt hatte a e net r e hege net Ton Tr e n S en ee dem genen
r i s Publikum in wahrhaft 7f mar ſwe' Nee utsbeſ. Haacke m. Gem. a. r eimte a Eine tiefe Depreſſio de mit trübem, regneriſchem Weich en e a do um Schluß des vierten Aktes warf Braunſchweig Ritterg München. Generaldirector Neim d a. ſtarke ſübliche bis h verurſachend, während das

r vorge Begeiſterung verſetzt. Zum Bahne, zur Jeit Lemaitres noch Direclionbrath Pelr ein a Echulpſorta dehritant 9 Kaut. Uber der Sndweſ atfte Ballet an Intenſität abgenommen hat.
ande iſt ihm einen Lorbeerkranz auf die Bü e Lemaitre ſtand Freslau. Graf v. a. Frankfurt a M. e Luftdruck. Maximum im ruhig, vorwiegend heiter und

11 Uhr ſeltene, wie hohe Auszeichnung ihm lötzlich Berlin. Fabrikant 4 en i /V., Bloch a. Straßburg, nei Ueber Centraleuropa iſt das Wet er lande iſt es erheblich wärmer
ng der eine eben ſo ſo dann aber, als wenn ihm p Sievers u. Meitzner a. Plau S idt, Lowy, Seelig, Markwald, m weſtdeutſchen Binnen ittlich wieder nahen Tun einen Augenblick Tr d e er ſich blitzſchnell, nahm aus ſtern a. Magdeburg, a c Dönneweg a. Altena W en W die Temperatur i lunhäheheeet Bewölkung aus

r r Zu n Jene Manuſkript zu „Ruy Blas Frau HeWhardt, Wreebaten Räuber a. Elbing, Elkan u. Kramer g. ßer normalen. Ueber Weſtdeutſch ten
n n guſdie Brgter und e Naren in t Ven Steher VLgerlin, Neumann wer Temperatur in r s ſank 3

aufl. a. 2, z
z W r Drama tief vor der Loge, r r vury ſeinen n in h C Serhn, Je a h a. Städten seine i n 13, München 7, Chemnitz
i ungen latz genommen hatte. Das Publikum abe ldigung, welche G Hunngeg Graff a. Berlin r er a Bremen, Rupp a. P reekcn 8.ch und Beifall, daß es die ar darbrachte e Schwarzkopf a. g Meter er8 Verinf 11, Bre s

ine G i 4 dandwirth Meierten. ige Künſtler dem gro en ind lei- Waldenburg. Lander große, hochherzig ie Frédérik Lemaitres ſingebrach ürdigen verſtand. Die Fr tli er er aunachs in vollauf zu würdigen eri 7len daß Erſte Kinder-Bewahr Auftalt, In dem Konkursverfahren über dasre e g t e e ergebene Mittheilung daß Vermögen des r u
7 5 r An ähbr- g r. Nr. 69,ärmeren Apoll i S n uns bisher gütigſt e W uyre S Dy Wn Markt

o u inziehen laſſen eabſichti
de u h 1883 in den nächſten Wochen einziehen laſſe Anſtalt ige abgeſchätzte Waarenlarain bei TöRILICH lichen Beiträge pro 1 erer ſeit 1836 ſegensreich wirkenden je An Ffennige abg verkaufen. Dieitte und RALWASSER, Wir bitten freundlichſt, unſerer ſe denn ohne dieſelbe kann die An gex im Ganzen zu ve Stag dder Er KOHLEMNSA V MINE R n ieſe freiwillige Liebesgabe nicht zu entziehen, Beſichtigung findet ſtatt Dienstagansporte inaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. dieſe fr a d hat ein Mittwoch deu 2. Mai Vor

Apollinaris-Brunnen, icht beſtehen. der verpflegt un 1. u. Mi iftn e N. O k. t da r r r 36 pro Woche mittag von 10— 12 ühr. Dwrittgeeinigt, 10 MILLIONEN FLASCHEN alen Kind 13/, pro Tag gekoſtet, während v liche Offerten wo cs Expro- g. hekern und Mineralwasser-Hä 79 alle a/S., d. 24.nit dte e gehayit e Geſammt Ausgabe betrug ſtgelder betrug 131840 4 J. a. r ding Vacne n
Bau e für Koſtgelder be er der Julius Lachmann

die GeſammtEinnahm 3772,39 Verwalt?r derun en ie en Konkursmaſſe.ſeither Prlenntmannng W buße Seuche gedeckt 1198,50. re Tun die Zum S ſuche ich eine in der
z Jm Monat Mai g Nachtlaternen: uhr Morgens Doſſwung daß die r elbeg dieſe ver hen gern und freudig einen Küche e e

is 3 r Stadt zur Erhaltun Herrſchaftsköchin,Sitzung 8 Uhr Abends bis 3 ens. ewohner unſerer S oder H Fee e r ihr arenve vie r Nagitat. i van bieten werden Halle, im April 1883. Wegen r T
ſt ei S 83 Palle, n uth. derviehzuanderen Halle, den 21. April 1883. Der Voörſtaud. J. V.: Demn werden a/S. unterm 2. lernt hat.tot Der gegen den Arbeiter Drhrt h ans Halle a Ein mit allen Bequemlichkeiten ein Zu Weite Garten Es wollen ſich Dei e an.
rer Auzuſt 1888 erlaſſene Steckbrief iſt erletigt. il 1883 r nt und ſolid gebautes 2 herrſchaftl. Wohnung Str. 15. welche ſchon längere Ze ug
erkahee— di Halle a/S. den 26. alen walt Fope s Wohn in ſchönſter Ech benutzung. Bernburger Str. 15. lungen hatten und dies re W

i taatsan rößeres Ä c können. Dieſeen Der goni e e un Falk e e Jinn e e rn eſchü Original Preiſen an Frau Elly Dietzekt. Eine iedrich Nebe- morwaareng zinſt, iſt preis und zu Orig d tungen Frau EllyParke Der unterm 7. April d. J. gegen den S beler Friedrich und a Kertanſen den an hieſigen r e T Brrek s de Domaine Neubee en b. Alsleben

W S ief iſt erledigt. werth zu F. im befördert dur a. d. S.e lung zu Dieskau dal 25. April 1883. t Schmöcdt daſelbſt, Leipziger Wirichostraggo 49.
as Recht Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Straße 123.

von Moers.



Grösstes Lager

Sichsischen Zwirn- u. Doppel-
Zwirn-Gardinen,

Englischen Tüll- Gardinen
in weiss und creme,

meterweiſe und in abgzepaßten Fenſtern,

Gestickte Mull- mit Tüll- und
Tüll-Gardinen,

Deutsches und Schweizer FabrikKat,
meterweiſe und in abzepaßten Fenſtern,

Gest. Tüll crochet-Garclinen
weiss und créeme, ohne Mullunterlage,

ächte Guipure-Gardinen,
Handarbeit,

französische Guipure- Gardinen
weiss und creme,

meterweiſe und in abgepaßten Fenſtern,
auch dazu passende BettdeckKen,

in Zwirn, engl. Tüll, gest. Tüll,Vitr 48 e8 französ. Guipure,
in weiss und creme.

Gardinenhalter,
Rouleauxstoffe

in weiß, weiß geſtreift und damascirt, grau geſtreift u. ſ. w.

H. C. Weddy-Pönicke,
Halle a. S.

Bei Abnahme eines halben Stückes tritt der Gwossopreis ein.
Proben prompt und portofrei.

Um Jrrthümern
vorzubeugen

gebe ich meinen verehrten Kunden zur C Notiz,
daß trotz Ausſcheidens m. bisherigen Geſchäftsführers
mein Geſchäft in derſelben Weiſe von einer ſeit Jahren
bei mir thätigen Kraft geleitet wird.

Anfnahmen nur wit ANomentplatten.

L nSchlossgasse I. Petersbrüchke,

W. Höffert,
Königl. HRofphotograph.

r

Mey's berühmte Stoffkragen
sind Keine Papfierkragen, denn sie sind mit
wirklichem Webstoff fr e de über-zogen, haben also genau das Aussehen
von Leinen-Kragen. Jeder einzelne Kra-gen Kann von 3 bis 6 Tagen getragen
werden upd Kostet doch nur von 4 bis
7 Pfennige, also der 95 theuerste nicht mehrals das Waschlohn Iey' Stoſſkragen der leinenen Kragen.

Mey's EGliuadböre l Stoffkragen
bieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt, die also immer gut passen.

Zu beziehen vom Versand-Geschäft

MEV&EDIICH Plagwitzr—Leiprig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco
versandt werden, ausserdem in

Halle a. d. Saale

J von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav Hildebrandt,
I Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Schmeerstr. 39, Eduard

W Ensler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenade 6,
H. Bretschneider, Mauergasse 3.

Eine junge Dame ſucht auf ſofort
Stellung als Stütze der Hausfrau oder
als Geſellſchafterin zu einer älteren
Dame, deren Pflege ſie gern über-
nimmt. Dieſelbe iſt von beſcheidenem
anſpruchsloſen Charakter und in Küche
und Hauswirthſchaft perfect, Gefällige
Offerten unter M. S. 1114 an die
Exped. d. Ztg.

180.000 Thaler Stiftsgel-
der, auch getrennt, sind n zu
4 Zins m auf Aecker auszu-
leihen. Baldige schriftliche Of-

ferten erbittet R. J. Raer
in Malberstadt.

Die Erneuerung der Looſe
zur zweiten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis
zum 4. Mai er. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich hiermit
in Erinnerung.

Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann.

Sächs. Swirn-Cardinen

in allen Breiten

offeriren wir in Folge rechtzei-
tiger Abschlüsse zu den bis-
herigen sehr niedrigen
Preisen,

Auf unsere gegenwärtige sehr
vortheilhafte Offerte machen wir
besonders Wiederverkäufer und
solche Abnehmer, welche grossen
Bedarf haben, aufmerksam.

Muster und Preislisten stehen
franco zu Diensten.

A. Iuth Co., Halle aS.

Nein Lager von
Gardinen sächs., engliseh. u. Schwei-

z2er FabrikKat's
in großer Auswahl, prachtvollen Muſtern und preiswerthen Qua

litäten empfiehlt
Wilh. Walter, Leinenhandlung u. Wäſchefabrik,

Leipzigerstr. 92.

riedrichshaller
natürliches Bitterwasser, unersetzlich wegen seines Gehalts
an Chloriden, von den ersten ärztlichen Autoritäten als mild
eröffnendes und kräftig auflösendes Heilmittel empfohlen
verdient namentlich bei längerem Gebrauch den Vorzug

Besonders bewährt bei:
Verſtopfung, Trägheit der Verdauung, Berſchleimung, Hämor
rhoiden, Magen- und Darmtatarrh, Frauenkrankheiten, Ver
ſtimmung, Leberleiden, Fettſucht, Gicht, Blutwallungen 2c.

Friedrichshall bei Hildburghauſen. Brunnen- Direktion

Halle, Montag den 30. Apröl cr. Abends 7 Uhr
im Saale des Volksschulgebäudes

Vortrag
des Herrn Hofrath Dr. erh. RohlIſes

über seine 1880/81 auf Befehl Sr. M. des Kaisers nach
Abessinien

unternommene Reise
(ällustrirt durch aus Abessinien mitgebrachte Gegenstände.

Nuwerirte Billets à 1. 50, sowie Schülerbillets à 50 sind
bei H. Karmrodt, Barfüsserstr. 19, zu haben.

Die von Herrn R. Rummel jun. ſeit Jahren benutzten Getreideböden
mit Schienenverbindung werden zum 1. Juli a. e. frei.

Halle, Delitzſcherſtr. 7. J. G. Mann's Erben
Colonial Destillation- Wer ſich
Cigarren-Fabrication. billig kleiden will!

Uraltes, gutes blühendes Geſchäft, Aus einer Concursmaſſe habe einen
mit ſchönem Grundſtück, beſter Lage großen Poſten feine Jaquettes u. Rock-
am Merkt in einer Provinzialſtadt Anzüge, 500 Jaquettes, Joppen, 500
Sachſens a. d. Elbe, wegen Krankheit Paar hochfeine Hoſen, Röcke, Weſten,
des Beſitzers zu verkaufen. Ausge- 600 Paar Stiefeln, echte Engliſch-
breitete Kundſchaft hypotheken- u. Leder Hoſen, Zwirn Arbeiter Hoſen

ſchuldenfrei. von 2 an. Kommißmäntel von 4
Zur Uebernahme gehören 6000 an, 250 Stück nur gut gehende ſil-

Wie es ſteht und liegt zu übernehmen. berne Ancre- u. Cylinderuhren, Ketten,
Näh. durch Herrn Senator A. Fohl Ringe, Teſchins ohne Knall, Revolver,
in Belgern a. d. Elbe. Terzerole u. ſ. w. ſpottbillig zu verkaufen.

Kapital Geſuch. G Buohkhol,
Markt 26, im rothen Thurm, 1 Tr.

Zu meinem ſeit Jahren beſtehenden Eingang am Briefkaſten.
ſehr lucrativen Geſchäft ſuche behufs Auch Sonntags geöffnet.
Vergrößerung deſſelben einen ſtil- C Heut ing:len Theilhaber mit 3- 10000. Wrrisehe in
bei vollſtändiger Sicherſtellung und

F

Frische Birkhühner,
eines garantirten Gewinnes von 309 XKiebitzeier
Reflect. belieben ihre Adreſſe an G.Andre, Berlin O., Kurzeſtraße x Wilh. Schubert.

u ſern X. zFeinſten ſilberhellen
J Zum 1. Juli d. J. u Caviar empfingſucht ein älterer, erfahrener n Schubert,

Rechnungsführer, grosse Stein- u. grosse Ul- X
gelernter Landwirth, eine verant richstrassen Ecke.
wortungsreiche Stellung mit

rößerem Wirkungskreiſe,
(Communal Verw. techniſches Ge
werbe), auf welcher ſpäter ev. Verheir.

geſtattet. Gefl. Off. sub E. 12895
nimmt die Expedition v. H. Graefe

G gwwi-Stempe- Fabrn
Dachritzgasse 13.
c Pfanfsch, Nee

lch bin Von jetzt ah
Vormittags von 8 2
Uhr zu sprechen; Nach-
mittags und am Sonn-

tag nur rngegen vorhergegangeneAura e; für Whennt

telte Nervenkranke
Mittwoch u. Sonnabend
Nachmittag von l--2
Uhr in der medizinischen
Klinik Schimmelstr. 7e.

Äruf. Mr. dern.
Jch habe mich in Erfurt

bei dem Landgericht und Amts
gericht als Urchtsanwalt
niedergelaſſen. Mein Bürean be
findet ſich Bimergasse 25,

Mossdortf,
Rechtsanwalt.

Für Rentiers!
Ein vorzüglich rentirendes neues

Hausgrundſtück, Mitte der Stadt gele-
gen, hat preiswerth zu verkaufen
Auftr. A. Bleeſer, Schmeerſtr 17 18.

Bad Köstritz.
Eröffnung der durch ausgezeich-

nete Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Neuralgie u. s. W. altbe-
Wähbrten Anstalt „für Warme
Sandbäder“ am 1. Mai. Ausser-
dem Sool-, Fichtennadel- u. an-
dere Bäder. Prospekte gratis,

Kranken jecler Art
ertheile ich Rath und Hilfe, ſelbſt in
den ſchwierigſten Fällen und heile
ganz veraltete Leiden und Gebrechen
mit beſtem Erfolg, auch verſpreche
ich Roſe und ſtille jeden rheum. wienerv,
Zahnſchmer augenblicklich und dauernd,
auch wenn er mit heftigſtem Kopfreißen
verbunden iſt.

De Barteky, Apotheker,
Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.

Geslleht
wird per 1. October ein
AMaterialwaaren Gesehatt

zu kaufen oder pachten.
Offerten unter Z. h. 22108 bei

Rud. Mosse, Brüderſtr. 6
niederzulegen.

Ein ſchön gelegenes Gut in der
Nähe von Wurzen, ca. 800 Morgen
Areal in 2. Plänen, die Hälfte un-
mittelbar hinter dem Gute, durchweg
kleefähiger Boden zum Zucker
rübenbau geeignet, guten Wieſen,
Brennerei mit 2000 Liter Maiſch
raum, Gebäude durchweg gut u. maſſiv,

lebendes u. todtes Jnventar vollſtän
dig u. in guter Beſchaffenheit, in der
Nähe einer Kreisſtadt u. 2 Bahnſta
tionen, HalleSorau, LeipzigDresden,
gelegen, ſoll wegen vorgerückten Jah

ren des Beſitzers mit ſämmtlichen be
deutenden Vorräthen verkauft werden.
Näheres sub M. B. 678 an Haasen-
stein u. Vogler, Magdeburg

Saatkartoffeln.
Es ſind nur noch abzugeben: Early

Godrich, Luchſe, Chili, Cyane,
Blanca, Euphyllos, Mehlkugel, Da
berſche, Alte Karke, ſowie ſächſiſche
gelb und weißfleiſchige ZwiebelKar-
toffeln. Preiſe zwiſchen 3 und 4
für 50 Kilo.

Rittergut Neuhaus bei Delitzſch

S J Cafe e
6

Table d'hote 1 Vnr
im Abonnement 1

Saslschloss- Brauerei.
Sonntag d. 29. AprilGr. Nachmittag Concert

v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle-
in Halle a/S. entgegen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Anfang 3, Uhr. Entree 25
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